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Vorrede. 


⸗ 


Hans Sachs hat das ganz eigene 
Schickſal, daß er nicht nur von feinen uns 
mittelbaren Zeitgenoflen, fondern in dem 
ganzen fechzehnten Jahrhunderte und einem 
großen Theil des fiebenzehnten geehrt , ge⸗ 
liebe und geleſen wurbe, wie kaum je ein 
Dichter das Glück harte, geliebt und ge 
lefen zu werden, in ber Folge hingegen, bis 
tief in das achtzehnte Jahrhundert, zwar 
niche in Vergeſſenheit gerieth, aber doch in 
eine gewiffe Nichtachtung zurückſank, und 
ber Gegenwart entrückt wurbe, fo daß feis 
ner und feiner Dichtungen beynahe nur in 
der: Geſchichte der teutſchen Poeſie, ala eis 
PR felefamen Erfoheinung, Erwähnung ges 
chah. | . 

Erſt in ber zweyten Hälfte des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts fuchten Bertuch *), 


*) Bertuch beabfichtigte bekanntlich eine Ausgabe 
der Werke des Dans Sachs in fünf oder 
gar acht, Quartbänden, die freylich nicht an 
Stande far. - 
| (a) 
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Wiela nd und Bären, ı das Andenfen 
an biefen Dichter zu erneuern, und das 
Publicum auf ben Gehale und Werth defr 
felben aufmerffam gu machen. Aber ihr 
Streben, dem biedern Hans Sachs wie 
der allgemeine Anerkennung zu gewähren, 
und ihn in die Leſewelt einzuführen,. war 
mehr vorbereitend, als unmittelbar in jener 
Zeit wirfend. Der wadere Häs lein fand 
noch eine. Ealte Aufnahme, als er 1781 in 
ber nämlichen Verlagshandlung 


Hanns Sabfens fehr herrliche 
, Schöneundwahrhafte Gedicht 
„Fabeln und gute Schwenck— 
In einem Auszuge aus dem 
erſten Bude, mit beigefügren 
 Worterflärungen von J. H. H. 
„Mbg. in Raſpiſchen Verlag, 
1781. 8., J 
herausgab, obgleich der Werth ſeiner Aus⸗ 
gabe durch ein ſchätzbares Slofferium noch 
erhöht wurde. Erſt nach mehrern Yahrs 
zehnten ſollten Wieland's und Görhes 
Wünſche erfüllt werden. Es mußte ge⸗ 
wiſſer Maßen ein Umſchwung ber Sinnes⸗ 


*RS. T. Mereur, Apr, 1116. ©. 15—82. Goͤthe's 
Schriften Bd. VIII. 1189: 8. ©. 307-318. 
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art teutſcher Nation in Wiffenfchaft, Kunff, 
und ſelbſt in den religiöſen Anſichten, welche 
eine vielbewegte Zeit herbey geführt hatte, 
erfolgen, um Sehnſucht nach dem volks⸗ 
thuͤmlichen Alterthume, und folglich auch 
nah Hans Sachs, zu erwecken. Dieſe 
Zeit ift singetreten: ber bieböre Nürnberger 
Fann im Jahre 1849 eine freundlühere Aufs 
nahme, als er in den: Jahren 1776 —8ı ger 
funden hart, mit Zuverſicht hoffen: 

In diefer erfreulichen Hoffnung beginne 
ih nun, dem Publicum mit diefem erften 
Bändchen, bem noch zwey bis:brey folgen 
werben ; in benen bag Leben bes Dichters 
ſammt einem geſchichtlichen Ueberblick bes 
Meiſtergeſangs und der Meiſterſänger, als 
Einleitung, und dann noch ein Gloſſarium, 
in fo weit es zum Verſtändniſſe ber Sprache 
erforderlich ift, gegeben werben foll, eine A u 8= 
wahl son Dichtungen aus deſſen ſaͤmmt⸗ 
lihen Werken, ohne Ruͤckſicht bei irgend 
einer biefer Dichtungen: auf. Zeitfolge zu 
nehmen, und, nach) Häsleins Vorgange, 
ganz in ihrer Urform, darzubieten. sch 
fage, in ihree Urform; denn ich bin des 
feiten Glaubens, dag, mer einen alten 
Schriftſteller, er fen Dichter oder Profaift, 
ltese, ihn ganz fo leſen müße, wie er ift, 
nicht nur mie" ben Eigenheiten feiner Orıhos 


graphie, fondern auch mit fainen Derb⸗ und 
- Mauheiten, ohne.daß er von einer neueren 
Hand überarbeitet, geglättet oder gar moder⸗ 
nifire worden iſt. Sucht man ja doch in den 
Sragmenten der römifchen Tragifer bie Ur⸗ 
form derſelben oft mühfam genug aufzufinden, 
und freut fih., wenn man biefelbe aus alten 
 Dandfchriften ausgemirttels hat; — warum 
folte ‚man nicht auch den guten Hans 


⁊ 


Sachs in feiner Urgeſtalt gerne vor ſich 


ſehen? Es koſtet nur wenig Mühe, ſich 


‚in bie Orthographie des ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderts zu finden, und es gewährt wirklich 
Freude, wenn: ſich das Auge ein Mal daran 
gewöhnt hat, Schriften aus jener Zeit zu leſen. 
Dieſe Orthographie follte nie gang dem Auge 
bee Gegenwart enteischt werden. 
Hans Sachs hat, wie Luther, feine 
giterafur, und felbft feine Kririf. Da feine 
Dichtungen zuerſt im Manuferipte umliefen, 
und Bann einzeln zit wiederholten Malen ge⸗ 


druckt wurden, und er endlich ſelbſt, erſt 


ſpät, eine Auswahl aus denſelben traf, und 
Das, was er des Aufbehaltens werth fand, 
ſammelte und in mehrern Foliobänden her⸗ 
ausgab: ſo hat der Literator allerdings ein 
weites Feld, worin er ſeinen Sammlerfleiß 
üben kann; denn bekanntlich findet ſich noch in 
mehrern Bibliotheken handſchriftlich eine 
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reiche Ausbeute von feinen und feiner Zeit⸗ 
genoflen Gedichten. Freylich ift oft bie 
Sreude über einen gemachten Bund größer, 
als der Werth des Fundes. Was aber bie 
Kritik betrifft, fo. triee bey ihm ber eigene ‘ 
Ball ein, daß jeder gedruckte Tert ber ge⸗ 
nuine und unter ben Augen bes Dichters, ja 
ein don ihm felbft veranftaltere,.itt. Schwer⸗ 
lih dürfte fi daher die Mühe belohnen, 
welche man auf eine Vergleichung der fruͤ⸗ 
bern Ausgaben mie ben fpätern, und mit ben 
einzelnen Abbrücfen, und auf eine Samm⸗ 
lung vom Leſearten aus benfelben, wendtete: 

Hans Sahs. erflärt ſich felbft am 


Schluſſe der Vorrede des Zten Bandes fei« 
ner Werke (gedrudfe ‚zu Mürnberg durch 


Joh. Koler, 1577, vnd verlegte von 
Georg Willer zu Augsburg.): 
„Alfo, gutherziger Leſer, haft bu mich 


gar, mit all meinen Werfen mancherlen art - 


ber gebunden gebicht,, fo’ ich vngefärlich in 
47 Jarn gemacht hab, in der fumma 788, 
doch nur fo vil mich dienſtlich vnd nutzlich 
gedunckt haben in truck zu geben, darzu finde 
hie außgefchloffen die bar der teutſchen Mei⸗ 


ſtergeſang, der auch in der ſumm finde 4270 


bar, welche auch nie in truck zu geben 
finde, ſondern die fingfchul mit zu ziern end 
zu erhalten. Gurhergiger leſer nimb alfo 


— VI — 


an mit gutem geneigten hertzen, diß mein 

letztes Buch, harmit ich mein 66 Jar vnd 
alter mit Gottes gnaben nun gu rhu ſetzen 
will, damit fey Gore ewig befohlen. Anno 
falutis 1561. Am 16, tage Augufli. 

Sort fey lob, und allein bie Ehre.” 

Und nun guter Hans Sachs, frafs 
tiger teutſcher Mann, und bieberer Nürns 
berger — du gefielft im fechzehnten Jahr⸗ 
hunderte in beinen ſchwerfälligen Folianten ; 
— gewinne Bir nun auch Freunde im neuns 
zehnten Durch beine finnigen Dichtungen und 
Eurzweiligen Schwänfe. und Saftnachtsfpiele, 
und vergieb, du guter Alter, einem alten 
Manne, wenn er deinen nie alternden Geiſt, 
in bas moderne Eoftlime bes leichten Tas 
fchenformats gefleidet, ber jungen Leſewelt 
als einen trauten Kumpan anpreißt. 


Nürnberg, 
am Fauſtinnstage, den 18ten Februar, 
. 18 " 
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Didtungen 


fi 
s 


Hans Sachs und fein Eheweib. 


Summa all meiner Gedicht vom M. D.XIIM. 
Jar an, bis ins 1567. Jar. 


Als man zelt viertzenhundert Jar, 

Vnd vier vnd neuntzig Jar fürwar, 

Nach deß Herren Chriſti Geburt, 

Ich Hand Sachs gleich geboren wurd, 

Nouembris an dem fünfften Tag, 

Daran man mich zu tauffen pflag, 

Gleich eben gerad in dem herben 

Graufam vnd erſchroͤcklichen ſterben, 

Der regirt in Nürnberg der Statt, 

Den Brechen auch mein Mutter hatt, 

Vnd darzu auch der Batter mein, 

Gott aber verfchont mein allein, 

Siben Särig, darnadı anfteng, 

In die Lateiniſch Schule gieng, 

Darinn lernt ich Puerilia, 

Grammatieca und Dinfica, - 
ol 42. 
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Nach ſchlechtem brauch dieſelben zeit, 

Solchs alls iſt mir vergeſſen ſeit, 

Neunjärig aber dreiſſig tag 

Ich an dem heiffen Fiber Jag, 

Nach dem ich von der Schule fam 

Funfftzehjärig, vnd mid) annam, 

Thet das Schuhmacher Handwerk Ichrn 

Mit meinr Handarbeit mich zu nehrn, 

Daran da lernet ich zwei Jar, 

Als mein Lehrzeit vollendet war, 

Thet ich meinem Handwerck nach wandern 

Von einer Statte zu der andern, 

Erſtlich gen Reguſpurg vnd Paſſaw, 

Gen Saltzburg, Hall vnd gen Braunaw 

Gen Wels, München vnd gen Landshut 

Ben Oeting vnd Burgkhauſen gut, 

Gen Würtzburg vnd Franckfurt darnach 

Gen Coblenz, Coͤlen vnd gen Ach, = 

Arbeit alfo Dad Handwerd mein 

In Bayern, Franken ond am Reis, 

Fünff gante Sar ih wandern that 

In dife vnd vil andere Gtätt, 

Spil, Treundenheit vnd Bulerey, 

Vnd ander thorheit mancherlei, 

Ich mich in meiner Wanderſchafft 

Entſchlug, vnd war allein behafft 

Mit herkenlicher lieb vnd gunſt 

Zu Meiftergfang der löblihn Kunſt, 
N 
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Für all kurtzweil thet mich auffwecken, 
Ich het von Lienhardt Nunnenbecken 
Erſtlich der Kunſt einen anfang, 
- Wo ich im Land hört Meiftergfang, 
Da lernet ich in fchneller eil 
Der Bar und Thön ein groffen teil, 
Und als idy meines alters war. 
Haft eben im zweintzigfien Jar, 
Thet ich mic, erſtlich vnterſtahn 
Mit Gottes hülff zu dichten an, 
Mein erſt Bar im langen Marner, 
Gloria patri lob vnd ehr 
Zu Münnichen, als man zelt zwar 
Fünfftzehundert viertzehen Jar, | 
Halff auch dafelb Die: Schul verwalten ‚ 
Thet darnach auch felber Schul halten 
In den Stätten, wo ich hin kam, 
Hielt die erſt zu Frandfurt mit am, 
Bud nad zwei Jarn zog ich mit glüt 
- Gen Nürnberg, macht mein Meifterftäd, 
Nachdem ward mir vermähelt drinn 


Mein Gmahel Kungund Greußerin, -. \ 


Gleich an fanct Egidien tag , 

Den neundten tag ber Hochzeit. pflag, 

As man gleich fünfftzehundert Sar , 

Vnd neuntzehen Jar zelen war, 

Welche mir gebar, fiben Kind, 

Die al in Gott verfchiden find * A 
on J 
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Bid als man fünfftzehundert Jar 

Vnd auch fechizig Jar. zelen. wor, - 

Am fechtzehendn Martii im Ari. -- 


Mein erfte Gmahel mir verfchie,. » - :°- 


Als man zelt ein vnd fechtzig Jar, 
Am zwölfften Augufti fiirwar, 
Wurd mir wider verheyrat da 
Mein andre Gmahel Barbara en 
. Harfcherin, ond am Erihtag  —°—  - 
Nach fanct Egidien ich fag, Ä 
Mar mein. Hochzeit fein ſchlecht und 7— = 
Mit der Ieb ich, folang Gott will. i 
Als man aber zelet fürwar ' 
Geleich fünfftzehen hundert Sar, -" _- 
Dad fiben vnd ſechtzig ich ſag ‚ BE 
Sannarif am erflen tag, ' : °- Dr 
Meine Gedicht, Sprud; vnd Geſang „n 
Die ich het bicht vor Saven lang, ' 
So jnuentirt ich meine Bücher, 
Ward gar ein fleiffiger burdhfücher, 
Der Meiftergfang Blicher zumal, 
Der waren fechtzehne an der zal, 
Aber der Sprüdjbücher der. was 
Sibenzehne, die ich durchlaß, 
Das achtzehenn' war angefangen, : 
Doch noch nit volfendt mit verlangen,‘ - _ 
Da ich meine Gebichte fand . u 
2 ale gſchriben mit eigner Hand, 
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Die vier vnd dreißg Bücher mit nam, 
Darinnen fummirt ich zufamm, 

Erſtlich die Meiftergfang fürwar, 

Der von mir find gedichtet bar, 

In difen drey ond fünfftzig Jarn, 
Darinn vil Schrifftlicher bar warır 
Auß Alt vnd Newem Teflament, 

Auß den Büchern Moſe vollendt, 

Auß den Figurn, Prophetn vnd Gſetz, 
Nichter, König Bücher, zuletz 

Den gangen Pfalter In der ſumm, 

Der Bücher Macabeorum, 

Vnd die Spruͤch Salomon hernach, 
Vnd auß dem Buch Jeſus Syrach F— 
Epiſtl vnd Euangelion, 

Auch auß Apocalypſis ſchon, 

up den ich allen vil gebicht 
In Meiftergfang hab zugericht, 

Mit kurtzer Glos vnd jv Außlegung, 
Auß guter Chriſtlicher bewegung, 
Einfeltig nach der Schrifftverſtand, 
Mit Gottes hülff nun weit erkandt 

In Teutſchem Land, bey Jung vnd Alten, 
Darmit vil Singſchul werdn gehalten 
Zu Gotteß lob, rhum, preis vnd glori, 
Auch vil warhafft Weltlich Hiftori, 
Darinn das lob der gutn erhaben 
Wird, vnd der argen lob vergrabenu, 
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Auß den Geſchichtſchreibern zugericht, 
Auch mandyerley artlich Gedicht, 
Auf den Weifen Philoſophis, 
Darinn iſt angezeiget wiß, 

Wie hoch Tugend zu loben ſey, | 
Bey Menfchlichm gfchlecht, onn auch darbey, 
Wie fchendlich find die groben Lafter, 
Alles Vnglückes ein Ziehpflafter, 
Dergleich vil Poetifcher Kabel, 

- Welche famm in einer Parabel, = 
Mit verborgen verblümten worten 
Künftlich vermelden an den orten, 
lie gar hoch Löblich fey die Tugend, 
Beide bey Alter und der Jugend, 
Dergleich wie Lafter find fo fchendlich, 
Darnach find auch begriffen endlich 
Schulkünſt, Straffler, Logicarend 
Auch mancherley kurtzweilig Schwend, 
Zu Frölichkeit den trawrigen fommen,. 
Doch alle unzucht aufgenommen ‚ 

Sn einer ſumma bifer Bar . 

Der Meiftergfang aller war 

Eben gleich zwey und viertzig Hundert, 
Vnd fünff und fibntzig außgefundert, 
Maren gfest in zwey hundert fchönen 
Vnd fünff vnd fibnzig Meifterthönen, 

- Darunter find dreyzehen mein, 

Sollichs war alls gefchriben ein, 
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In der ſechtzeh Gfangbücher fumm 

Die achtzehen Sprüchbücher num 

Ich auch her in die Hendesmein, 

Drinn durchſucht Vie Gedicht allein, 

Da fund ich fröficher Comedi, 

Vnd dergleich trawriger Tragedi, 

Auch Eurgwailiger Spil gefundert, 

Der war gleich achte und zwey hundert, 
Der man den meiften teil. auch hat 
Gefpilt in Nüvenberg der Statt, 

Auch andern: Stätten nad) vnd weit, 
Nach den man fchidlet meiner zeit 

Nach dem fand ich darinnen ey 
Geiftlich vnd Weltlich mancherley 
Geſprech vnd Sprüch von: Iob ber Tugend, 
Vnd guten fitten: für die Jugend, | 
Auch höflicher. Sprüch mancherley, 
Auß: der verblumtn: Boeterey;, 

Vnd auch von. mandien: Weiſen Heiden, 
Bon ber: Natur: artlich. beſcheiden, 

Auch mancherley Fabel: vnd Schwendi, - 
Lächerlich poſſen, ſeltzam Renck, 

Doc: nit: zu grob und vnuerſcheit, | 
Darob: mar. Kreuth. vnd kurtzweil nemt, | 
Jedoch darbey bad: gut: verſteh, 

Vnd alles argen müffig- geh, 

Difer‘ Gedicht. ich allerhand 

Taufent: vndt ſiben: Hundert: fan. , 
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Doch vngefehrlich iſt die Zal 

Auß den Gedichten vberal, t 
Vor drey Bücher augangen fi ſi nd« 

Im Drud, darinnen man jr find | 
Acht und Achtzg ftüd vnd fiben hundert, 
Darob ſich mannich Mann verwundert, 


Auch iſts vierdt vnn fünfft Buch gu. druden 


Bſtellt, die bey etlich hundert fuden 


Halten, auch fprüchweiß al8 meine Gedicht 


Werden in der. Zeit fommen ans fiecht, : . 
Auch fand ich in mein Büchern gſchriben 
Artlicher Dialogos fiben, 

Doch vngereimet in der pros, 

Gans deutlich frey, on alle Glos, 

Nach dem fand ich auch in der meng 
Pſalmen vnd ander Kirdiengfäng, - - 
Auch verendert Geiſtliche Lieder, 

Auch Saffenhawer bin vnd wiber, 

Auch Lieder von Kriegesgefchrey, 


Auch etlich Qullieder Rarhey,. .. . I: 


Der allerfammen ich vernum — .v.i 
Drey vnd fibentzig in. der um, . 
In Thönen- fdflecht und gar gemein, :. 
Der Thön fechtzehn meins eigen fein. 
Als ich mein Werd hat juuentirt, 

Mit groſſem Fleiß zufanım fummirt, - 


” ⁊ 
—O jan — 


Auß den Sprüchbüchern vmb vnd vb, —— 


Da fam in ſumma ſumwmarum,. 





Auß Sfang und Sprüchen mit gelüd: 
Sechs tanfent acht vnd viertzig fill,  - 
Auß meinen Büchern vberall, 

Eh mehr deun. minder in ber zal, 

An der fo waren kurtz vnd Mein, 

Der ich nit hab geſchriben eim, - . 
Aber hie anzeigte Sebiht: . - . 12: 
Die find alle dahin gericht, 1 
So viel mir. auß weiſt mein Memori, 

‚ Bu Gottes preis, lob, rhum vnd glori, 
Vnd daß ſein Wort werd außgebreit 
Bey Ehriftlicher Gmein fern ums: weic;: 
Geſangweiß vnd gereumten worten/ 

Vnd im Teutſchland au allen orten, 
Bey Alter und auch bey der Jugend, 
Das Iob aller fitten vnd tugend 

Werd hoch gepreifet und gerhünt, 
Dargegen veracht. vnd verbämt, 

Die fchendlihen und groben Lafter, 

Die alls nbeld find ein Zichpflafter, 
"Wie mir das auch nadı meiner keben 
Mein Gedicht werben zeugnuß-geben, 
Wenn bie ganz ſamm meiner Bebicht, 
Hab ich zu eim Bſchluß zugericht, 

Sn meinem alter ala ih. war 
. Gleich alt zwey vnd fibentzig Jar, 
Zwey Monat, und .eikiche tag, :' 
Darbey man wol abnemen mag, 
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Daß der Spruch von Gebichten mein 

. Gar wol mag, mein Balete fein, 

Weil mich dad Alter hart vexirt, 

Mich drudt,. befchwert vnd carcerirt,. 

Daß ich zu rhu mich billich fe, . 

Vnd meine Gedicht. aß: zuleh 

. Dem gutherzign gemeinen. Mann, 

Mit Gotts hülff ſich beſſer daruon. 

Gott ſey Lob, Ber mir ſendt herab 

So miltiglich die Gottes gab, 

Als einem vngelehrten Mann, 

Der weder Latein noch Griechiſch kan, 

Das mein Gedicht grun, blü, vnd wachs 
Vnd vil Fruͤcht being, Das wünfcht Hand Samt. . 


. Anno Salutis, M.D: LXVI. 
Am erfien Tage Tanuarii; 





T. 
Das künſtlich Frawen Lob. 
Wolauff Herb, Sinn, Muth vnd vernunfft 
Hilff mir auch itzt, vnd in zukunfft 
Loben die Auſſerwelt und Zart, 
Ir Gſtalt, Sitten vnd Art, BE 
Auff daß ich- mit Lob müg, befrönen, 
Die Auſſerwelt Tugentreih Schönen, 
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Das von mir außbreit mit begird 
Werd, jr Weiblid; Ratur gezird, 
Bor allen Frawen und Jungkfrawen, 
So id; vor thet mit angen fchawen, 
Hin ond wiber in manchem Land, 
Dergleichemir Leine. war bekandt, 
Weder an Leib oder an: Gmut, 
Die mir Gott Ewiglich behät. 
Erſtlich wil ich ir Schön: erzelr, 
Die jr Gott leiblich gu: thet ſtelln 
Durch all glider fo- zart ond- Weiblich 
Das es von mir iſt gar vnſchreiblich, 
Jedoch ich geben wil an Tag 
Bon jrer Schön, fo vil ich mag. 

Holdfelig iſt fie. Perſonirt 
Bon Leib gan Engeliſch formirt 
Sie ift holdfeliger. geber., 
Vnd tritt fein auffrichtig daher 
Mit eim freundlichen Angeſich—— 
Frolicher Gſtalt, vnd fein Roßlicht, 
Sr Stiren glat wie Marmelſteinn 
Sinwel nit zu groß noch zu klein A . 
Ihr Münblein brint wie. ein — 
Wolgeſchmad, auch ſo ſehnd darin 
Ste Zeenlein, geſtellt mit fleiß u. 
Rund, glat, geleich den Perlen weis, — 
Milchfarb ſo ſind auch ire Wangen, 
Mit Rofenzother Farb umbfangen 
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Darinn zwei kleine grüblein zart, 

Ihr Euglein braun lieblicher art 

Darzu ein lang fliegendes Haar, 
Liechtgelb, geleich dem Golde klar, 
Zierlich kraus oberhalb der ohren, . 
Darzu hat auch die Wplgeboren, 

Ein Hälßlein und ein Kehlen weiß 
Darunter zwey ‚Brüfllein ich preiß, 

Mir plaben Eerlein geziret, 

Hin vnd wider gebinidiret, 
Ir Bäuchlein glat, gwollen und lind, 
Gr Schultern wol gebildet find, 

Lang, bünn vnd grad jr Seitten ſend, | 
Schön vnd gerdd an allem enb, 
Ir Hend und Füß fubtil und adlich 

Ir ganger Leib der iſt vntadlich 
Vnd tritt her in jrm gebend vnd gwand, 
Bank Erbarlich nach jrem Stand, 
Vnd wenn fie Argus ſehen thet, 
Der vor zeit hundert augen het, 

So müſt er jri doch fprechen Iob ! 

Der geleich glaub ich, und wenn auch J 
Apelles, bir beſt Maker werb 
Itzund noch lebet hie auff Erd, 


Vnd jr Bilbnus eittiwerffen forte, "| 


Vnd gleih al fein kunſt Draxchen m ek, 
Mit feinen Meifterlichen Sinnen, ' 
Würb ihm doch al feine kunſt zerrinnenn, 


⸗ 
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Daß ers Malet fo ſchoͤn vnd zart, . 
So holdfelig freundlicher art, 
Wie fie denn itzt auff Erb ift Ichen, 
Daß jr durch die Ratur iſt geben, 
Sch ſchweig der hoch Geiſtlichen gab, 
Die jr Gott auß genaden gab 
Bon Ehrlichen Eltern geborn, 
Bon ben fie ift erzogen worn, 
Mit trewer Lehr ift heimgeſucht Ä 
Auff Feufchheit, ſcham, Ehrlidjer sucht, 
Mit guter geberb, Sitten und Tugent, 
Die fie anfieng. in jrer Jugend, | 
Gehorfam in.einmütigfeitt 
Gang ftil und mit. verfihtwigenheit;; : et 
Mit ſtandhafft sub: Crbarn gemüt, : ©. 
Mit demut, ſteter rem vad güt, .: 
Mit bſcheidenheit an allem ort 
Glimpfliger, holdſeliger wort, 
Mit Emſigkeit, verſtand vnd ſiſeig | 
Wol bfunnen, fürfichtiger weiß, "- : | -- 
Fein ordenlich in dem. Huußhafte, -— : 
Das fie arbeitfam that vermalih = 
Gutwilliglich on. als verdrieſfe 
Auch werden Müutterlich⸗ vuterwiſen 
Ire Kinder auff zucht vad Er ° 
Vnd aller Ehriſtenlicher Lehr. 
Derhalb ich nit allein jr ſchön 
Mit meinem Lobgedicht befrön, 


Sonder vil höher je Sitten onn Tugend, 

Die all Ehrbaren Frawen tengend 

Groß Lob vnd Rhum, bey allen: weiſen, 

So die theten loben vnd preiſen, 

Wenn Boccatius feiner Jugend 

Auch het gwiſt jr Sitten vnd Tugend 

So het er ſie gſtellt auff trawen 

Zu den hundert durchleuchtigen Franwen, 

Derhalb hab ich jr zugericht 

Auch zu dienſt diſes Lobgedicht, 

Als der, die meim hertzen gefelt, 

Die ich mir auch hab auſſerwelt 

Zu einem Ehlichen Gemahel 

Die ſich helt Ehrenfeſt wie Stahel, 

Fünffzehhundert, ein vnd ſechtzg dar, 

Vnſer Hochzeit geladen wars 

Am Erichtag nah Ggibif,: : : 

Die fich hielt Töhlich je vnd ie, 

Mit Nam Barbara. Harfcherin, . 

Die heift nun Barbara Sachſin, Fe 

Bey ber id; beſchlieſſen wil mein Leben; LEE 

Gott wöl heil. nnd gunb darzu geben, : - 

Das vuſer Ehlich Lieb. und: Lew : . ..  -- 

Sich teglich alle Tag. vernew, F Ze 

Zunem vnd fruchtbarlich aufwachd, . . 

Biß an das End,. das wänfcht Hand: Sachs. 
Anno Salutie, M.D:LXU. j 

Am 4. Tag Septembeit. 
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Art und Lob eines Schönen höfflichen wohl⸗ 
gezirten Frawen Bildes. _ 


Ein Fraw von gutem gichlecht vnd Me 
Die auch an Reichtum hat fein zadel, 
Jung vnd gerad gelidmafiret, 
Friſch, gſund, und mit Schön geziret, 
Daß fie. als ein feind Rößlein glüt, . 
Vnd hat ein frey froͤlichs gemüt, 9 
Die auch von zarter Seidewat 
Bekleidet iſt, zärtlich vnd glat, 
Artlich auff außlendiſch Manier, 
Tregt auch koöſtlich Geſchmuck vnd Zier 
Von gülden Ketten vnd Halsbanden, 
Von Edelgſtein auß Morgenlanden, 
Allerley Sort vnd Perlein weis, 
Künftlich verfegt mit hohem fleis, 
Sn mannichem Kleinot vnd Hefftlein, 
Koͤſtlich Ring vnd geſchmeltzte ſtefftlein, 
Tritt her gantz höfflicher geber, 
Sam ſie die Göttin Venus wer, 
Ein ſolch ſchön Weibsbild wolgezirt 
Von aller Welt gelobet wirdt, 
Als ein Engeliſch Bild anfencklich, 
Vnd iſt doch ſolch Lob bald vergencklich 
Weil ſie all obgemelte ſtück, 
Empfangen hat von dem gelück, 
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Die kan das Glüd auch wider nemen, 
End das Adelich Weib befchemen, " _ 
"Wann das glüd offt gar blötzlich thut 
Meichthum verwandeln in armut, 
Durch Srieg, Raub, Brunft, Schiffbruch, Diebftgl, 
Vnd durch dergleich ſchad vnd vnfal 
Dardurch felt zu grund prend und zier, 
. Bnd das frofih Gemüt in jr 
Dergleich Abel, Geſchlecht und Stam 
Durch armut gwinnt ein tingen Nam, 
Die fchön verſchwindt auch mit der zeit \ 
Durch trawren, alter vnd frandheit, 
Thut aber jr Weiblich Ehre ein fal, 
So ligt jr Iob und rhum zu mal, 
Vnd nimt bey allen Menichen ab, 
Alsdenn wirdt endlich; in dem Grab 
Die Edel, fchön, geziert vnd Reich, 
Dem ermſten Weib auf Erden ı gleich, / 


— 





— 


Art vnd Lob einer Tugenthafften Erbare 
frommen Frawen. 
Dargegen Salomo beſchreib 
Selig ein Tugenthafftig Weib, 


Spricht: ſie ſey köſtlicher allein, 
Denn Perlein vnd Edelgeſtein 


n 
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Irs Manns hertz darf Sich allermaflen - 
Auff fie genglich vnd gar verlafien, 

Dis Weib erfrewt jrd Mannes berg, 
Tröft jn in-ommut, leid vnd fhnletg, 
Thut lieb8 vnd fein leide jrem Mann, 
Iſt jm ghorſam vnd vnterthan, 

Iſt fürſichtig, ſein Hauß verſorgt, 

Zeucht ihre Kind auff Gottes forcht, 
Wer ein ſolch Tugendſam Weib hat, 


Das ift’ein Hohe Gottes gab,- Le 


Ihm zerrinnt nicht mehr Chr noch Gut, 
Sie wonet bey im in-Sanfftmut, .. J 
Still, züchtig, ſchamhafftig vnd ſitſam, 
Demütig, from, dultig vnd mitſam, 

Gantz freundlich vnd holdſelig wandelt, 
Warhaffi vnd trew vberal handelt, 
Ein ſolch Weibsbild Die iſtlöbleich, 

Sie ſey gleich arm oder reichh 
Wann fol jr ſchmuck der bleibt beſtendig, 
Dann jren ſchatz tregt ſie inwendig, 

In allem vnfal vnd vnglüukßß 
Bleiben ſolch Tugendſame ſtück, 

Daß arm, frandheit, (hab, unfall. 

Ir nichts dran" ſchadet vberall, ’ 


Schaw ein ſolch Tugendfames Weib) Er u 


Die jr beide an Seel ond Leib 
Durch ſolch lörlich Tugend und ſitten u 
Ein ſolch ehrentleid hat angſchnitten, 


⸗ 


2 


q 


24. 


Das zirt fie baß vor aller Gmein, ‚ 

Denn Perlein und Edelgeſtein, 
Seidenwat, Silber oder Gold, 

Gott vnd die Menſchen habens hold, 

Vnd bleibt auch hochwirdig vnd wert, 

Daß auch nach jrem tod auff Erb 

Fr wirbt in allen ehrn gedacht, - 

Ir Tugend. halben hie verbracht, 

Daß ſolch ehrlich lob grün und wahd : _ 
Bey allen Frawen wünfcht Harns Sachs.1 


Anno Salutis‘, "M.D.LXUL a" 
Am 28. es Inlit. Nil 8 J 





ob einem Weiſen Pr ein, Welb— 
u nemen ſey ober nit. 


Theophraftum den meifen fraget 
Ein guter Freund, daß er im ſaget, 
Ob einem weiſen Mann gezem, 
Daß er ein Ehlich Weib jm nem. 
Er antwort: iſt ſie reich an Tugend, u 
Bon gutem Gfchlecht, vnd gſundter Jugend, 3 
Sp zimt fie jm zu nemen wol ‚ | 
Jedoch er wol bedenden fol, . 
Teil er auff das vngewis muß bawen, 
Ob es im mißriet mit der Frawen, 6 











. 
= _ 
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Das fie nit wer, wie er vermeint, 
Wie afft ein Weib viel beſſer ſcheint, 
Denn mans hernach ſindt in ber Prob, 
Da es offt einem fehlet grob, 
Daß er ergriff: ein heiloß Weib, 
Iſt befler das er ledig bleib. on 
Nimt er ein. Weib mit:reichen gaben, ' 
Mus er jr. freund zu Herren haben," 
Sie rüdt jr Gut im ſtets herfür,' 
Mirfft im den ſtroſack offt für thär,' 
-Sie hab jn gmacht zu einem Herren, 
Veracht in bey nahend und fereen, 
Vnd fie wil auch Herr ſein in allen, 
Was fie thut, muß er jm Ian gfallen, 
Spreigt ex fich, fo ligt jm nachmals 
St Freundfchafft teglich sb dem hals. 
. Sucht er jm denn ein arme auß, 

Wil fie dennoch fein Fraw im Hauß, 
‚ Er mus fie leiden vnd rans ſtreiche, 
Daß fie auch hergeh gleich ven Reichen, 
Zr arme Freund an miet ond. gab 
Kan er teglich ‚nicht kommen ab, 
In feinem Hauß ein vnd außſchleichen, 
Mit lehen helffen vnd dergleichen. 
Nimmt er jm denn ein fchöned Weib, 
Holdfelig vnd artlich von Leib, Ä 
Die vil geht auf dem Hauß umbſchwentzen, 
Ind, Gärten, auff Kirchweih vnd tengen, 
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Oder vil auß zum genter gußt: net 
Vnd ander. Mann freundlich anſchmutzt, 
Der man denn, ift zu Nacht hoffiren 
Mit Seitenfpil vnd Gſang quintiven, - 
Als denn die eifferfuche in reit, 
Er mus jr hüten alle get, 2 ..:ı: 
‚Wann e8 iſt gar, ſchwer zu behalten, 
Was gfelt beiden jungen vnd alten. - 

Nimt er denn ein-heßliche Frawen, 

So hat er vor jr felb ein grawen, 

Helt fie nit frenndlich, lieb vnd wert, 

So wirdt fie: denn darob beſchwert, 

Bnd reit fie demi Die eifferfucht, 

Zeicht je vil Vulens vnd vnzucht, 

Thut im in all winckel nachſpehen, 

Wo er ein Weib nur an thut ſehen, 
Die je dergleich wider anficht, oo, 
Als denn. ein Mordgeſchrey fie anricht, 
Did fraget jm nach immer gu; 

Die eifferfucht beſt jr Fein rhu, 

Halt ſich fo ehrlich ald er wöll, 

Noch ift er ein. gepladter Gſell. 
Ergreifft er denn ein Weib vernafcht, 

So ftilt fie ab was fie erhafcht, 

Vnd lebet darmit.in dem fauß, 

Tregt jm heimlich vor fewer auf, : 

Ind Teller und ſchlupffwinckel ſchleufft, 

Da fie verfriſſet vnd verfeufft, -— 


j . 
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Oder leſt jr den blinden. füren,  - N 
Vnd eh es der gut Mann ift fpürgn, . 
Sit oil getragen auß dem Hauß, 

“Denn ift dem’ ſchimpff der boden auf. _ 
Ergreifft er denn ein Weib gefhweßig, . 
Die Predigt jm, vnd iſt aufffebig , 

VBnd kan auch gentzlich nichts verſchweigen, 
Sie thut es hie vnd dort anzeigen, 

Solch klappern wert vber tag 

Da komt ein flag, vnd dort ein klag, 
Das hab ſie gſagt zu dieſer zeit, 
Geoffenbart die heimlichkeit, 

Die jr dort worden iſt vertrawt, 

Odr hab mit lügen ſich verhawt, 

Vnd Iofe vngereumte Mehr 

An der gaß tragen hin vnd her, 

Das bringt eim Mar :denn ſchand und fpot 
Wenn jm aber beſcheret Gott 

Ein vnheußlich faul Weib zu ſtund, 

Da geht alls Haußhalten zu grund, 
Sie kan weder kauffen noch kochen, 
Vil wirdt verwarloſt vnd zerbrochen, 
Teller vnd Häffen lign vngeſpült, 

Sam hab ein Saw darinn gewült, 

Da wirdt nichts in das Hauß gezecht, 
Sonder alls glaſſen auß der echt, 
Dann wirdt die Katz das beſte Vich. 
Ergreift er aber ein Weib für fh 


\ 
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Boöoß, eigenſinnig vnd vol zorn, 


Die thut denn in dem Haus rumorn 
Mit Ehalten, vnd Knecht vnd Meid, 
Auch mit dem Mann on unterſcheid, 
Der niemand kan kein recht nit than 
Salomo ſpricht: Ein folder Mann 
Sep fihrer in eim finftern Gmach, 


Im regen vnter eim böfen dad}, 


Denn bey eim folchen zendifchen Weib, 
Die teglich peinigt feinen Leib, 


. Mit fiffen, zancken, vnd mit nagen ’ 


Daß er auch kaum die haut mag tragen, 


Sie ift mit werten ſcharpff vnd reſch, 


Vnd richt auch an vil hader weich 


: Bey den Nachbawrn hin und wider, 


Wils ale rechtfertign auff vnd nider, 


Jederman wirbt von ihr gezwadt, 


Ob jrem hader und gegend, 


- Das mand denn büffet an die bend, 


Oder mus bie ſchambar fchellen tragen. 
Nimt abr ein Mann bey feinen tagen. 
Bon Kinder wegen jm ein Weib, 

Daß fein Gefchlecht fi, mehr und Bleib, 
Die mag von Leib onfruchtbar fein, 
Das fie im zeugt Fein Kinbelein, 

Oder ob im gibt Kinder Gott, 

Sp nimt fie gar jung hin ber Tob, 


Wirdt bey der Herrfchafft offt verklagt, 


Oder 
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Oder wern jm big vud vngraten, 
Voller vnzucht Ind böſer thaten, 
Daß er fich feiner Kind mus ſchemen, 
VBund ſich von hertzen darob gremen. 
Nimt er ein Weib von wolluſt wegen, 
Vnfall, trübſal kan jn wol fegen, 
Schand, ſchaden, kranckheit vnd armut, 
Welches teglich einfallen thut 
Macht in deß wolluſts wol vergeſſen, 
Vnd thut ja gar vil harter preſſen, 
Selbander mit ber Frawen ſein, 
Denn ob er wer einig allein. 
Derhalben ſol ein weifer Mann 
Ein Ehweib meiden, wo er kan 
Sein weißheit wirdt jm mit erſchlagen 
Als man thet Diogenem fragen, | 
Wenn ein Mann möcht: Heirathen wol, . 
Er Sprach, der Jung. verziehen fol, 
Der Alt fol ſich deß Weibs enthalten, 
Das find die lehr der Heydniſchn alten. 


Der Beſchlu'ß. 


Gott aber hat im Anfang da 
Erſchaffen Adam vnd Eua, 


Bann ° 


Bid gab fie zſam, Mann vnd aud) Weib, 


Solten zwo Seel fein vnd ein Leib, 
Hat fie gefegnet nicht deſt minder 

ſruchtbar zu fein, vnd zeugen Kinder, 
Au B 


No 
6 — 
.. 


Das iſt Gottes willen vnd wert, 
Dem follen auch an diſem ort 
Wir Chriſten nachfolgen befcheiden ; 
Vnd „ons nicht keren an die Heyden, 
Die allein ir vernunfft nachgehnd, DL 
Bud Gottes willen nit: yerkehnd , De 
Der und einfeßt die Ehe-zu gut, . , 
Auff das nit vnſer Fleiſch vnd blut 
Brennet in Sünden vnd vnzucht, 
Derhalb wer ein Ehgmahel ſucht, 


Der thut ein gut werd an dem ort, 


Vnd handelt gmes dem Gottes wort, 
Gott gibt auch heil vnd glüd barzu, 


⸗ 


Auff das er gar in ſtiller rhu 


Entgeh vil Sünd vnd vngemachs, PR J 
Durch ben Ehftand, fo fpricht Hans Sad | 


. Anno Salutis, M- D. LXIN. | 
. Am 25. Tas May.’ = 





Die ſechzehen Zeichen eines Weibs, fo 
eins Knaben Schwanger fen. 
Raſis der Arkt, auf Aphrica 
Hat gar künſtlich beſchribn da 
Sechzehen zeichn, die ein Weib hat, 
Die mit eim Knaben Schwanger gat, 
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Daß fie es barbey mag erkennen, 

Thut alfo die Zeichen benennen. 

Zum erſten ſol man mercken thun 

Wenn ein ſchwanger Weib tregt ein Sun 
So iſts wol gfarbt von Angeſicht, 

Da gſchicht bey eim Töchterlein nicht. 
Das ander zeichen auch verſteht, 

Wenn ein junge Fraw ſchwanger geht, 
Wenn ir das rechte Brüuͤſtlein wirdt 

Gröffer die zeit, eh fie gebürt, 

Denn das lind Brüftlein, wirdt fie haben ü 
. Gewißlich in jr Geburt ein Knaben. | 
Das dritt zeichen er meldet auch, 

Wenn das Weib hab ein runden Bauch, 
So fie mit eim Kind fchwanger geht,- 

Ein Knaben fie darbey verfteht. 

Das vierdte zeichen zeiget rund, 

Wenn die Schwanger Fraw frifd) und gfund 
Nit fehwermätig in dem Kind tragen, 
Gebürt fie ein Son nach den tagen. 

Dans fünffte zeichen zeiget an, 

Wenn ein Schwangere Fraw ift han 

Ir geluft begirlicher weiß | 

Zu Natürlicher guter Speiß, | 
Vnd nit zu wuͤſten groben dingen, EN 
Der Geburt wirdt ein Knaben bringen, 
Zum ſechſten jr aud) merden müft, 

Menn ein Weib glat rötliche Brüft - 

s l — B 2 
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Hette in jrer Schwangerheit, 

Ein Knäblein dad anzeigen geit. 

Das fiebende zeichen, wenn von Leib 
‚Die recht feitten dem ſchwangern Weib 
Dil ſchwerer denn die -Tind ift fein Zn 
So gebürt fie ein Rnäbelein. u 
Das achte zeichen, wenn fie das Sind 
Sn jr rechten feitten empfind, 

Das es fich rühret her vond hin, - 

So ifts ein Son vnd ligt darin. 

Dad neundt jeichen, wenn fi bewegt 
Das Kind im dritten Monat regt, 

Sach der empfangnus, fo iſts ein Sun,“ 
Die Meiblein fich erft regen thun 

Sm vierdten Monat, vnd ftiller fein 

In Mutter Leib alle: gemein. 

Das zehend zeichen zeigt er an, _ 
Wenn ein ſchwanger Weib auff wil ftau, 
Helt fie ſich an mit der rechtn händ, 
Darbey ein Knäblein wirbt erfennt. 

Das eilffte zeichen aud; verfteht, 

Menn ein Schwanger Fram außgeht, 
Vnd mit_dem rechten Fuß vor tritt, . 
Da zeigt fie an ein Knaben mit. 

Das zwölffte zeichen zu merden taug, 
Wenn ein fchwanger Kram das recht‘ aug | 
Beweget die zeit ſchnell und vil, 
Zeigt auch, daß fie geberen wil 
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- Ein Son, in ber Geburt hernach. — 
Das dreigehende zeichen er ſprach 

So eim ſchwangern Weib ferr vun nahen 

Am rechten arm die adern fchlahen, 

Fefter vnd fchneller denn am linken, 

‚So wirdt ein Knäblein von jr finden. 

Das viergehende- geichen vom Leib 

SR mit eim Knabe fhwanger das Belt, 

So widert fie fich deß bevſchlaffen 

Des Manns, Fans ſie's mit glimpff abſchaffen. 

Das fünffjehend zeichen mit luſt 

Gibt ch Milich die rechte Bruſt, 

Denn die linck Bruft dem Schwangern- Weib, 

So tregt ein Knaben fie im Leib, 
Das fechzehend zeichen "merd binih, 
So einer ſchwangern Frawen Millich 
Iſt wolgeſchmack, ſüß vnd auch dick, 
So wirdt fie mit frölichm anblick 
Hernacher einen Son geberen. 


‚Der Beſchluß.. 
Zum Beſchluß iſt noch zu erklern 
Raſis der Doctor hochgeehrt, 
Durch die zeichen erkennen lehrt, 
Welch ſchwanger Fraw geber ein Knaben, 
Wiewol ſie nit an jn thun haben 
Alle zeichen hie obgenennt, J 
Sonder eiliche hie bekennt, 8 | 
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Der zeichen eins, zwey oder brey, 
Auch mag ein Weib erfennen frey 
An dem widerfpil diefer geihen, _ _ 
Eins Töchterleins ſchwangr, dergeleichen 
Wo ſich ſolch zeichen nit begeben 
Ey was es wöll dad nems an eben, 
Vnd danck Gott ſeiner frucht vnd gab, 
Die er auß Gnad verleiht herab, 
Bit Gott vmb glückſelig Geberung, 
Von dem komt gnedige gewerung, 
Als den Son oder Tochter wol 
Zu Gottes forcht auff ziehen fol, 
Daß jr Kind Gottſelig auff wachs 
In Zucht vnd Tugend, ſpricht Hans Sachs. u 
Anno Salutis, M.D. LXIT, 
Am 20. Tag Nouembrid. 


Der gantz Haußrat, bey breyhundert 


ſtücken, ſo vngefehrlich inn ein jedes 
Hauß gehöret. 





Rebe ein natlider raht, den jungen ge: 
ſellen, die ſo ſich verheirathen woͤllen. 
Als ich eins tags zu tiſche ſas 

Mit mein geſindt das frümal as 
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Kam zu mir ein junger gefel 
Gang eyllendt mit groffem geſchel | 
Vnd bat mich ich felt fo wol than - 
Des tags werden fein heyrakman. 
Ich andtworbt jm wo oder wen - 
Er ſprach jch folt nut mit jm gen 
Es wer vorhin wol halb geſchehen 
Da ward ich wider iu’ jm jehen 
Wie eilft es wirdt die noch u fi 
Wenn du verſuchſt forg angft and mi 
So inn der Ehe liegen verborgen 
Er ſprach ich las die vogel ſorgen 
Die müuͤſſen inn dem wald vmbfligen 
Ich ſprach die lieb thut dich betrigen 
Vnd blendet dich inn dieſen ſachen 
Die Ee wirdt dich wol ſorgen machen 
Er ſprach warumb das weft ich gern 
Ich ſprach dir wird bald junen wern 
Sun dem haußhalten mit dem Haußrat 
Er ſprach wann man zwo ſchüſſel hat. 
Vnd eynen Löffel oder drey 
Ein hafen oder vier dabey | 
Des Tan man ſich gar lang hetragen 
Sch fprach ich wil dirs anders fagen 
Es ghört vil hausratz zum: haußhalten, 
Wiltu e8 anderft recht verwalten. 
Den ich dir nach einander her. 
Erzelen wil doch vngefehr. 


- 
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E Erflich inn die Ruben Ben 
Muſt haben, difch, ſtül, ſeſſel vnd ngentt 3. 
Panckpolſter, küß vnd ein fanlget. 

Gißkalter vnd ein. kandelpre 
Handtzwehel, diſchduch ſchufſelring 
Pfanholz, Töffl, deller, Tüpfarling 
Krauſen, engſter vnd ein Bierglas 
Kuttrolff, trichter vnd ein ſaltzfas 

Ein külkeſſel, kandel, vnd flaſchen 
Ein bürſten gleſer mit zu wafchen . ir 
Leuchter, putfcher vnd kertzen vil 
Schach, karten, würffel vnd ein pretſpil 
Ein reiſende vhr, ſchirm vnd ſpigel 
Ein ſchreibzeug dinten, papir und ſigel 
Die wibl vnd andre bücher mehr 

Zu kurtzweyl vnd ſittlicher lehr 

Darnach inn die kuchen verfüg 

Keſſel, pfannen, heffen vnd krüg 
„Drifus, pratſpis groß vnd klein 

Ein roſt vnd breiter mus da ſein 

Ein wurtzbüchs vnd ein eſſig vas 

härter, Stempfel auch vber das 
Ein (augen vaß, laugn hefen zwo flügen 
Zu fewers not ein meſſen ſprützen 

Ein fiſchbret und ein riebeiſen 
Schüſſelkorb, ſtürtzen ſpicknadel preyſen 
Ein hackprett, hackmeſſer darzu 

Saltzfas, pratfann, fenftfchüffel zwu 








u 
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Ein in fütrichter, ein durchſchlag eng. 
Feymlöfl und tochlöffel die meng _ 

Ein. ſpülſtandt pantzerfleck darpey 

Schüſſel vnd deller mancherley 

Pletz klein vnd groß ich dir nit leüg! 
Schwebel, zunter ein. fewerzeug 

Ein fewer zangen, ein ofen krucken 

Das fewer poͤcklein zu hin ſchmucken 

Ein tegel, plaßbalck, ofenrohr 

Ein ofengabl muß haben vor 

Kyn, ſpen vnd holtz zum fewer friſch 

Eiu' yefn, ſtrowiſch vnd flederwiſch 
Auch muſt du haben im vorat 

Sn der ſpeißkamer frw und ſpat 

Brod, eyer, keß, fleiſch vnd auch ſchmalß 
Friſch öpffel, pirn, nüß vnd ſaltz 

Pachen fleyſch, dür Fleiſch vnd auch fee 
Latwergn, leckkuchn vnd anderm Jules, 
Roſin, mandel vnd weinberlein 

Mas man ſunſt macht inn zucker ein | 
Zucker, Confect ud. ſpecerey V az 
Würtz, rotruben auch ſenfft barbeg. iR 2 
Knoblach, Ziibel, vnd auch abſchlag 
Petterleyn, rettig vützt man all tag, 1. BR 


Linſen, gerfien vnd erbes mel NR —* 
Hirß, reyß, heydel vnd weytzen mel 
Hüner pad gens, enten vögel te 


Machen die .eft frölich vnd siget,. PORT u 


V 
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Ein auff heb fhüffl, ein zerleg teller 

Nun muſt auch haben inn dem keller 

Wein vnd auch pier je mehr je peſſer 
Ein ſchrodtlayter vnd ein dam meſſer | 
Ein faßpörer muß auch da feyn 

Ein rören vnd ein Ganerleyn | 

Ein Stendtlein vnd auch etlich kandel 
Weinfchlaud) vnd wz ghört zu dem handel 
Saur traut, bayrifch ruben, weys ruben | 
So bie alten inn fandt ein gruben ” 
Wilt nun inn die fchlaff kammer gen 

Ein fpanbet mus darinnen ften 

Mit firofad vnd ein federbedt 

Polfter küß und ein Deckbedt | 

Deck, prungfcherb, harmglas vnd pettuch 
Nachthauben, pantoffel nachtſchuch | 
Vnd auch ein druhen oder zu 
Darein man wol befchliffen thu  " 

Gelt, Sitbergefchir von Boca  " 
Kleinat, fchnuren, porten und fhaff: , 
Die ding gar wol thun inn den alter 
Auch muſtu haben ein gwandt Falter “'” u 
Darein bu henckſt mantl‘;; roͤck vnd ſchauben 
Kittel, peltz, hoſen, wanimes vnd ſchaben 
Hemat, piret, hüt, kleider vnd ſtauchen 
Auch was man zudem gwand mus brauchen 
Ein gwandtpürft und ’ein gwantpefen : 
Bißn ift ahmal gut drin gwefen " 


=. 
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Auch muſt funft, haben, inn gemein . 
Bil haußratz inn dem hauße dein 
Darmit man täglich flidt.ond peſſert 
Ein ſegen, neber und ſchñitmeſſer 

Hamer, negel, maifl vnd zangen 
Hobel, hantpeyhl ein latter hangen | 
Schqufl, hauen, art nüßt , ‚man gern = 
Ein rechen, ſchlegel ein lattern . = 
Auch werdgeng, mancherley vorrat. 
Zum handel felb- inn dein werditat: 
Den felben kan ich dir nit: zeln 
Du wirft dirn felber wohl befelm. . 
Auch. muft du haben. knecht vnd may: 
Die ſelben leg, brend „ ſpeis vnd Heid 
Darzu ein hundt und’ auch ein katzen 
Für dieb und meuß auch für die ragen 
Auch muft für- dein meyd vnd framen 
Nach einem fpinreblein. umbſchawen 
Moden ſpindel vnd rocken gut J 
Scher, nadel, eln vnd fingerhut 

"Ein ſchwartzu vnd ein weyſſen zwirn 
Marckorb, Drackorb, ſiſchſack, kernirn 
Auch mus. fie haben. zu dem waſchen 
kaugen, ſayffen, holtz vnd auch. aſchen 
Multer, waſchpoͤck und. züberlein 
Gelten vnn ſcheffel gros vnd Hefe | u 
Schöpfer, waſchtiſch/ weſch pleül vand ungen 


— 


— 35 — 


Daran man die weſch auff chut hangen ir 
Leylach, Füßzigen unterthem . 
Halßhem „ facilet und nach dem 

Wenn man dann inn das badt wil gan 
Ein frug mit‘ Taugen muß man han “ — 


Badt mandtl‘; badthuet und haubtuch 


. Ped, pürſten, kam, ſchwammen vnd prüch 
Geht den die fraw mit einem kindl 
So dracht vmb vier und zwantzig windel 
Ein fürhang ond ein rümpfel keß 

Med, tes vnd obs zu dem gefres 

Ein kindtpetpedt, dem kindt ein’ wiegen ' 
ALS den fo mnft im firo bu Fiegen © 
Das kindt bie halb nacht hoͤren zannen .n 
Muſt haben mild, mel vnd kinſpfanuen! J 
Ein kins mayd vnd ein lüdeleinn 7 U 
Erſt getzs vber den peutel dein 
Die hebam muſtu zalen par 
Die kellnerin hat auch fein fpar 
Wie fie dirs gelt'vertragn m |, 


Darnach gib jr auch jren lohn 


Darzu bezal auch knecht vnd mayb  - 
Dröpfl ſchuld thun dir vil zu leid 
Sp geht die lofung auch daher 

Der haußzinß laufft dir auch nit lehr 
Kanſtu ſolchs alles nit erſchwingen 

Muſt im verſetzen thon den ſingen 
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Schaw im ſolther armut vnd mei ’ : 
Mand; jung. ehugld inn jrer plie ı.. 

Vnd irem jungen blüt verberben. Bu 
Sun armut bleyben biß fie Rerben- :;- 
So hab ich bir zelt außgefunbert 

Des Haußratzs ſtück bis inn drey hundert 
Wie wol noch vil ghört zu den dingen 
Drauftu dir den zu wegen. hringen . RE 
Bnd darzu weyb⸗ und kindt erneren Ä 
So magftu greüffen wol zu ehren’ 

Drumb bhend. dich wol, -ed es ligt ar Air. 
Da hub er an vund ſprach zu mir 
Mein lieber mayſter Hand. vnd iſt * wer. 
Wil ic gleich harren noch ein jan -ı :  ', 
Biß wider kummet bie Kaßmatht, ı <: :.: 
Sc; hab ed mis ſo weyt hedacht 
Das fo vl inn dad hauß gehörbt : -  ..: 
Die lieb hat mich blendt und.bethörbtir + -‘ 
Weyl ich betracktiinnimeinenm erben: +. 
In der Er wer muo Schnapffenpnnb:fcheugen . 
Der trewen ber ſay ich euch daudı , ir: 
„Ich antworbt Im ter iſt miein ſchwanck 
Darumb magſtu thun was ‚bu wilte 
Den haußrat hab uich fürgebilur 

Zu Warnung dit vnd ungen Leuten 

Inn drewen darmit ga .beventen 

Das man fürſichtig hanphalten fol.” j 
Den Vnkoſt vor bebenden wol. 1. .:...2°.° 
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Auff das keyn nach rew baranf wach⸗ . 
Den trewen rat gest uns Hans; —* BE 


Anns Salntis, M. CECCCXLUM. '' 
Um X. Rage Decembriii. 
, \ J 1 . ‘ 4 
Ein Rat ywifhen: ent Alten man, vnd 
jungen geſellen dreyer Heyrat Barden. 


Nachdem ein junglin frifch. vnd vr 

Her unter Handt dee. Heyrat drey = 
Erftlich ein jundfram.fchin. vnbrjart 
Nit vaſt reych jebody gutter axt 
Zum andern ſolt er jin vertramen 
Zu der Ehe ein junge —— J— 

Die vor gehabt het einen man, - 

Zum dritten folt er neun en: : 
Ein alte reych vnd wolbegabt J 
Die doch ver zwen man ——— 
Run je jede jn haben wolle; s:C .. :: = 
Nun weſt er mit welche er ſolxt 
Nemen ber dreyer, vnd thet ik · 
Zu. einem alten weyſen man 
Bid jm die drey Heyrat fürlegt - 

Der weyſe man:feyn handt auß ſtreckt 

Auff eyn fünff jering knaben muit 
Welcher in der ſtuben om: rit 
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Inn der finben, und ſprach, nun frag 
Das kind, auff das ed hie fag 

Mit furken worten, welche frey 

Auß den dreyen zu nennen fey. .. 
Bald ſprach der -füngling zu dem Inaben 
Sag ob jch die Junckfraw foll haben 

Das neblein fprach wie du wildt 

Der Juͤngking ſprach, ſoll ich die milrt 
Witfraw nemen welche voran 

Zu der ehe gehabt ein man 

Das Tneblein ſprach, wie fie will 

Der Jüngling ſprach mir nit * 

Ob jch mir nemen, fol die alten‘ \- - 
Welche auch vor hat hauf gehalten  " 
Mit zweyen mannen inn beriche 9" \ 
Rat mir, das jch mich nit vergehe - 

Das knebleyn warff ſich bald“ herumb u 
Kit ringweis inn der tube vmb 

Bud ſchreyt, hät dich mein pferd ſchlecht dich 
Der weyß man ſpreach, O Juüngking ſich 

Run haft du deyner frag beſcheyd ar 


Der Juͤngling ſprach bey meinem sy" 
Ich hab verftanbeh‘ gar "fein wordt 


Bon dem knebleyn an diefem ort 

Ich bit wolſt mir das bas erklern 

Der weyß man ſprach von Kerken gerr 
Kannſtu denn erftlich nit veritan 


Da bir das kueblein zeiget an! ? : 


, 
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Erſtlich von der Junckfrawen mildt | 


. Da es zu bir ſprach, wie du wildt . 


Da meyndt er die Junckfrawe gütig, 
Mer noch forchtſam, gſchlacht vnd weichmütig 
Derhalb du jr mögſt wol abziehen i | 


‚ AU eygenfinuigfeyt zw fliehen - Br 


Des fie bir fein bleyb onterthan. 
Das dp im hauß bleibft herr vnd man 
Vnd alles thet, wie du.nur wolf, 


. Zu dem andern bu merden ſolſt 


Bon der witfsawen in ber ſtil 


Darzu der knab ſagt, wie fie wil 


Meynt er, weyl die wittib vorauß 

Mit eim man het. gehalten hquß u 
Wuͤrdts al ding-thun nad, jrem ſyn 

Als die all ding wol wift. vorhin 

Vnd des haußhaltens het verſtandt 

Vnd würdt jr, thun gar wee vnd andt 

Wo du ſie wollſt ein anders leren 
Wurd ſich. an bein ſtraff nit if feren ., 
Darob vil zancks fi ſich würd, erheben ln 
Ehe dus nach deim ſinn richteſt fben7 
Als zu dem dritten ob dem alten 2 Ä 
Der knab das wordt bir. für, hat. ghalten 


Hüt did) wann mein pferd das fchlecht dich 


Darmit anzeygt er eygentlich 


Das es ein groſſe thorheyt wer 


Das ſich ein man geb inn feld; ‚of. J 
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Nem die, ſo vor zwen man: het gehabt _: 
Obs gleych reych wer, vnd wol begabt 
Bey den ſie verboſt vnd verargt 
Wer inn jrm eygen ſyn verſtarckt 
Das niembd möcht beinigen die fraven 
Denn allein ſchauffel vnd die hawen 
Die man denn fagt, vqu diefen fadıen .. | 
Alt Hund 658 bendig ſind zu machen. 7 
Verloren iſt all trew und guͤt ne 
Zu endern ein verſtäckt gemüt oe 
Wolft dus denn bendigen mit zoren 
Mit rauffen, ſchlagen vnd rumporen 

“Sp muſt du mit dem alten fragen + . 
Dein lebtag ziehen die-fireh Faten 
Oder der garr bleiben inn dem. Bann 
"Süngling nun wei vie ſelber auß 
Die erfte, ander, oder britt:. 

FE das dir inn der Ehe darmit 
Nit volg ein Ewige nachrew : 
Sonder dir durch Ehliche trew 
Frid, freund vnd -fleundtlichkegt anfiwachg 
Im Ebling Rande , bat wůuſcht Dane Such 


f 
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Geſprech eines klagenden Srärleins mie 


den Partis den dreyen Göttin bei 


An fünfefenben im Cheiftmon ' 
Ward ich in vnmut groß außgohn/ 


In Wald für lange weil ſpazirt, 


Durch ein abweg vnd mich verirrt; 

Vnd Fam ferr in den Wald in: oe 
Sn dem verbarg die Sonn den ſchein, 
Erft wurd mir angft, fchawt hin vnd her, 


In dem erſach fh on gefer 


Auff eim Bühel im dicken ſtrauch 


Ein Zwerglein alt, Bartet wnd rauch, 


Bor dem ich mich ein kleins entſetzt, 


Dergleichen ed, jedoch zu letzt, 


Bat ich zu weiſen mir die ſtraß, 


Das Zwerglein mir antworten was, 


Die nacht iſt hie, bleib heint bey mir, 
Dem Zwerglein ich nachfolget ſchier, 


Das mich fürt durch ein loch gu thal 
Etlich ſtaffel in einen Sal, 


Gewelb vnd wändt war weiß betufft, 
Zu hinderſt ſach ich in der grufft 
Drey klar Eriftallen Lampen brinnen, 
Darbey an einem Rocken ſpinnen 
Drey Frawen Adelich vnd fein, 
Auff einem Thron von Helfenbein, 


> 
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In grün die jündft den‘ Rocken hielt, 
In rott die mittelſt ſpiunens wielt, 
In ſchwartz die eltſt den fadn abbrach, 
Nach dem ich herab tretten ſach 
In diſen Saal ein Fraͤwlein zart 
Wolgezirt, doch trawriger art, 


Sein lincke ſeit bekleidt mit preiß 7-7 


In Scharlach rott vnd pfeiler weiß, 

Die Recht mit einem gülden ſtück, 

Darinn ein halber Adler flüd 

Gemoftret von Sammet fchwarg , 

Das trat zu ben dreyen auffwartz, 

Vnd neigt ſi ſich für fie zu der Erb, 

Zeigt in ein: Schild -mit einem Schwert, 
Durchbrach mit werten inniglich, - BE 12 
ESprach, jr Gottin was zeicht fr mich, 1 


Daß je mir den genommen habtt e 


Den jr vor Eurber- zeit mir gabt? 


Der mir'dienet in gangen Xrewen, — — 


Deß id; mic, tröften mocht vnd frewen, 
Den muß ich jetzt weinend beklagn, 


Der gleich in kurtz verſchinen tagt © - 


Ramt- je mir!etlih Männer ehrlich, 

"Dem gleich, Namhafft- dapfer vnd Bere, 
Bin Tchier durch euch ein Witfraw worn. 
Die mittelft Göttin fprach in zom: 

Haft nit bey dir von und gegeben 

Noch vil trefflicher Mann im leben, 


gi 
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Gerecht, gelehrt, from, vund auffrichtig, 
Warhafft, getrew, klug vnd fürſichtig 
Gang gleich dem Alten abgeſchiden, 
Daß Fräwlein ſprach: ich war zufriden, 
Sp jr mir nur dieſelben Tieffet, - 
Bio mir das an die Hand verhieffer, 
Die Ewiglich bey mir zu laffen, - : 
Ich hab vil-feinde die mich haſſen, eh 

Vnd bald jr. mir. nemt mein, Liebhaber, : 
Dann würd ich gar ein Wittfraw aber, 

Was troftes müßt ich mich dann halten? 
Die jüngft Göttin ſprach: bey den alten - 
Werden bie jungen auch erfarn 
In Meißheit wie jr VBätter warn - 

Die did) vor Langer zeit auch, Weißlich 

Becſchützeten, löblich vnd preißlich , 

Deß laß dir ſein das hertz nit ſchwer, u 
Das Fraͤwlein ſprach: O wie gefer 
Seit jr auff Erd Menſchlichem gſchlecht. 
Die elteſt Göttin ſprach; mit recht, 
Schon wir keins Menſchenkind, auff erden 
Was lebt, mus alls zu aſchen werden, 
Wie Edel, reich, gwaltig vnd mechtig, 
Wie weiß, vernünfftig vnd fürtrechtig, 
Starb nit Herr Quintus Fabius, .. x 
Vnd Scipio Affricanus, . | | 
Auch andre groffe Römer mehr, 
Der Rom. die, Statt het nut. vnd ehr, 
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Derhalb ergib dich willig vrein, 
Es fan vnd mag nit anderſt ſein, 
Nach der gemein Nature kauff. 

Mit dem ſtund bad zart Fräwlein auf, 
Den dreyen Göttin das Haupt neiget, 
Ein ein getröftet fich erzeiget, 
Bieng auf dem Saal, tie drey hinnach. 
In Wunder ich zum Zwerglein ſpraͤch: 
Wer ſind die drey erwelten docken 
Geweſen, mit dem güldin Roden? 

Es fprach, du frageft nit vergebens‘, 
Es findt die drey Göttin deß Leben: 
Olotho‘, Lachesis, Atropos, u 
Bon den Ouidius der greß Ä te 
Screibt, wie fie dem, Menſchlichen (eben 
Anfang, mittel, vnd endung geben. > 
Ich fprady: wer ift das Fräwlein zart, 
DaB ſich vor in beflagt fo hart? 

Mir antwort: Es iſt in Teutfchland, N 
Ein Reichsſtatt, dir gang wol befand, 
Wellicher ift in _groffer Flag 

Verſchiden auff heutigen Tag, 

‘Ein Tewrer Mann, groß lobes werth, 
Der fürt in rotem Schild ein Schwert, 
Ein Mann vernünfftig wol beredt, 
Der Kriegshandlung gut willen. hett, 
Angnem bey Fürſten vnd Reichstaͤgen, 
Dem gmeinen Mann auch wolgewegen 


a 


T 


— 46 — 

. Schaw difen Mann Flagt- das Sräwlein, | 

Ein Weifer Rath, vnd die Gemein. . 

Wol dem Mann der alfo Regirt, 

Daß er nachm Tod beflaget wirbt, 

Wie auch Solon der Weiß begert, 

Sprach, ich arbeit darzu auff Erd, 

Daß man mich nach meim Tod bewein, 

Ennius ber Poet allein 
Sprach, ich beger nach meinen tagen 
Lebendig werden vmbgetragen 

—Mit warem. Lob bey jederman 

Wol dem der alſo leben kan⸗ 

Daß er endlich im Herren ſtirbt 

Klag vnd gemeines Lob erwirbt. 

Dergleichen ſchön Lobred verbracht 

Das Zwerglein, bis ſich endt die nacht, 

Fru weiſt mid, auß dem wald der Zwerg, 
Sp ſpricht Hand Sachs von Nürenberg. 
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G efpr rech, 
Der Liebe art vnd Eygenſchaft, auß der 
Biltnuß Cupidinis. 


Des Morgens in dem Mayen | 
Eh die Sonn thet außitreyen oe, 
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- Den jren: liedjten in nn 
Spazieret RL allein + J 
Durch ein menreiche Wieſen 
Mitten dadurch war ſtieſſen 
Ein ſilber klarer Bach 
Demſelben gieng ich nach 
Da ſtuhnd zu beiden ſeitten 
Weidenkoppen vom weitten 
Fund ich fügen allein 
Am Bad auff.einem flein. _ 
Ein Züngling zwaintzig Järig 
Erſchluchtzt gantz pugebarig 

Samb troſiloß vnd eſlend 
Hett in ſein rechte Hendt 

Sein Haupt trawrig geneigt 

Tichter. 
Ich bott ihm meinen gruß 
Sun ſeiner Kümmernus 
Der betrübt. 
Danft er mir feuftzend noch 
Tichter. : 

Meiter ich in anzoch ; 
Mit gar fenfftem Geſprech 

Fragt was jm doc; gebrech 

Das er fo. trawrig wer. - 

Der betrübt. 

& t fing an vnd ſagt her 


® 


- 


Wie jm vor jieien Haren! ine 
Ein Krankheit widerfaren 7 00° 


Wer, die heit er auch no: 
Die peinigt in Too ee 
| , Tigteri | . 
Ich fragt; Sft,es das Fieber. | 
J Derx betrüht. a 
- Er antwort mir: O lieber. 
. Sie ift vil erger. gar. 
— Tichter. 
Da fragt ich wider dar: 
Was findt ko? Die Frangofen? 


Dei, ‚befrübt. | 
Der ſprach: Mich ‚hat angftoffen 
Ein Krankheit, die on fhandt 
Ich ſagen kann niemandt. 


Tichte r. 
Ich ſprach: Sag dein Krankheit nn 
Wer weiß wo noch‘ Off Teit 
Das du jr durch Rath kembſt ab 
Erſt er ſich drein ergab * | 
Spin Krankheit zu befennen. 


"Der betrübt. _ 
ESprach: Nun will ich dir nennen u 
Mein Krankheit ift die Lieb tra 
Die mich äleich wie ein Dieb | B 

— | Hat 


\ 
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Hat heimlich hinterzangen 


Verwundet vnd Hefängen? + - 
Setzt mir fo heffkig u 772 


Ich lebt on alle rhu 


Samb ich bezaubert we 


Ich wütet hin vnd het 
Gegen ei’ Jungkfraw zart“ 
Das kam mith art ſo hatt 
Das ich raglich nimb abh 
An ſeel, leib, gmüt vnd hab 


Das ich gleichſam außdorret 


An leib vnd gmüt verſchmorret 
Das iſt die Ktanckheit mein 
Ich bitt fünft du allein 


So ſag, was iſt Die lieb He, 


Die mid) fo hefftig trieb 
Lehr mich auch wiberund 


Wie ich doch der abkumb. -- 


— 


u Tichter. | 
Sch Tprach: Sek deiner Bitt 
Kar ich: abfchlagen nit 


Du thuft ein rechten fregen 


Sung bin ich’ auch gelegen " 


Inn dieſem Spital kranck 


Drum will ich dir zu danck 
Der liebe Art erzeln 
Ganz eigentlich fürſtelln 

G. 
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Auß den peyſen ‚Norden, 

Die lieb befchreiben theten 

Die den Cupidinem 

Den Gott der Lieb, inn dem 

Abpilden fie die Frafft ._ . 

Der Liebe Eygenſchafft 

Nun mexrch; GB ſteht das. end 

Nackend vnd darzu blind 

Hat einen ſtarcken Sandbsgen . nn 

Darauff zween Pfeil gezogen 

Ein ftral. von Goldte frep 

Der auder flumpff von pley 

Auch hat das Kind im Rück 

Zween flügel vnd if Jück 

Shaw inn. diefer Seftekt . - ; 

Die Lieb ik.abgemalt 

| Der betrübt 

Er aber antwort mir: 

Möcht ichs haben von bir 

Das du mirs baß erflerefl. : 

ten: 1. 

Ich ſprach: Weil dus begeht. 

So mer Enpido wird:: 

Genennet die Begterd - 

‚Der mit fein firal 'einbricht 

Durch wort, wexrck vnd ;gefldit.: 
Wer dem nicht widerfteht 

Mit vernunft Im entgeht = - 
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So wird Ind felbig herz 
Verwundt mit bitterm Khmerg 
Brinnenb vad vberwunden 
Gefangen vnd gebunden 
Samb. ed" verftridet. fey 
Mit ftarder Zaubereg 
Vnd Liegt inn lieb darnider. 
Der betrübt. 
Der Kranck mir antwort wider 
Ach ſag warumb das Kind 
Iſt augenloß vnd blind? 
Tichter. 
Ich ſprach: Der Liebe krafft 
Hat dieſe Eygenſchafft 
Das jr ſtarcke zukunfft 
Gantz blendet die vernunfft 
Deß wird der menſch denn blind 
Thoͤricht vnd unbeſind | 
Weiß felbft nicht was er tut 3 
Vnd fchlecht Leib, Ehr vnd Out: 
Allſemptlich inn die hang 
Bud wirb verwegen gan‘ 
Bevdendt des Endes nit 
Den follich liebe gitt 
Platt inn die Lieh hinein 
Shm.gfelt fein Lieb allein. 
She dient und hafiert : 
Im Hertzen krönt vnd ur j 
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Für alle ſchätßz auf. Erb: .; ı 
Iſt doch oft nichtſen wer : . 
Vngſchaffn an fittn. end. Tugent 

Grob vngezogner Jugend | 
Fürwig, wanckel vnd ſtützig 
Vntrew und eigen nützig 
Vnd mehr das jm gebricht -: 
Der Bulersalsınit ficht 
Hie merckſt du wol darbey. 
Wie blind: bie Liebe fe : 
Der. betrübt. : ... 
Er ſprach: ‚Sag, warmit find 
Die Biker. gleich dem Kind?"  " 
| ‚Richter. : : 
Da ſprach ih: Der.Buler , . 
Hat gauntz Kindifch geyer ' 
Wenig wißiger. wort: 1° - .- 
Dom Buler wern gehört: . -: 
Darzu all: feine. Werd  ° ı 
Eid alle vom Gauchberck 
Hat Kinbifche anſchleg  » 
Biel forg die in beweg 
Förcht ſich ohn onterlaf 
Jetzung diß, darnach das 
Vnd iſt auch: jmmerzu : 2. 
Gleich wie ein Kind vhn. am. 
Acht Feiner ſcham: noch zu” 
keichtfertig vnd verrucht 


’ = 








s | — 53° — 
Nach freud vnd wolluſ tracht 


Sittn und Tagent veracht 


Er acht auch keiner kunſt 


Freundſchafft noch gzſeliſchafkt fan 


Auch wo er hatt zu ſchaffen 
Mit Layen oder Pfaffen 
Thut er famb hab er eben 
Sein fi fi nn zu waſchen geben / 

. Sun Summa alt: jan: waundel 
er in iu ftraffen meint .. 
Dem wird er heimlich feine 
Wil fein ohn zaum vnd zugel. 


Der betrübt. 


Was bedeuten die flügle 
(Sprach er) an dieſem Kind? 
Tichte r. 

Ich ſprach: Die Buler ſind 
Allzeit vnſtaͤt vnd wancken 
Mit fliegenden gedancken 

Iſt er ein ſtund freud vol 
Drey Tag er tkrawert woͤl 
Sp er fein Hertz erquicket 
Iſt es noch baß verſtricket 
kLieb verkert ſich allzeit: - 
Auß Freud in hertzenleid 
Das ſehnen vnd DAS meiden - 


Bringt inaigtüich hertleiden 
E3 


* 


ur . . ” ” \ 
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Dem Rlaffer er.offt flucht u | | 
Ihn reitt die. Eyferſucht E | 
ELangweil, fhwermütigfet . » "=. | 
Beriert ihn alle zeit Eu . | 
Als denn er wider bft 
Vnd verfert ſich ſo offt 
Vnd nimbt die Lieb ohn rhhh 
Stät ab vnd wider — 
Gibt viel Lift vnd rend u 
Biel Feindfhafft und gegnt — — | 
Offt mit vntrew betreugt Ä 
Die Lieb vnd gar hinfleuge . | 
Lieb befteht felten lang. 
Der betrübt.” 
Er ſprach: Zu dem außgang 
Sag mir, wie ed zu geht 
Daß das Kind nackend fteht? 
Tichter. 
Ich ſprach: Es deut. den ſit 
Das ſich die Lieb gar nit 
In dleng verbergen mag 
Wann fie kompt an den Tag 
Mird offen mit der. zeit 0 
Mit all jr. heimligkeit 8* 
Wiewol mans helt mit ſorgen 
So heimlich vnd verboree 
Das meint der Buler thumb | 
Es wiß fein Menfch. darumb .. 
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Sp auff ihn durch viel Leuth 
Mit fingern wird geddt 
Don jm gefaͤgt vnd geſungen 
Dardurch wird er getrungen 
Zu mancherley vnglück 
Das jhm kompt anf den ri: 
Von den Menſchen vnd Gott 
Schand/ ſchaden vnde ſpot 
Die lieb auch bringen thut 
Kranckheit vnd Armuth 
Alſo haſt du die gloß | 
Warumb das Kind ſteh bloß 
Sampt aller Eygenſchaffft 
Aufs fürgt damit behafft 
Ein jeder Buler ſey. 
Der betrübt. 
Er ſprach: Sag mir darbey 
Auch was der bleye poltz 
Bedeut des Kindes ſtoltz. 
ne Tichter. 
Sch ſprach: Er deut darbey 
Der Liebe gwiß Artzney 
Wann er verleſcht die Lieb 
Zu verſtehn ich dirs gieb 
Wen die Lieb ſoll verwunden 
Derſelb fo zu den ſtunden 
. Den erften-anfang feucht 
Hertz, angen, henb abzeucnt 


— 
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Der Lieb nit thut nachhengen, a 
Bernänfftig im gedenden . . ; 
-Den vberſchweren Ihaden - , , 1... ° 
Darmit er werd beladen L 
An Seel, Leib, Ehr vnd aut 

An herben, finn vnd muth 

Von kurtzer freude wegen u 2 
So man in ·lieb thut pflegen . 
Wie auch die Weifen alten 
Die Lieb für ſchedlich halten nn 


Diogenes argwönig 


Nennt Lieb vergifftes Hönig, 
Petrarchus ‚neunte allzeit 

Ein ſüſſe bitterkeiet 
Dardurch Alten vnd Jungen 
Ohn zal hat miſſelungen 


Schaw wer die ding betracht 


Derſelb viel Lieb veracht 
Das fie in nit macht wund 
Bleibt von jr friſch vnd gſund 
Vnd wer ſie hett im Hauß 
Treibt ſie bald wider auß 
Als ein ſchedlichen Gaſt. 
Der betrübt. 

Er ſprach: Geſoll wie haſt 
Du mich fo fanfft erguidet 
Gott hat Dich ‚her geſchicket 
Zu mir auff dieſen morgen. aa 


— 


0 
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In mein ängftlichen forgen 
Haft mir gefagt fürwar 
AN mein gebrechen gar — 
Die ich inn lieb erlitt 
Nun geh du hin im fried 
Gott danck dir alle ſtund > 
Du haft mid; gmachet fund 
Durch, dein getrewe lehr \ . 
Der Lieb ich forthin mehr zu 
Will genglich vrlaub geben 
Dieweil ich hab mein leben 
Vnd ander Leut auch warne 
Bor den fchedlichen Garnen 
. Der Lieb und jrer- harter 
Brraußfprechlichen marter 
Auff das fie niemand wachs 
Biß int Eh wünſcht 9. Sack. J 
Auno Salutis, M. D. XLVII. 
Am erſten Tage May. 
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Der (dnöße Arafwon. 


Al ich jnn Zungen Zagen 
Einer Sungffrawen huld hett tragen 
Bon. gangenm meinem herken | 
Mit feniglihen fchmerken 
Allein in zucht vnd ehrn 


Deß id) mich nit fund wehrn 


Dent ed Them vom geblüt. 
Vnd einerley gemüt 

Der, welche ich lieb hett 
Jedoch verſchonen thet 

Ihr Jungkfrewlichen ehrn 
Inn kein weg zu verſeern 
Macht jrs nie offenbar 

Faſt auff ein halbes Jar 
Mein lieb verborgen trug 

Biß ein vnfall zu ſchlug 

Weil ſonſt ein Jüngling ſcharff 
Sein augen auff ſie warf 
Vnd ſich zu jr gefeller 

Sie offt zu rebe ſtellet 

Das jch eine mals erfäch 
Mit leid. mein herg durchbrach 
Mich thet heimlich erbarmen 
Der einfeltigen Armen, 

In Epfer wurb bewegt 

Mein trew ich jr entdeckt 
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Diefe Jungkfraw zu warnen 
Bor ben liſtigen Garuen 
Deß jhren Chrenfeind 
Der ſie zu tringen meint J 
Vmb jr, ſcham, zucht vnd ehr 
Wiewol ſie laugnet ſehr 
Macht darauß einen ſchertz 
Hett ein Jung frölich herk 
ZToch ich fie an viek orten 
Bezeugt mit ſcharpfen worten 

Ihr all gfahr offenbart 
Vnd bat gar ſehr vnd hart 
Der Ding muͤſſig zu gehn 
Sie thetd nit ald verſtehn 
Mas gfahr wer Bey. den Gſellen 
So den Jungfrawen nachſtellen 
An dhand ſie mirs verhieß 
Doch das nit gentzlich Keß, 
Alſo ließ ich mich dunken 
Von Eyfer war ich trunken on 
Ich hett kein. raſt noch rih 
Tag vnd Nacht, ſpat vnd fru 
Wand ich mid; hin vnd her 
Ließ manchen feuffgen ſchwer 
Hefftig ih ihr nachſpuͤrt 

Auf das geirret wird . 

Der ſchleichend Wolſſch guche 
| Bein ei groͤſſer u 
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Wo ich in ſah vnd hort . 7 
Macht all ſein werck und wrt 
Mir ein blutiges hertz 

Inn ſolchem bittern ſchmertz 

Lag ich offt inn der Nacht 

Vnd innigklich gedacht 

Wie komb ich inn das ſpiel 

Das ich fo bitter viel 

Hab leydens bis inn tod 

Dod mir on ung pad not 

Biel leicht ohn lohn vnd danck 
Hett inn mir gleich ein zauck | 
Als follt ichs Kaffen gichehen : 
Mein herk thet wider jehen 

Ich Tan fie je nicht haſſen 
Sun folcher gfahr verlafen  :; - _ 
Selbander nüht lieb haben 

Ich wolt, id; wer begraben, _ 
Solch zanck, hader und: freit 
Werd offt. ein Nechtlich ‚zeit 

On allen fchlaff. vnd in. . 
Eins Nachts giengen mir zu, . - 
Mein augen fanfft zu fchlummen - 
Mich daucht idy fech herfummen ; : 
Ein groffes Altes Weib - . 
Stard vnd vnfüg yon Leib 
Hielt für ein prillen glas 
Dardurch “ ſchen we... 


[ 
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Alle ding groß vnd ſchwer 
Bol trügnuß vnd gefär 
Sie braucht noch mehr ein ſchalck 
Wann ſie hett ein blaßbalg | 
Bließ mir inn beybe Ohren 
Das mir gleich einem Thoren 
Beyb Ohren gunden ſauſen 
Erſt warb mir ob je gramie - 


... Sie fah mid dückiſch an 


Vnd trutzig vor mir fan 

Nach dem fiel fie auff mich 

Truckt mid) fo hertiglich 

Derftummet warb mein mund 

Das ich nit fchreyen fund 

Ich basht. in vngedult 

Es wer feicht ein Vnhauldd 

Und macht ein Ereug. für mich 

Das Weib ſprach: Wiß das ich 

Bin ber träglich argwon 

Der nichts Außrichten Sau... 

Denn das ichs hertz betreug 

Auff ein wohn:zeuch vnd beng 

Mach durch ein ſchlechte gleichuuß 
Gar ein gewaltige zeichnuß u 

Samb fey ed. gewiß: vnd war 

Dran offt iſt nichtien gar 

Die augen blendt mein funk 

Mit einem blawen bunt -— 
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Samb man vil merck vnd ſech 
Wie diß vnd jenes geſchech 
Der offt im grund nichts iſt 
Dann Fantaſey vnd liſt 
Dergleich macht frü und ſpat 
Die Ohren bünn vnd mat 
Mein argwönifch einblafen 
Als man hör aller maſen 
Das, ſo ich ber Argwon - 


WVor eingeblafen bon 


AS denn mar mir nachfrage 
Nachforſchet, [haut ond jagt 
Daruon wird ich erſt ſtarck 
Durchtring fleiſch, pein vnd marck | 
Sch ſchwech kraft, macht und ſinn 
Mo ich einwurtz und bean © 
Mach ich fangweilig jett 
Im hertzen manchen ſtreit | 
- Wird ich gleich oberwunden : 
Das ich wird falich gefunden - 
VBnd gar wird trieben auf u 
So ſchleich ich umb dns hauß 
Thu offt gewaltig eintsingen- 
Schaw zu mit diefen.:dingen 
Hab ich oft inn verdadte 


Manch frommen Menfchen bradik 


| Der ſchmach hat müffen bilden, 
Doch mit feinen wnfchulben. 


— 
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Inn manchem weg vnd weiß 

Es iſt mein meh vnd fleiz 
Daß ich unglüd zu richt . 

Sch fprach: du bift entwicht - EN 
Bald hin zum Teufel fahr 

Geh meins Hauß müffig gar 
Inn bem verfchwand das opt 
Bad ließ auß feinem Wenſt 
Ein fehr vblen gefchmad 
Auf dem jchlaf id) erſchrack 
Vnd wurd mundter daruon 
Dacht, wie iſt der argwon 
So gar ein ſchnöder Gaſt 
Reit weder rhu noch raſt 

Wo er wohnt in eim Hauß 
Lag alſo vnd fahr auß, 

Ein köſtlich artzeney 

Wie doch zu helffen ſey 

Wo im Menſchlichem wandel 
Durchauß in allem handel 
Bald argwon ſich wif regen, 
Sol man jm ſtehn en. 
Vnd meiden all vrſach 

Was dieſen argwon mach 
Beyde an wort vnd that 

So wird der argwon mat 
Muß ſelber ſpoͤtlich weichen 
Vngeend auf hin ſchleichen 
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Jedoch ein Herfchafft fol 

Auffihamwen altzeit wol 

ie es fteh inn dem Hauß 

AN winkel fpehen auß 

Das nichts vnrechts geſchech 

Wo man etwas verfech ' 

So geb man jn die ſchuld 

Das ſies hetten gedult 

Derhalb wird durch die frommen 

Manch ſchaden vnterkommen 

Durch fleifſig hut vnd wach 

Wiewol das ſprichwort jach: 
Das ſey die beſte hut | 

Die jm der Menſch felb thut & 

Doch hat man offt erfarn 

Wis kommet niit vor Jarn 

Derhalb fol man bermaffen 

Trewe hut nit ablaffen 

Auf.das man auch meid fein 

Ein jeden böſen fchein 

Dardurch manchem anffebt 

Ein böß gſchrey weil es lebt 

Das durch ein trewen frommen 

Wirt leichtlich vnterkommen 

Trewe warnung iſt gut 

Wol dem der volgen thut | 

Dem fommet ed zu nug 

An Leib, Chr, gut zu ſchus 
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Das denn nach langen Tagen 

Den lob und bank. wird ſagen 

Der es vor gfehrlichkeit . 

Hat bhüt inn Sugenbzeit 

Das vns fein. verath wachs 

Durch arman wünſcht H. S. 4 
Anno Salutis, M.D. LH. an 

am KA. A man, . , 





Des —8 aus Klagrebt ‚ober ale 
fimbe-ser Belt. Fa j 
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Mebr ein Klngredt der Nein DYNO oder 
kuͤn ſt ober Tendifalande: | 


Im Mayen gieug ich auß nach wurtzen 
Zu Ertzney, vnd kam isn kürtzen ur 
Für einen wald darinnen ag 

Ein hoch gebirg, nu war Die fag -: E 
Wie daranff koſtlich birg. kraut fund ’.. : ::;. 
Des gleych man funft ine: land Zicht fund 
Auch wer;auff Dem gebirge gros 

Geſtanden ein alt Haydniſch ſies 

Inn grundt zerſtöret vor vil jaren 

Bon Nerone auch het erfaren 

Gar mancher man großrabenthower 
Inn dieſer alten burg gemewer 17. mn”. 


— 
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Bit ſchetz wurden auch ba gefunden 

Begirlich war ich vberwunde 

Zu ſchawen auch die wunder werck 

Vnd gieng hinein bis an den berck 

Der was abheng an einer ſeytn 

Vnmöglich zu gehn noch zu reytn 

Die ander ſeyt auch vngelachſen 

Mit Bronper ſtauden gar verwachſen 
Sticket vnwegſam aller ding 

Der mas ich jn ringweyß vmb gieng 

Biß ich doch endtlich fand ein ſteglein 

Vber ein klufft daſſelbig weglein 

Trug mich auff wertz durch die ſtein Krohn 

Vber ben: fleyg bie Eder loffn 

Bud fich verſchluffn inn die ſtauden 

Alſo ſchlich jch auff wertz mit ſchnauden 
Bil ſeiltzam krum, jetzt hin daun her 

Als obs der Berg Olympus wer 

Bar vber hoch bis auff den ſpiz 
Vnd als jch den erregchet jeß. - 

Fundt ich oben auff weitn plan 

. Daß zerfallen gemewer ſtan N 

Groß hauffn merbl feulen vnd auader - 

Darand vund ein ſchloffn Die Mader 

Auch hettn drin die Füchs jr neft 

Dreitze ſchü did war die grund feft 

Mit Düren gſtreus verwaſn ald .- -  - 
Im mittel aber ſtund wochhmald  -:°." 3. 


- 
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Ein zirckel rund gemewer doch 
Vmbfangen weyt drey klaffter hoch 
Von bildwerck meyſterlich ergrabn 
Mit gwechs vnd kriegiſchen buchflabe 
Neher gieng ich zu ſchawen das! 
Der würtz vnd kraüter jch vergas 
Jun dem da hoͤrt jch etwas lechtſen 
Kleglicher weys, ſeufftzen und echtſen 

Bor ſchreckn jch empor auffhupfft | 
Mein hertz vor engſten klopft. vnd Rn 

Vor ein gefpenft ich mich beſorgt 

Alſo erfchlugt mn greſſer frdt 
Schlich der fiym nad, vnd fund inn teren. 
Sitzen inn dieſer runden mauren d cn 
Sun güldem ſtück ein herstich weyb Zn we 
Gezirt mit Adelichem Ieyb - v0 .hir. 
Bon Olbaum bietter war fe krantz 

Sie aber ſas betrübet gantz 

Ir haubt inn die Hendt, geneyget 
Waynent gantz troſtloß ſich exzeyget 
Bey ir fach ich auff grünen waſen 
‚Ein gantz ſchneweyſſes Kemslein- grafen 
Sch ſprach fraw wolgeporner ahrt 

Wie ſitzt jr ſo vnmütig hart 

Einig inn dieſer wüſten wildt 
Baldt andtwordt mir das weiblich bildt 


Der gantzen weldt bin ich verige 


Ich ſprach zu jr, O Fram mir ſaget 
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Wer ſeyt jr, und fie fſprach ich bin * 
Fraw Par, die fridſam Rümigin. >... te: 
“Bald fiel ich nider auf ein kniie 3 3.% 
O edler fat, ſind ich dich hie 2.8 


Ich dacht bu werft bey groſſen Herren 

Sie ſprach jch hab erfucht.von ferren 

Kayfer, König, Herzog vnd Fürften 

Der vil lafſen nach Blut ſich dürſten 

Vnd füren gros verderblich krie 

Inn wandelbarem glilck ꝓnd ſieg a 

On not, auß vbermut allein 

Gros Tyranney war inn gemei 

Derhalb ich ranmen muſt ir landt 

Auch verſucht jch den Gayfiling ſtandt 

Der war inn feiner Teer. zerſpalten nl 
Kein they! wars mit bem andern halten ı  .. 
Mit-fhreiben ger einander ſtürmbten 
Im glauben alfo irrig fhwirmbten . . : 

Je lenger wurden mehr parthey | 
Grieffen entlich zu Mörderey 

Vnuerſchembt Cyramnifcher art 

Alfo ich auch verjaget wart - 

Da erſucht ich; die Bargerſchafft 

Ob ich möcht fein bey in wonhafft 

Aber da fandt ich wenig chn u 

Auf neyd ſetzt je der Adel zu 

Muſten flets>greiffe zu den waffeır 

An zal vil vbelthetet ſtraffen 


N 
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Bey/jn erhub ſich Bike unfur vw 2 
Vngehorſam und gros auff rhur 
Alſo ich auch. von je empfloch 
Vnd mich. gs den Kauff leuten zoch 
Fand vnrwig all jren handel ı. 2 
Bnficher, gferlich jvenwanbel cn". 
Mörder vnd Ranber je zu jenen... 
Inn kauffen ſelbſt einander legen: : 

Die fchuld einander :thetn empfüren 
Warffen einander. inn die thüren . 

Bey je ich gar: Fein: rhw merht han. : 
Vnd keret zu dem Handwercksman 
Hilff Gott da-fandt jch ein gros! neidn 
Das Brodt einander. form maul: anfhneiben 
. Welcher mocht bas, der ron auch bas 
Vnd zancketen on vnterlas 
Weiter mer dann inn andern ſtentn 
Bald thet ich mich zun Bawern wenden 

Die fand ich auff einander biſig 
Vntrew, vortheylhafftig vnd feiilig - — - 
Leyb, gut, zhr einander beſchebding 

Dur flucht wardt ich mich vonsin Fedign - 
Erfuchet auch den: ftanbt der Ehe: . 

Erſt fandt ich zancks vnd zwietracht mhe 
Widerwilln, ſchlahn vnd rauffie 
Das ich auch von jn muſt entlauffn 
Darnach Bert ich zu den Nachpuxen 
Die etwan eins ond fridlich waren > 2" - 
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Da fandt ich nachreden vnd liegen 
Ein ſcheutn palgen und ein kriege 
Ich floch vnd' haymfuchet die frawen 
Eyn thron des frids bey jn zu bawen 
Da fand ich ein ſcheltn vnd katzu 
Eyn ſolchs hin und wider ſchwatzu 
Sch floch vnd erfucht die mans bilder -.. 
Die fand ich: graufanier vnd wilder 
Bartet mit zerhadtem gewandt . 

Die alle mit gewerter handt 

Grollendt, murrendt vnd wider. willig 
Flüchting füs ich ſetzet billig an 
Sucht mein: heyl bei den Jungen :gfeln 
Die thethn ſich gar kriegiſch fteln . 

Die fandt ich. auch mit groſſm hauffn 
Inn krieg zu jem verderbn lauffn 

- Gleydy wie dee Ochs zu der fchlag gend 
Ich flach von in was ingedend 

- Der Thorheyt gros, vnd Fam ans Grid 
Da warbt fein enbt des haders nicht - 
Ein Aydtſchwern vnd wider fechtn 

Bald. floch jch wider von dem Rechten 
Vnd ſuchet bey der gfelfchafft rhu 

Du trug fidh erſt vil vnrats zu 

Da hiebens au einänder lam 

‚Bon den ich zu dem fpile fam . | 
Da warbt: zürnen, fluchn ond pochen 
"Sun grimmikeyt je vil erſtochn 
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Don dem flach ich vnd tari mit evl 
Mein rhu zu ſuchn bey kurtzweyl 


Bey ſtechen, fechtn, zingen, ſpringen 


Bey ſchieſſn, Dantzen, mayſter ſiugen 


Da müſcht ſich groffe zwitracht ein 


Ir jeder welt der beſſer ſein 


Da fandt ich jedermun ſo arck F 


Sucht ich mein rhu auff freyem want 
In verſamlung allerley gſchlecht 


Vnd horet zu jrem: geprecht 


Da waren all jr newe mehr 
Bon krieg vnd blut vergieſſen her 


Darvsb alles nald thet frolocken 
Erſt ging ich traurich vnd erichrode : 


Verjagt von: allen menſchn kindn 
Bey den ich gar kein rhu mocht findn 
Hierauff inn dieſe wuͤſte oödt 


Verlies die aygn welte ſchnödt 
Die alle war ſo blindt begirdig 


Vnd meiner bey wonung: nie wirdig 


Welche iſt wunſam vnd holdſelig 
Den göttern und menſchen gefellig 


Das Chriſtus feld. auff diefe Erden. 
Woldt inn ben fridt geboren. werben. 
Den fridt verkündt im feine geburt 
Ein fridt fürſt er genennet wurdte 
Er vnd ſein Jünger den fridt an 
Wünfchte dem volck zu.einem fegn - 


J 
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Wenn Gott auch wene ſeen volck begarn 
Verhies er in den frid zuh habn 
Durch frid ſein ale Reych anfflunitwen 

Groß mechtig worbn: zugenummen— 
Noch hat mich die falſch Welt vertriebn  - 
Vnd thun den Krige für; mich ütben ni. 
Der doch ift ein erſchröckllich plag⸗ 

Gottes, nah aller fhrilitfagi.: -: u 
So Gott fünd ſtraffu will anfrgrbr. ; 2 : 
Drott er vnd ſchicket jr das fchwerbe - 
Noch ift die weldt fo tol und bliudhe 
Eygens verderben nichtiempfärse:t- Ze 
Ficht mit dem iſchwerdt wind. mit wirbt: 
Inn jrem :Wwärgem fie: erftirbt: n 
Das madıt der Welt Fünf :Sttaund 
Der von anfang ein: Mörber- wat "7, 
Krieg hat fchir alle Reych zerſtört 

Wie man inn ben: Ehroniten. hört 


v 


Pause 


Als Chaldea, Aſſtria N. 
Ggipten vnd auch Gretiaean 1 6 
Medea der gleyth Wera - in Wusm 
Macedonia vnd Sud 32. 53 F 


Auch die gweltigſten ſtet mit nam 

Troia, Jeruſalem vnd Rem. - 
Fürcht des noch Dem Roömiſchen Rey 
Gefchehen werben and) bed geleych 

Wie amser, durch Krieg :sweröt rerätemert | 
34 ſprach, ach Kumb ins vnberaumert 


\ 


Fridt⸗ 
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Fridtſam herſcha fft findft noch auff erdt 
Die dich noch halten lieb vnd werdt 

Sie ſprach platz het ich bey.ir vilen 
Weyl man jn thut nach jrem willen 

So fünd mein dultig Lemblein wayd 
Bald man jn aber thut ein laydt 

Seind fie im Harnifch vnd endtricht. 
Kein bleibn hab jch bey dem nicht 

Sch ſprach jr vil die tragen huld 
Deinthalb offt leyden mit gedult 

Sie ſprach die ſelben nach mir ſchreien 
Ich kan jn aber nicht gedeyen | 
- Die erbarmen mich inn dem herki 
Ir. feindt tringt fie inn krieges Ichmergn 
Wie man ſpricht, keines frides zyl 
Hat lenger, wenn ſein Nachpaur will 
Des hab ich nirgendt kein beſtandt 
Biß krieg verderbet Lewt vnd Landt 
Denn wirdt die welt erſt mein begern 
So mäg ich ihr dann auch nit wern⸗ 
Auff Erden kum ich nvmmer nider 
Ich ſprach eyniger troſt kumm wider 
Mach eynigkeyt wann man bein gerbt - 
Sie fprach wenn ich gleych fumm auff Erdt 
Vnd madyet frid vnd eynigkeyt J 
Helt man doch den ein kleine Zeyt 
Verſchreibung, Bundtnus vnd Aidspflicht 
Die welt fo vnuerſchemet ſicht 


Gr. 
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Das es mich thut im hertzu tawren 


Des will ich int der öden Mauren 


Erwarten hie inn weinn vadt klag 


Den zukünfftigen letzten taz 


Welcher gar naht dringet herbey 


Weyl man hört fo gros kriegs geſchrey 

Als den ich vor dem ſtrengen Richter’ 
Anklag die bluting Bößwichter . 

Die mid, jagen inn diß ellendt 

Der wird Gott machen gar ein endt 

Mit Satane jrem vorgeer 

Dargegen mich vnd mein beyſteer 

Gottes kinder die frid: fertigen J 
Erheben vnd laſſen geſigen 
Vns mit ewign frid befrönen 

Inn ſeynen hymeliſchen thrönen 


Nach dem ſie mir jr hende bodt 


Sprach geh hin im fridt, bewar dich Gott 
Zraurig gieng ich ben Berg herunder, ... 
Bnd dadıt erfi nemet mich nit wunder 


Das fridt auff erden ift fo themer 


Weyl er wont inn dem Üben gmewer 


Von aller weldt ellendt verjaget 


Wiewol ein altes ſprichwordt ſaget 
Krieg ſey läſtig den vnerfarnen 
Auch ſaget Thulius vor jaren 
Kein Krieg ſei löblich anzufangen⸗ 


Der der damit fridt zuerlangen 
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Beſſer iſt ein gedultig man 

Wann der ſein geiſt nit haltn kan 
Spricht der weyß, Chriſtus ſpricht Die erdn 
Die ſenfftmüting beſitzen werdn 

Petrus heiſt vns auch inn den tagn 

Den frid ſuchen vnd jm nachjagn 

Auch Auguſtinus ſeyner zeyt 

Beſchreibt des frides nutzbarkeit 

Des noch manch hertz innig begerdt 

Weyl fein num iſt Die’ weldt nit werbtj 

So will ons Gott der Herr doch geb 
Nach diefem onfribfamen Iebn 
Vnd endung alles vngemachs ur 
Ewige frid, das wunſcht Hanns Sat. I 


"Das Schtäutaffenlänt.” 


Ein gegend. heift Schlauraffenland .. 
. Den faulen Leuten wolbefannt, . | 
Das ligt drey Meyl hinter MWeynacdhten, | 
Vnd welcher darein wölle trachten - 7 
Der muſt ſich groſſer ding vermeſſew,— 
Vnd durch ein Berg mit Hirſchbrey eſſen 9 
Der iſt wol dreyer Meylen did, 7 
Als dann ift er in augenbid 

In demſelbing Schlauraffenland,, 

Da aller Reichthumb iſt bekand, 

Da ſind die Häuſer deckt mit Fladen, 
Leckkuchen die Haußthür und ’Laden,. °  :' 
Bon Spedfuchen Dillen vnd Wend⸗ 

Die Dröm von ſchweinen Braten ſend, 
Vmb jedes Hauß fo ift ein Zaun 

Gefloditen mit Bratwürften braun, 

Bon Maluaſi ter fo find die Brunnen, 

_ Kommen eins felbs ind Mäul gerunnen, 
Auff den Tannen wachen Krapffen, 

Wie hie zu Land die Tannzapffen, 

Auff Fiechten wachfen bachen ſchnitten, 
Eyerplätz thut man von Pircken ſchitten, 
Wie Pfifferling wachſen die, Flecken, | 
. Die Weintranben in Dorenheden, 

Auf Weidenkoppen Semmel ftehn, 
‚Darunter Bach mit Millich gehn, 


. ‚ 
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Die fallen denn im: Bad: herab; in 
Das jederman zu eflen hab, , : : 
Auch gehn die Viſch in den kachen 
Gſotten, braten gſultzt vnd pachen, 
Vnd gehn bey dem geſtatt gar nahen, 
Laſſen ſich mit den Händen fahen, 
Auch fliegen vmb (möget jr glauben) 
Gebraten, Hüngr, Gänß vnd Tauben, 
Wer. fie nicht facht, vnd iſt: ſo faul, 
Dem fliegen.ſie ſelbs in das Maul, 
Die Säw all Jar gar wol geraten, 
Lauffen im Land vmh Aſind gebraten, 
Jede ein Mefler hat im Rück, 


Darmit ein jeder ſchneid ein, fü, ı.r 1 | F 
Vnd ſteckt das: Meffep wider dreinz .. nr. 


Die Creutzkeß wachſen wie Die Stein, 
So wachfen Bawern auff den, Bauen ,. 
Gleich wie in vnſerm Land bie Pfannen, 
Wenns zeitig find, fo fallend ab, 

Seder in ein par Stifel rab, -- 

Mer Pferd. hat wird ein reicher Meyer, 
Wann fie legen gang: Kärb pol Eger, : 

So fchütt man anf den Eſeln Fein, -- 


. u. 0. 
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Nicht hoch darff man nad . Kerſen ſtaign 


Wie die Schwarghär fie wachſen thun, 
Auch ift in dem Land: ein Sundbrumm, 
Darinn verjungen,fich. Die alten, . 
Bil kürtzweil man jmLand iſt halt PER 


Io. 
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So zu dem sit fehieffen die Gäſt 

Der weitſt vom Blat gewinnt das beſt,⸗— 

Im lauffen gwinnt der legt. allein DE 

Das Polſter ſchlaffen ift gemein, J 

Ir Wäydwere: ift- mit. Flöh vnd Leuſen, 

Mit Wantzen ‚ Raßen vnd mit Mäufen,. 
Auch iſt im Land gut Gelt gewinnen,/ ande 

er fehr. faul iſt vnd ſchlefft darinnen, 

Dem gibt man von der ſtund zwen Pfenmig⸗ = 


Er. fchlaff je gleich wit oder wenig," +" > 


° . 
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Ein Furtz gilt’ einen Bingen. aller) E 
Drey größer: ein Jocichims Chaler⸗ nr. 
. Bid welcher da fein Bent verſpilt, 


Zwifach man hm das widergilt,: a Ynr: — 


Vnd welcher auch nicht geren zalt,‚ ler 
Wann die: ſchuld wird eins Jares alt ıt- 

So muß: jhm jener darzu geben‘, a fee win 
Bad welcher gern wol iſt leben, 2 Bas | 
Dem gibt manı von dem trunck ein: page‘, ' j 
Bud welcher: wol bie. Leut Tan faßn, nn 
Dem gibt nian ein plappart zu To, - F 
Für ein groß: Rilgn gibt niau lein ron) wird 


Doch muß ſich da huͤten ein Maray 9 \ | 


Aller vernunffe ganz muſſig galt, 0 
Mer finn vnd' witz gebrauchen welt a ron 
Dem würd kein Menſch⸗imLanbe hold, 

Vnd wer gern arbeit mit der: handb, Er 
Dem. verbent mans Satan feumub/ 7 


eo... 
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Wer zucht vnd Erbarkeit. het lieb, 
Denfelben man def Lands vertrieb, 
Mer onnüß tft, will nichte nit lehrn, 
Der fompt im Land zu grofien ehren, 
Wann wer ber faͤuleſt wird erfannt, - 
Derfelb ift König in bem Land ,- 
Wer wüſt, wild vnd vnſinnig if, 
Grob vnuerſtanden alle friſt, 


Auß dem macht man im Land ein Furſtn u 


Wer gern ficht: mit. Leberwürftn,, 

Auß dem ein Ritter wird gemacht, 
Wer ſchlüchtiſch iſt und nichtfen acht 
Dann Effen, Triuden und vil ſchlafn, 


Aug dem macht man im Land ein. Grafn, 


Wer doͤlpiſch ift und nichtfen Fan, 

Der iſt im Land ein Edelman, ' 
Mer alſo Iebt wie-obgenänt, . 

Der iſt gut ins. Schlauraffenland, 


Das von. ben alten ift erdicht, 


Zu fleaff der Jugend zugericht, - 

Die gewöhnlich. faul ift vnd gefteffig, 

Vngeſchickt7; Heyloß vnd nachleffig, 

Daß mans weiß ind Land zu fchlauraffn 

Darmit ihr fehlüchtifch. weiß zu ſtraffu, 

Das fie haben auff arbeit acht, 

Weil faule weiß nie gutes bracht. 

| H. S. S. .. 
Anno Saluus, M. D. XXX. 
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u Wie ir das hernach hören werdt x 
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J Ein, geſprech zwiſchen Sanct peter und dem 
Herren, von der jetzigen Weldt. lauf· 


— — — 


mMebr ein n.gefprech 1wiſchen eim Walde | 
bruder van ein Engel, von dem beim, 
lichen gericht Gottes, 


. Die alten. haben uns ein Fabel 
Beſchrieben zu einer parabel WW 
Die doch nit gar an nuß ab get 
Wann man ben fin darin verftet 
Wie Petrus zu dem Herrn drat 
Sn umb ein freundtlich vrlaub bat -- 
. Herab zu faren auff die Erdt 


Petrus, tn 
Petrus ſprach Herr durch all dein sät - 
Bitt ich dich mit Her und gemüt -: 
Das mir vom bir erlaubet werdt —* | 
Hinab zu faren auff die Erbt 
Mit meinen freunden mich zulegn 
AU meins vnmutz mich zuergegen 
Best es jetzt gleych vor Faßnacht iſt 
Der Herr.— u 
‚ Der Herr ſprach acht tag hab dir ft 
Darinnen hab ein gutten müt 
Wie man vnden auff erden thut 
Doch komb zugeſetzter zeyt her wider. 
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| Petrus. 
Alſo ſchwang ſich Petrus hernider 
Auff erdt zu ſeinen freunden fur | 
- Bon den er ſchön empfangen wur 
Vnd feine freunde inn gemein 
Die fürten in dahin zum wei 
Alſo Petrus herumbthet wandren 
Von einem freunde zu dem andren J 
Bund täglich fröfich tranck und ag 
Darmit bes Hymels gar vergas 
Blieb vnden auff der erden ring 
Bis das ein ganz Monat verging 
Vnd an Hymel gedacht nit Ge 
Dis jm eins tags der kopff thet we 
Bon der füllerey vberflus 
Erſt fur auff gen Hymel Petrus. 
Der Herr. 
Der Herre im entgegen gieng 
Vnd Petrum ſeer freundtlich empfieng 
Wie kumbſt ſa langſam er jn fragt. 
I Petra | 
Petrus. gab anbtworbt: vnd jm ſagt 
Ach Herr wir hetten ein guten mut 
Der moſt was füs: wolfeyl vnd gut 


Auch; aß mir rotſeck vnd ſchweine pratten 


Draid und all ding war: woigeratten 

Darbey mir dantzten vnde ſprungen 

Vnd auch in die ſackfeiffen ſungen 
D 5 
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Wir warn fo froͤlich aller weyß 
Sam werd das irdifch paradeis | 
Het mich ſchier gar..bey jn verjeffen. - 
Meins wider kummens gar vergeſſen. 
Der Herr. 

Da ſprach der Herr, Peter ſag an 
War nit danckbar jedermann . 
Bey folchem praffen vnd voolleben.. 
Weyl ich auß milter hant hat geben 

Sa vberflüffig gueten moft 
hr Fögel der gleych ander koſt 

Wurdt ſollichs mir zu lob erkandt 

Petrus. 
O Herr warlich im gantzen landt 
Gedacht bey meim aydt kein menſch bel. 
Denn nur ein altes weyb allein 
Der war hauß vnde hoff abrunnen 
Die fchrie zu Dir fo onbefunnen 
Das ‚7 gleych lachet jederman. 
| Der Het. 

Der Here fprach Petre nun gehnan. 
Widerumb zu der hymel thor hr 
Vnd hüt fein fleilfig gleych wie vor 
Als nun widerumb kain das jar _-- 
Sprach der Herr Petre wilt fo far 
Wider ‚auff erdt zun freunde dein -- - - - 


s 
- 


- - Ein monat magftu bey in fein 


Hab ein gutten mut mit wie ferbt | 
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Petrus. 

Petrusn war fro vnd fur auff erdt 
Wider zu ſeinen freunden nieder 
Dacht jm fo baldt kumb jch nit wider 
Ein monat zwey fo will jch burſirn 


>. Mit meinen freunden jubilirm 


AS er nun Fam herab zu landt 

Die ſach er gar viel anderft fandt 
Da er ſich lies zun freunden nieder 
Kert er am dritten tage wieder 
Inn Hymel vnd gar ſawer ſach 

Der Herr. 
Der Herr entpfinge in vndſprach 
Petre Petre, wie kumbſt ſo bald 
Sag an wie hat die ſach ein gſtaldt 
Du kambſt fert ſo bald nit wider 

Petrus. 

Petrus ſprach Herr es hat ſich ſider 
Sant alles ding nerfert auff erdt 
Es iſt nit kurtzweylig wie. ſerdt 
Wann wein vnd draidt iſt gas verdorben 
Das arm volck iſt ſchier hungers gſtorben 
Herumb im landt durch alle grentz 
Regiret auch die Peſtilentz 
Darzu regirt auch im dem landt 
Der krig, gfencknus raub⸗ mordt vnd prant 
Derhalb lebt man nicht mehr im ſauß 


Jeder man itrawrig pleibt zu. hauß 
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Ihr zeyt mit wain vnd feufftzn vertreibn 
Drumb mocht ich nit mehr. onden bleibn 
Weyl ed fo landweylig zu get 

Der Herr. 
‚Der Herr Petrum wider anrebt 

Sag Petre weyl denn gang vnd gar 
Das vold fo hart geplaget war 

Mit peftileng hunger und ſchwerdt 
Vnden vberal’auf ber erdt 

zraget noch nyemandt nit nach mir 

Petrus. 

Petrus ſprach lieber Herr zu Dir 
Sewftzet vnd fchreiet frw und fpet 
Yung vnde alt mit gmeinem gebet - 
Bao befennen ihr fünd vnd fchuld 

Vnd biten vmb genad vnd huld 

Du wölleft jn genedig fein _ 

Vnd ablaffen den zoren bein 

Weyl fie nun herklich zu dir fchreyen 
Mein Herr was witu fie den zeyen 
Thu dein angficht palb zu jn wenden 
Solch fehwere plag miltern ond enden 
Ich big Dich felb du wölft das than 
Der Herr. 

Der Herr ſprach, nun Petre fhaw an 
Wenn ih thu auff mein milte handt 
Vnd ſchaff dem volde in Dem landt 
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Gut rw und ein fridliche zeyt 

Erhalt ſie in gutter gſundheyt 

Vnd gib. in gut fruchtbar jar 

Wein vnd drayd vberflüffig gar 

. Das alle ding feint gank wolfeyl 

So wird das vold nur frech vnd geyl 
Bergift mein vnd meiner wolthat : 
Bon dem ed doch als gutes Kat 
Erfeufft in woluft, geig, hoffart 
Vnd belt mir allzeyt widerpart _ 

- nn onmenfchlichen vnd argen- ſünden 
Vnd wo ich jn gleich las verkünden 
Mein wordt bag Emwangelium- 

Sp werden thr doch wenig frum 

- Die ſich von fünden feren ab 

Vnd reychet in mein milte gab 

- Melche ich in gab. auf gnaden 
Mir zu vnehr, vnd in zu ſchaden 
Dieweyl fie alfo bleyben klehbß 
Dardurch in eim fündlichen lebn 
Auch dort zu ewigem verdammen 
Derhalb muß ich in allenſammen 
Solch milde gab widerumb nemen eh 
Mit Hunger, fchwerdt vnnd fterben zemen 
Weyl fie durch wolthat won mir fliehen. 
Muß ich fie. beim har zu mir ziehen - „| ve 
Sie plagn, creugign und frenden, >. 
Auff das fie auch an wid) gebeuden 


— — 
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Bus thun, vnd ſich zu mir bekeren | 
Ihr fündt befennen und: mic, ehren 


Als das warhafftig höheſt gut . 
Das alle Ding zum beften thut 


—. 


Scham Petre da merckſtu hiebeg ° - 
Das ſolch Ereug ift ein Argeneg 


Das fündig fleifch darmit zu dempffn 


Vnd dem geyſt darmit heiffen kempffn 
Das Gottes forcht in vns auff wachs 


In warem glauben wünſcht Hans Sachs. 


* - 





„Kampff Geſprech, 
das Alter mie der Sugendt, 
Einsmals ich inn der Rofenbtik 
Außgieng an einem morgen frü 
Eh wann auffgieng bie glentzend Sunn 


Zu ſehen an des Meyen wunn 


Vberfluſſig gezieret dns. 


Da fand ich Berg vnd tieffe Thal J 
Die Wäldt vnd Hayden vberal | u J 
So reichlichen mit Laub und Org 


ı 


Gab als fo uber ſüſſen ruchh 


Ich dacht, Ach Gott wie on gebruch 


Du mangel, reich, ſchön, vnd vntadeltch 


Wie volkommen, wunſam vnd adelich 





. 
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Seind — Gott deiner hende werd 
Alſo kam ich an einem Berg - 
Durch ein grün blumenreiche Aw. 
Befeuchtet mit Ded Himeld Taw 
An ein wolfchmedend Rofen Hag 
Das vol gererter blätlein Tag 
Das mich trag. auffwerg an ein Holt - 
Darinn hört ich lautreyſig ſtoltz | 
Die Vögel ſingen' groß vnd Hein 
Alſo fchlic ich gemach hinein . 
Nur fuß für fuß inn eim gedredit 
Vnd hett gelaffen auß ber echt 
Die ſtraß, kam inn ein tieffe klingen 
Die wilden Gemein fah ich. fpringem 
Hoch inn den: Helfen auff ond nider - 
Das hoch gewilbt trabt hin und wider" 
Je lenger mehr ich mich vergieng 
Mein Hertz zu klopffen anefieng Be 
Gedacht, ich möcht Durch mein ſpaziern 
Verderben von den wilden Thiern 
Hoc auff ein ſchrofen ich: da ftundt 
Vnd fah vmb mich fo ferr ich kundt 
In dem erfchein:fehr weit dort jnuen 
“ Ein groß Tachwerk mit güldin Ziunen 
Denf eilt ich zu big das ich fundt 
Verwachſen dick in’ winem grande: 
Mit ftauden, einen alten Tempel 
Erbaut nach Heydniſchem Exempel 


N 
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Mit ſenlen, nach Römifcher art 
Als der Tempel Diane wardt 
Mit Mermelſtein vnd bleyem Tach 

Das daucht mich gar ein frembde ſach 
Weil ich an diefem wüſten ort 
Von feim Tempel nie hett gehoert 
Ich ſchlich Hinnein zu ſchawen .ferr 
Fun dem Tempel. Behaufung wer 
Fein Menſchlich Bildt fundt ich darinnen 
Jedoch ſah ich drey Lampen brinnen 

Vnd in dem Ehor ein Thron bedeckt 
Mit Teppich, und darauff gelegt 
Drey Küß von rotem Sammat Tuch 
Gut Weyrauch auff dem Altar ruch 
Mein hertz dz ſprung vor groſſem wunder 
Sch aber ſtellet mich beſunder 
Inn dem Tempel inn ein abſeitn 
Was da wolt werden zu erpeitn 

Schmog mich alſo inn ſtillem lauſchen 
Sun dem hört ich mit ſtillem raufchenr 
Durch das Geftreuß: in Tempel gan | 
Dreg herrlich Göttinn wolgethann 

Sun ſeiden grün die, ein gezieret Fa 
Schön, Jung, zertlich Gelieptmafleret  . . 
Sun roter feyden war die ahder 
Geziert gang koͤſtlich mit einaunbder —— 
Viertzig järig, tapffrer geflalt . * 
Die dritt in ſchwartz an. Jaren alt 
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AL drey fich fegten in dem Chor 

Auff dieſen Thron gemeldet vor 

Vnd hetten ein vergulten Rocken 
Daraw bie außertoelten Toden . 
Spunnen, die Jüngſt den Rocken hielt 
Die ander zog den Faden inilt 
Aber die Alt brach jn entzwey 
Ich dacht, das findt bie Göttin drey 
Cloto, Lacheſis, Antropos J 
Daruon Dulbins der groß gr 
Schreibt, wie fie dem’ menſchlichen leben 
Anfang, mittel vnd endung geben | 
Ich dacht, was wunders will da werden 8* 
Nie liebers ich erlebt auff Erden | 
Nachdem fah id hinein Tautreifig 
Trettein ein Jangeling. gefchmeiffig Ze 
. In grünen Kleydt Hoͤftich yerfchnitten - "7. 
Geſchmuckt nach Abelichen ſitten en 
Mit Roſen kroͤnt äüff kruuſem rin 
Ich fah wol da die Jugendt war. 
Durftig für die drey Göttin rat 9 
Vnd fie gar trugigftich erbat 

Das von fn würde außgeſchickt Berne 


3 


2* 
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In alle Reich ein ſchwer Edict 
Das Alter von Menſchlichem gchlecht 
Zau treiben bey der Höchften-echt. = °: 


Die ein Göttin ſprach. 


\ . 
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Ein Göttin. ſprach: Jugendt du weiſt 
Das Keyſerliche Recht, das heiſt 
Niemand vnuer oͤret verdammen 
Kein vrtheil m z8 wir alle ſammen 
Jetzt fellen, doch verzeuch ein weil 
Biß man verhoͤr dein Gegentheil 
Wie vnd warumb, wo vnd auch wenn 
Auß dem ein war vrtheil erkenn 
In dem hört ich drey Comb In Elenden , 
Die ich, ſah ob. ben, Göttin henden. .. 
Nachdem hört ih gemadıfam ſcherffeln 
Ein durch des Tempels Hforten ef 
Ein vralten eißgrawen Mann 
Gebucket an eim ſteblein. gan | 
Zittrent, bürt vb gerumpfen gar. .. 
Sein. ganger leib todtfärhig war u 
Derfelb ſich vor ben Göttin neiget 
Don den jm wardt balbt- angezeiget 
Wie jn die Jugendt wolt beklagen 
Das man jin auß der Welt ſolt jagen. 
Das, Alte r. 1 
Das Alter ſprach: Hie ſolt jr hoͤren 
Wie vnbillich ſich thus entpoͤͤren 
Die tolle jygendt, wider: mich 
Die doch nie wardt als gut als ich 
Das ich mit Cicero beweiß 
Der gibt Alter ‚für Jugendt preiß 


x 
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Doch ſolt jr feier ben fenteng, | ur 
Auß vnſer beyber” Erperientz Ga 
Klag an was llagſt di. über mi, 


Die Iugendt. 


Jugendt ſprach? Ich beklage dich 
Wie Salinator' dich beklaget 
Vnd von dir wirdt ſo hart geplag ee} 
Die blüendt Jügendt vnd betaubet 
All jr freudt vnd wotluſt Betaubet | ger m 
She ſchon vnd ſterck vnd alles au 
Ihr krafft vnd ‚macht vnd fröhen, mats I 
Für das btiugſt du ir mit der zeit 
Di zal maucherley Brechligkeit . 
Groß Kopffweh vnd ein Sönsfnbler ie ve * 
Ein kal Haupt, geruntzelte fin yo. - 
Tunckle ‚augen, ſaͤuſenbe Ohrn 
Sinn vñd Gedechtnus halb verlorn 

Ein bleichen Mundt voller ‚aaulyden 
Rinnend Bein, ein bogen ruden 
Huſten vnd xeiſpern vbermaſſe en 

Böß trieffende Augen. vnd NA rn 
Zittrendt Sit, ‚rehdbeh vln dee ne 
Alter ich an Bas ſinde bein fiheg N 
Die du Bringeſt der Jugendt her’? BR 57 
Derhalb iſt mein Birt vnd beget, :: .. , Ü.. 
Das man Dich fol des Lands oritteiß — 


' 
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Das Alten, u, F 
Das Alter fpradh Ko y wilt du ‚Dei. 
Wie onluftig iſt dein anfange 
Wie gebrechlich iſt dein außgäng 
Bon Mutterleib.nadend vnd hülfloß 
Gantz dürftig, ellendt vnde bloß 
Weinend, feuffznd, ſtumm, kranck vnd mat 
Verdorben werſt in deim puflat a mean 


4 f 


Wer Alter dir zu hillff nit koijmen 4 


Inn nöten ſich Dein. angenommp 


Mit wifhen, ‚Wäfden, baden, —5 — n 7 
Mit feugen, aͤtzen, legen, fragen ER, 
it Betten, kleyden vnd der; lfi J— —* 
Zu notturfft all andern Hand reichen BE 
Sag ar mas Brechen vnd gefhr . " Ben 
Erleidſt bis in das gehend Jar“. w 45 
Derhalb bin ich Alter noch tüglicer 9 
Wann du Jugend hi Leib vermüglüher nn 
On brechen wurd’ alt Metellus | 
Mofes, Zeno vnd König’ Cyrus“ B 
Billich werſt a vertreiben du. J Eu: Eu 
ie Sygendtz rt 9 
Jugendt ſprach IH. nimm ber. zu 2.0: 9* 


An ſchön vnd Iſtait und, bin auf Eee 4, 


Bey allen Ereatitren wert. en 


Subtil und zart Geliedtmaft iret 5 * 
on tadel roſelicht gezieree nd 
| 
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Gleich wie des Mayen wun geftart 7 
Du biſt geleich dem Winter lt © 
Verdorrt, verfchnorret ‚gleich eim: Affen 
As Meduſa ſchröcklich, vngſchaffen 
Des geht Jugendt dem Alter vor. 

Das Alter. J 0 
Alter ſprach: D. du groffer Thor 

Sag an, ift nicht dein fchön —* 

Dir ſelb ein geferlicher ſtrie ⸗ 
Dardurch Dina kam vmb ir Ehr 
Lucretia vnd auder mehr | | 
Was ift dein fchön, fag an bu; Jugendi 
Wann ein Bildt on Vernunfft und Tugendt 
Ein reitzungzu laſter vnd ſchandbt 

Vnd wandelbar gang: oh beffandt . . '- '.. 
Felt wie ein Roß in ſrer Bit. ir - 
Aber. ein verfendig gemüt 
Als ich das Alter hab in mie, 

Iſt ein taͤufentfeltige zier « 

Haft du nicht. Socrateın ‚den‘ Bayer. 

Bom Gott Apollo Hören preifen :- Er 
Für. Helenam das ſchöneſt Weib 
Weiſt nicht wie Salomo —— on 
Die leiblich ſchön fo eytel fey.:-. 2 8. 

Die Jugend. 

Sugenbt fprach: Ich bin doch darbey. : . .. 
Freundlich, lieblich, wunſam, holbtfelig 
Den Göttern vnd Menfihen gefellig  . - - 


/ 
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Jedermann .begeret meh: a En BEE Ze 
Wie des Apffeld Difcordie . PER 
So biſt du--feindtfelig ;onb grentiſch 
Seltzam, wunberlich , gronat, endtifch 
Allzeit murriſch als ein. Maußkater 
Als ob Saturnus ſey dein:. Vatter 
Dein Beywonung die iſt veracrht. 145 

| “ - Das Alter. j 
Alter ſprach: Sa daflelbig macht 

Du Jugendt biſt vngſchickt, vnachtſam 
On ſinn vnd witz faul vnd vnwachtſam 
On fleiß, vnkünnend, vnnerſtendig 
Bon allem guten gar abwendig 

Vnd nur auff Iauter böß Heneiget. 

Wie Mofe bin Härlidy anzeigt 
So dich darumb das. Alter ftrafft . - J 
Ermant, lehrt, züchtigt, zeucht vnn zafft 
So wirdſt du dann darob ypwillig 
Meinſt div geſchech vnrecht Md onbiflig 

Vnd wirſt darob dem; Alter feindt 
Als in Neroni; wol erſcheint 
Der Senecam erwürgen -Ihet 
Der jn Kindtsweiß gezuchtigt hett 
Wo das Alter nit ſtrafft die Jugendt 
Wüchs es auff in aller vntugendt. 
Wie man von den Sünn Eli liſt. 

| 0:3 Die Jugendt. 
‚Die Sagen ſprach: Die Zugendt iſt 


— 
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eich, lindt, gelent, leſt ſich leicht biegen — 
Vnd thut ſich vor der Ruthen ſchmiegen 
Man zeucht jr baldt ab je pnart 
Du Alter heltſt ſtät widerpart on 
Thuft all ding mit gemalt vnd frefich 
Wilt deiner ding fein-gank onftreflih - 
Als du fihlt an den zweyen Richtern .-- 

‚ Sufanne, den alten Bößwichtern 
Alt Hunde ſindt böß benbig zu machen . 
Des dörffit du auch zu deinen ſachen 
Der ſtraff geleich ſo wol als ich. 

. Dag Alter, 
Das Alter: ſprach: Tugend merck du mid. 
Ich leb nagh..der, Beſcheidenheit oo. 
Findt id) an mir ein Brechligkeit 
Straff ich mich felb, das. iſt Die gut 
Straff die jm der Menſch ſelber ut | 
AB Fabius jm fein :onthat - | 
Meifterlic, felb abzogenn hat ©: 
Vnd fi fürbaß vbet in Tugondt. 4 

Die Jagendt. , 

Zum Alter fpracdh wider die Jugendt: 
Weiſt nit das. ein. alt fprichwurt er . 
Alter heiff für Fein. Chorheit nicht, . ' 
Ats Loth vnd Noe wol beweifen Bu 
Wiewol dir bidz felb hoch thuſt preiſen 
Samb haft kein Waſſer nie betrübtt 
Was du in Jugendt haſt geubet ; 
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Verbringſt du auch im Alter nur 
Gewonheit iſt ein andre Natur 
Weß wilt du dann erheben dich 
Du biſt geleich fo arg als ich 

Biſt mir ein ſchwerer vberlaſt 
| Vnd warlich ein vnwerder Saft.‘ 

- AN tag man deines Todts —* 

Das Alter 

Alter ſprach: Du biſt auch vnwerbt 
Wann du biſt wäft vnd vngeraten 


Vnd lebſt ſchendlich in wort vnd thaten 


Allein zu ſchaden vnd verderben 
Das 'man vich auch ſicht geren ſterben 
Wie Brutus der alt Romer frumm | 
Ließ Tytum vnd Tyberium u 
Beyd föhn Wwürgen vmb jr ſalchen 
er Die Tugend‘ 
Jugendt ſprach Ob ich etlich zeit 
Mich gleich gröblich verbubet hab 
‚ Thu ich michs mit der zeit doch ab.. 
Wie Africanıd, wann noch heut 
Werden auß- Buben. auüch noch leut: 
Wann ich bin ſtarck vnd wol vermüglich - 
Zu Arbeit und Weißheit- noch täglich, 
Du aber. thuft nichts dann du füchelft 
An einer Hennen ftatt vmbkröchelſt 
Vnd nimpft auch täglich immer ab 
Wie Thifannd- big in dein Grab 


\ 5 
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Au Hoffunag —* mit bir verſanmpt 
Berwalten kanſt kein herrlich Ampt En 
Bift auch zu Feiner Arbeit ni. 
Des ift man deig gar Sbervrüg 
Allein ift man dein: fterbens hoffen. - " 
Due. Alter. 
Daß Alter ſprach: Wie haſt dus’ troffen 
Rümbſt dich Deiner Gſundheit vnd fer 
Die find Doc wandelbar das merck 
Milo war far, doch jm zu ſchaden 
Bin ich mit fchmachheit gleich beladen, 
&o bin ich deſt ſtercker an finnen 
Welche dir Jugend noch jerrinnen 
Apius blindt vnd alfo ‚After 
Mar ein ordnlich weyſer Stadthalter 
Maſſiniſſa der König dergleich 
Regiert vralt fein Königreich: 
Alſo das Alter ſchwach vnd Aramd 
Müſſig ſitzendt auff einer Banck 
Iſt nützer inn ſeinen geſchafften 
Wann du Jugendt mit deinen: krefften 


Das du wich offt darumb thuſt neiden. 


> Die. Jugendt. 
Jugendt ſprach: Des muſt bu offt leiden, 
Bas man did; darob fchendt vnn ſchmecht 
Bnbill muſt leiden wider recht x 
Jedem unter den Füſſen Liegen: 
Vnd wie Diogenes: dich ſchiegen 


— 
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Dann du .bift forchtſam vnd ni nt 


Ich bin ber ale Künheit wagt 


Der ſich an feinem feindf: Lan. rechen 


Vnd gwalt mit gegen gmalt Fan: ie 


Als Paris thet vnd Achilles. 


Das Alter. 
Alter ſprach: Hör wie:ich anpmep - 


Dein Künheit vnd ati Ei. 
Iſt es ein frech verwegenheit — 


Die dich inn alles vnglück fürt 
Am Marco Curcio man ſpurt 
‚Hörft nit ein altes ſprichwort ſagen 
- Die guten Fechter wern. sn 
Als man.vdon Hectore auch liſt 


Auff gantzer Häut gut ſchlaffen HE :, r | n | 


Beſſer ift ein gebuktig Mann . 
Wan ber nit überfehen kann 
Des bin ich ruhig vnd fein ſittſam 
Mit jedermann einig vnd friedſam | 
Das arg idy vberwindt mit gut - 
Doch mer mir freflich ſchaden —* 
Rechtlich ich das an im erho. 
Die Ingendt. 
ugendt die ſprach? So merck Ah dol 
Du taugſt auch nit zu feldt in Krieg 
Zu erlangen Triumph vnd ſieg 


or... 


x 
2 Zu 


Er Zu h) 


. — 


Allein wilt mit dein Feinden rechten 


Vnd mit Feder vnd Tinten fechten 


⸗ 
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Vnd teglich auff dein Polſter leiſt 
Da ißt vnd trinkſt, ſchlaffeſt vnd kreiſt 
Ich muß mit Heldenreicher Handt 
Beſchützen beide Leuth vnd Landt 
Als Romulus vnd Julius 
Kerred vnd Keyſer Auguſtus 
Hannibal vnd König Alexander 
Deinthalb leg es als mit einander 
Ehr, Leib vnd Gut auff einen tag. 
Das Alter. 
Das Alter ſprach: Ach lieber ſag 
Hat nicht ein alter weyfer Mann 
Dfft mehr wann Junger taufent than’ 
An den Feinden mit Lifiigfeit 
Durch gut anfchleg vnd fein Weyßheit 
Durch Weyßheit hat der alt Cato 
Gewonnen die Stadt Carthago 
Quintus Fabius ond vil mehr 
‚Altes im Krieg erlangten Ehr 
Neftor drey Menfchen Alter heit 
Den Aiagem man preiſen thet 
Der doch ein bhrümbter Fechter war 
Alfo noch heut vnd jmmerdar 
Biſt Jugendt offt im Krieg zu frech 
Zu begierig, thumm vnd zu gech 
Dardurch du offt das ſchiff verfürſt 
Wie du bey Flaminio ſpürſt 


Mein Weißheit iſt ober dein fterd. 
€ 2 


— 


von 
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Die Jugendt. u 


gvugendt ſprach zu dem Alter: Merck | 


An Weißheit geht mir auch nit ab 


‚Beil ich In meinen Büchern hab 


RPhiloſophiam und auch funit 


Hiſtori vnd auch ander Kunft 
Zum Regiment vnd Policey 


Hab ich ein gange Liberey 


Da mag ich alle ‚ding erfaren, 


Das Alter. 


ulter ſprach: Haben nicht vor Zaren 


Die Alten deine Bücher gichriben 


"Sun jrem Alter vberbliben 


Als Pothagoras vnd Plato 


. Balerius vnd Cicero 


Tytus Liuius ond all die 
Gſchichtſchreiber vnd Philoſophi 


Die du mit vnuerſtandt thuſt leſen 
Ich hab inn mir der Weyßheit weſen 


Durch die Erfarung langer zeit. 
Hab ich ein lautre Wiſſenheit 


Ein guter redt, ſcharpffer verſtendtuns 


Auffmerckig vnd klarer erkenntnus 


Derhalben wirdt ich fürgeſtelt 


Dir Sugenbt weit-ond auſſerwekt 


Bber Landt vnd Leut zu regieren / 
Durch Gſetz, Statut vnd ordiniren 


N 
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Inn Friedt Eynigkeit zu erhalten 

Das du Jugendt nit kanſt verwalten 
Weil man: bey Salomoni liſt 
Weh dem Landt, welches Koͤnig iſt 

Ein Kindt, wann es muß gehn zu rue, 
Wardt an Jerobeam wol kundt 

Vnd ander mehr:jängen Regenten. 

Die Jugendt. 


Die Jugent ſprach? Wz thuſt mich ſchendn 


‚ Öbgleich das Regiment heltſt du 

Vnd haft auch groſſe ſchetz darzu 

So biſt du doch geitzig vnd karg 

Wie Tantalus und Mydas arg 

Bud fürchteſt ſtett dir werd zerrinnen 

Du fragt vnd wiſt nach mehr gewinnen 

Vnn wird vil Volcks durch dich beſchwerd 

Vnd biſt bey jedermanm vnwerdt 

Heiſt dich ein ſiltz vnd nagenranfft 

Ich aber leb zertlich vnd ſanfft 

Bin milt vnd werd bey jedermann. 
Das Alter. 

Alter ſprach: O Jugendt fih au: 

Wenn du fo gar vnordnlich lebſt 

San vberfluß teglichen ſchwebſt j. 

Vnd dein Gütlich: vnnütz —— — 

Hauß vnde Hoff ſchendtlich vernfenbft 

Weiſt nicht wie es iſt zu gewinnen. ! 

Eudtlich aber ſo wirdſt dus vn j 3 


. 


*.. 
.«»> 


! \ 


10 — . 


mit deinem ſchaden, ſchandi vnn ſchmach 

Wie dem verlornen Son geſchach 

So wirdſt dann auch vnwerdt genug - 

Ich aber Ieb zimlich vnd flug 

Fein meſſigklich nad) der Natur 

Die erhalt ich nach nottarfft nur. 

Mit allen diagen fru und fpat 

Fein ordenlichen mit Fürrath 

Wie man ſpricht: Mit vil Heft man hauß 

Mit wenig fompt man auch mol auß 

Des bleib ich auch bes ehr vnd gut... 
Die Tugendt. 


Die Jugent ſprach: Kein freud 00 mut un | 


Du in deinen Reichthummen haft 

Sie find bir felb ein ſchwerer laſt 

Werl du jr felber nit geneuſt 

Wie Ecclefiaftes hefchleuft . 

So geneuft funft auch niemand dein 

Dieweil du lebeſt, aber mein 

Geneuft man, wann ich bin Gaſtfrey 

Ich halt Pancket vnd Gaſterey 

Mit köſtligkeit vnd vberfluß 

Wie Aſſuerus vnd König Artus 

Des bin ich ehrentreich und loͤblich. 
Das Alter. 

Das Alter ſprach: Du feleft gröblich. 


- Du meinft bein: wirrtfchafft bringt vie’ rhum | 
So o bringt No ſamma funmarım ti... - - 


N 
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Nachredt, öffnung der Heimligkeit 
Boͤſe Begier vnd Trunkenheit 
Kranckheit, neid, zoren vnd zwitracht 
Armut, ſchant, ſchaden vnd mannſchlacht. 
Durch Wirrtſchaft Holofernes ſtarb 
Ammon dnrch Abfolon verdarb 
Des bleib ich keglich inn meim Hauß 
Und lauff nieht aller Luder auß 
Leg mich ſchlaffen zu rechter zeit 
Fru hör ich was'man neweg ſeit 
Halt felten Gaſtung wann zu ehren. 
Die Jugendt. 
Jugendt die ſprach: Du thuſt verzeren 
Dein zeit einſam geleich eim Vnucken 
Der ſtets ligt in feiner ſpeluncken 
Freundtlich wie Parmenides was 
Der in des Berges Klüfften ſaß 
On hilff in dein gebanden ſchwer 
Samb dir der Wein erfroren wer 
Ich aber hab, Gſellſchafft in trewen 
Die mich in ndten mag erfrewen 
Mir rathen, helffen, leihen kan 
Wie David war vnd Ionathan - 
Kein Gſelſſchaft du erleiden magſt. 
Das Alten 
Alter ſprach: Ingendt hör du ſagſt Zu 
Bon ber. Gſelſſchafft lieb, gunſt und trew 
Die doch bringt groſſe offer wem to 
E4 


Die Gſellſchafft fett bie Heinen. ſchas 
Sie ſucht nur jren eygen nutz 
Vnd bringet dich nur. vmb das dein 
Wardt an dem guten Thimon dein 
Auch fürt Sfelichafft in angft vnd not 
Mie Satilina bracht fein Rut 
a Dergleichen noch. feglich, erfcheint , 5.1: : 


‘ 
€ 
«4 * 


Sch bin mir ſelb der. heſte Freundt rl. 


’ a 
.. 
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So bleibt mein ‚Heimlichteit, verborget, u. ; 


Vnd darff nit-omb ein audern forgen ae 
Bleib ftembder laſter on nachteilig. ion 
u Die Jugendt. | 

Iugendt die ſprach: Du biſt. ianzweilig 
Wie Heratlitus, welcher ſaß I 
Weinendt, wenn. als. Volk olich was. . 2 
So thuft du fawer fehen, munden :  .: 
Als ob du Eifig habſt getrunden u. r 
Weiſt nit das ein tramriger Geift 

Das Marck verdorrt, Salomon weiſh 
Des niemandt geren vmb dich 


a 1 . 


Mit fauffen, Reinfoffen vnd ſinden 33. 
Mit ghradigkeit, fechten vnd ringen a 
_ Mit fempffen, fechen vnd Thurniern 

‚Mit Waydwerg, fpielen und befin ... 17 
. Mit fchlittenfaren, ‚Mummerepen : | | 
‚Mit tangen on. ſingenden Reyen 


* * 

2 * 1. „m . 
Px eier) 
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Vnd werilaa'alk lurkweiligetedden -;. 31.4 1. -_ 
Darinn Jugeundt lebt: on. gebrechen J 7 
Die ſi ie, erfrewet vberſchweagllich . "1:3 2... 
Das Alten .» .. — 
Das Alter ſprach: Wie gar vergenngklich 
Sindt diefe dein shörichte.freuden >  .- - . 
Der bu dich thuſt frolockend genden 3 1 :.:' 
Die als dar ſchein des blitz vergehnt om 
Laffen nach :jm ein bitter endt 
Tharentinus Ferichtr nit sürbfu. en 
Es ſey nichts exgerd dann wolluft“ . 
Die ded Menfchen gemüt verderb 
Daruon es alle Laſter erb— Ze 
Democritus blendt fein Seat 
Vnd wolt die Thorheit ſehen nicht 
Der ganzen Welt frendf,und gebär. : :° -' 
Welche ſteckt vol Siffts und yefär 
Des iſt beſſer trawern dann Lachen 
Welches das Hettz kan beſſer mache 
Wiewol Horacius auch ſurichtt 
Zimliche freud die ſchaden nichtt 
Kurtzweil geh kindlichen miäße :: 15 
Doc, tapfferfeit erfreut mich Gag. ct E- 
Das ich henkelimit emfigkeitit u: .: zu 1 4 
Etwas ba.nıg vnd ehr am lie - 0: 
Das iſt ein ‚Farätweiliger Hanke‘ : 
„Die Sugendt.!' 0 
Die Sugenbt —* Es iſt dein wandeki # 
& 5. 
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On ale aunen, freubt —X 
Du biſt ein vechter wenden ſchuupff | 

Wie deine werdifinb fi, —— 

So fein auch deine wort Cartheuſeriſch — 
So ſtillſchmeigend geleich ſamb der 
Hypocrates dein Meyſter wer 1. FR Se 

Medft du, fo, fein dein wort 7 DE 
Ernftlich, fehhef, heuniſch bnd“gar. Aiffig: in 
Ich bin leutſelig twibut fapmenet‘ Ze rer Ze 
Bil newer Mär ı.poffen sub: vend ' ni 
Ich fing vnd zprich kurtzweiligklich ar 
Darumb man geren:ift vmh mich - m. 
Bil trawerns wirdt —— Be 


2 Das Alten, ; Zu F 


Alter ſprach: Wer dich alfa hör. ABIT. 
Leichtfertig fein’ in deinen worteu * de 

Der veracht dich an ſolchen orten. J J 
Salomon ſpricht: Gachter vnd Rom: 

Das wohnt in eined. Narven Berg: - er 
Auch fo ift das ſchelten —— Ion 
Für des Narren Geſang zu prriſen 
Bil wort zeritägen gute ſiten Sivarz! di J ze 
Vnd findt durch je Zumgen vAqninen 

Ich redt ſelten und wol bedacht 

Was ich will reden hab ich ab 

Mit wen ich redt, mm: ed hin: ni >. 
Jun ſnpottes weiß ich: niemandt Bf 1 





4 
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- Sag geren von alten Geſchichten 
Die Jugendt mit zu unterrichten 
Freydanck ſpricht: ſchweigen iſt gar gut 
Reden. beſſer wer jm recht thut 
Symonides preiſet das ſchweigen. 
Die Jugendt. 
Du tantzt nach deiner Alten Geygen 
Altfrenckiſch ſindt beim werd vnd teiding 
Gleich alſo ſindt auch all dein Kleyding 
Darinn du grumbſelt thuſt her zocken 
Sun gſchmierten Peltzen vnd Filtzſocken 
Dein Hoſen liegen vmb dein Bein 
Glat, wie die Kirch vmb den Tauffſtein 
Gleich Marcolpho dem ander Butzen 
Wer dich anſicht der muß dein ſchmutzen | 
Des bift bey jedermann. vereihtlich | 
Ich aber ſchmuck mich groß vnn prechtlich 
Mit guter Kleydung, ſeiden wath,, 
Auff neive. fitten ſchön vnd 'glat Bu 
Auf Welſch vnd Frantzofiſch Manter- 
Des zeucht unan mich herfür vor dir 
Das anſehen machen mein. Kleyder 
Das Alter. * 
Das Alter ſprach: DO Jugendt leider u 
Außwendig. bift geſchmucket wo.. 
Innwendig aller Tugendt hol J 
Heltſt dich chumrätig ,. groß und: prechtig 5 
Als feift du reich, gwattig, und. mechtig. 


’ 
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Muft gar.vil drück und zwi erleiden 
Zu groffem Koft dish laſſen neiden 
Metelus Pius war veracdt 
Der fich zieret mit groffem Pracht Ä 
Was hilffts das du dich ſchön auffſpreitzeſt 

Hann ander.Teut zu vbel reitzeſt 
Kleidſt du dich nach Knechtiſchen ſitten. 
Zerhaut, zerflammet vnd zerſchnitten 
Als dann dein Gefider wol beweiſt 
Was du für ein ſchandtvogel ſeiſt 
Des bringt dein Kleydung nit vil ehr 
Meiner Kleydung acht ich nit fehr. _ 
Wann fie ift warm, weit vnd gering, 
Acht mich nit außwendiger Ding. 

Mein Tugendt die mein Seel regieren 
Die thut mich ſchwaches Alter zieren 
Das ich den Weyfen bin ehrwirdig 
Man grüffet mich, ift mein begierbig 
Mar weicht mir vnd gegn mir auffſtat 
Man, fragt mich und fncht bey mir rath 
Derhalb heift mid; Ligurgius chren 


Für die Jugendt_in feinen lehren 


König Dindimus nadet, doch 

Tugendthafft wurdt gepriefen hoch 23. 

Die Tugendt ſindt der Ehr ein Angel. 
F Die Jugendt. 

Die e Jusendt frag: Du haſt ein menge! | 


L 2 
s ⁊ 


Der vberwieget. all dein Ehr 
Gut, gwalt, weißheit vnd Tugendt u 
Nemlich die freubt. der liebe Brunſt 

Welche Doch_erlüftiget funft 

Auff Erdt al lebendt Greatiir 

9b allen andern freuden pur 

Die mich erlüftigt vnd —— 

Vnd all ander trawern serfeenet . 
Solcher begierlicher Wolluſt an 
Du darben und geraten muft. - - 1. 
Des die fhön Helena beffager W 
Als ſie wurdt alt vnd gar betaget 
Inn dem ſo hab Ad) ben voxgang. 


Das Alter: 


Das Alter prach: Lob, ehr. vnd dan. ch 
Sag ich Gott und auch der Natur " 
Mit Sophocleti das ich. nur 
Diefer Wollüften bin entladen 

- Welche bringt unenbtlichen, Icaben. 
Darinn-Pyramus ‚jung. merbard, . 
Leander vnd Guifgardus. ſtarh 
Vnd vil on zal auch vnſer zeit 
Lieb ift ein ſüſſe Bitterfeit — 
Die nie kein Weiſer hat gelebt 
Sie iſt ein ſucht die wut vnd tobet 

Sinn und vernunfft fie dir verblendt — 
Leib, krafft vnd mecht fie ‚bir verſchwendt 


N 
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Dein Gmüt meinſt du barinn zu neren 
So thuſt du es darein verzeren 
Heltſt verderblich Wolluſt für gut. 


Die Jugendt. 


Jugendt ſprach: Ich hab freud vnd mn 
Auch nicht allein in Bulerey Ä 
Sonder in der Eh bin ich freu - 
Bruchtbar in ber Kinder geberung - 
Dardurch inenfchlich gſchlecht hat fein werung 
Mit den Kinden“hab ich mein rautr . 
Du bift wie ein vnfruchtbar Baum 2 
Der nichts tregt wann diſtel vnd born; - ! 
— Das Alten 
Das Alter ſprach: Ich hab geborn 
Vil Kindt auch die erzogen hab 
Ob gleich nimpt mein geberung ab 
Du haft wolluft Ind müh darzn Bu 
Bey tag vnd nicht gar menig ehem 0 0 
Dem allen ich entbtochen dig nl 
Ein vber gute Meiſternn 
Iſt die Natur, bie mir hat gebei 
Für die. Wolluſt ein rüwig leben 
Das ich nach der vernunfft mag handel. 
In züchten erbarlichen wandeln 
VBund mich von den: jerdifchen dinge. ' ' 
- Kan auf zu. ben Himliſchen hcholügen 


⸗ N 
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Lad meiner Serten Key! beitänhfen 
Darauff du thuft gar wenig: dchten: 
Wolluſt und forg die jrren dich. 

... Die Iugendt. 
Jugent fprady: Alter merde,: Ich 
Lieb mein Semager: tät: und frumb- - 
So liebt’er. michi auch waiberumb 1° 
Das bandt der lieb erhelt wAbieel 
Du aber ſteckeſt trawwerns vot | "a. 
Wann dein Gmahel iſt ſchöunvnd Ara u 
Hat an deiner Keuſchheit nit‘ dung "" 
Wenn du zu Bett dich ſtett thuſt monin 
Gleich Zenocratiteirter‘ fen: 00 
Wo dann bein Gmahel ſich erjeiger 
Freundtlich vnd iſt u: lieb ‚geneigt 
DOb ſie gleich we hat Ehr vnd Zucht 
Noch reitt dich leicht die Eyfferfucht . 
‚Und Hüteft hinden vnbe vorren 
Welch hut doch allediſt verloven 
Weil Dena auff ein Thiuren Patti“ ZZ: 3 
Verſchloſſen, doch! gefangen 1 on 
Argus auch Hunbertzahigen hele’ı - 7o i% 
Doch Jovem nit verhütenhet? =" 
Sag Alter wo :bleibt- hie Bein. rhu = 
Ä Das Altern: * 
Alter ſprach: Jugendt Hör mir a’ 
Du biſt in gegligkeit gar mütſam 
Erſoffen, feölich, bnbehilf - 


1 — 


Rhũmeſt dich. beine, Wolluſt groß, - 
Wie Kandaulos welcher bloß W J— ‚er 
Sein Frawen zeigt und Fam: darumb 


Zu fall kompt offt ein Ehfraw frumb 


... 


Wo fie fi mit faſt zeuhet ein. 


Mein freudt ich geren hab allein «.. 
Laß mein weib. nit, weit: fhmeiffen:anß-. . - °- 
Ladt nit vil fremkher Geſt nd: Hauß 
Diemeil bie ſtatt gt macht den Dieb, ‚3. :. .. 
Sch halt fie ehrlich, werbt und Heb - : ;: 


Zimliche hut die iſt auch gut un 
Hett Menelaus baß in hut tie 
Die fchön. Helena thun bemarı a 
Mit Paribi wers.nit-gefgyn; . 1: 


Es iſt mißlich zu weit aeriamen« De 


. 7. Die Jugendt. I 


Jugend ſprach: Darbey mag man ſchawen 
Das du auch ſonſt Durch ‚ben argliſt Ä 
In allen dingen mißtuew.bi,  ... . 3 +! 
Weiſt nit wer, alſo vbel trqut J \ Pr 
Der ift entwicht in feinen Haut Var Te 
Wie Dionifius der arg ..:: or. 
Der fich hinter Fein Menſch verbang on 
Sch aber leiſt teglich ‚mein. trew 


g.r 
1°, 


.. Darmit ich manchen Mann erfrew.. er 
‚Mit leyhen, Borgen und, Bürg werden; ı „. 


Ich glaub vnd traw mag: vil geferdam. 1:1. 19 
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Des belt man mich trew vnd dienſtwillig 
. Dargegen dich verachtet: billig: . # 
Weil bu nit traweſt (wie du fprichfty 
Den Leuten weitter denn by fichft 
Des bift vntrew vnd engen nüßig. 
.. Dad Alter. 

Alter ſprach zu der Jugendt truͤtzig J 
Dein trawen, leyhen vnd dein borgem. - , 
Wirdt dich mit dey-zeit Iernen forgen. ' 
So dich wirdt ‘treffen. das nachgreiß, ° 
Dieweil on fchleg wirdt niemandt we 
Hett Abner Joab nit vertraut. ° . . 
Er hett in heimlich nit. erhaut J ten! 
Betriegend hab ich, wil gefehen: :  - .. 
Band iſt mir ſelber pil, geſchehen en 
Des förcht perbrendtes Kindt das fewer . - 
Vnd ift ondand bey Dir nit thewer N 
Wiewol ich hin von art fenfftmätig 
Barmhertzig, mitleydig und: güfig 
So traw jch doch nit jedem, wol 
Doch thu ich was ich, ‚bilich, ſol 
Das. hempdt if neher wann⸗der Mol. - 1.717 

eu Die Jusſend. 1” 
Fugendt trag: Du biſt als ein BR 
 Epgenfi unig.; Köppig ynd ſtützig 
Mit all deinem fürnemen trubig .. 
Wie dann Papirius on not.. 
Fabium vrtheiit zu dem Rt 


di — 


Ich aber laß mich gutlich "wenden: = 
Wie Coriolanus thet enden 
Des bin ich gutwillig und gütig.- 
Das Alten + 
Alter ſprach: Du bit wanckelmütig 
Heut gfelt dir das, ein anders heint 
Morgen biſt du in beyden feinds 
Vil newerung bey dir regiert 
Der fuͤrwitz dich gar wol vexriert 
Des muſt auch Keyſer Nero erben | 
Acteon als ein Hirfch verberben- 
Ich aber bin aufftecht, beſtendig 
Ich wirdt nit ald’ein Rhor abwendig 
Von jedem Windt der mich anbleſt 
Als Quintus Seruola wol leſt⸗ 
Sehen;“ den Sylla nit möcht“ ie : 
it trowen Marium "zu tödten 
So großmütig, ſtarck vnd Rena 
Fangmütig itches' Alters Frafft 


pr x 
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Mein heimligkeit / bhält ich: — da 
Die: Segerit: LE 
Jugendt Prachr Dit: bift ja verbroſſen 
Mit wort und Beten 'biſt Yu Ävanbern 
Wie ein Karfreytag nad; dem andern Bi 


Du kerſt dich vmb wie ein. Hewinagen z 


Es wer gut ſchnecken mit dir jagen 
Du bift fo langſam; fair vnd tteg 
Ich aber lauff hurtig mein weg." 


4 r 
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Wie Phöbus der die. Sonnen fhrer 


In wort vnd werden'man mic fohrer 


Runt, ſchnel una ſchwint frey van aufrichtig. 


Das Alter. 
Alter ſprach: Du biſt onfürfichtig 
Bnbefunnen in wort ond that _ 
Verſchinechſt Warnung ond guten Math 
Vnd gehfl an wie ein- blindes Pferd ?- 
Des nembit da. offt daran. dein wert: - 
ie Scarus und Phaeton beyd 


Sich fürten felb ein: Hergenleid - 


Durch) jr gech unnerfunnenheit 

Weiſt nit gemach geht. man auch weit 
Eh ich aber ein fach anfang 

Bedenck ich mittel vnd außgaug 
Wie, wo vnd wenn, wer. vnd warumb 
Biß ich all ſachen vberſumb 


Das mich nit ſtech der rewe dorn 


Nachrechn hat allmal ſpiel verloen - -- 


Weil nun:das Mitr weißlich handet : \ E 
Inn aller fach fürſichtig wandern 1 T 


Iſt e8 ob Jugendt preiſens werdt. 
Die Jugendt. |: 

Jugendt ſprach: O wie hart beſchwert 

Iſt Alter dein Gemüt vnd Herk | 

On krafft, wolluft, kurtzweil und fherk 

. Dein leib gebrechlich frand und mat 


Der kein vboffnung ber. Beßrung hat " 


! - 


— 
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Das Dich bedunckt du tragſt allda 

Auff deinem ruck den Berg Etna 

So bin ich frölich und gefundf. 

Schön, freundtlich,. fruchtbar ring vnd tundt 

| Wer wolt dir lobes vor mir ſprechen. 

Das Alter. 

Alter ſprach: durch leiblich gebrechen 

Bleib ich im. Gemüt vnbeſchwert yo 
Wie ein Triumphierendes Pferdt eo 

Tritt ich her tapffer vnuerzagt u; 

Wie Ennius der Poet fagt: 


Weil ih Männlicd zw-olleh-fhunden: N 
So vil vnglücks hab oberwunden — 
So vil gefehrligkeit erlitten 3 


Doch alles ehrlich. hab purchiritten 
Bin meiner Trew vnd ‚Chr. behalten _.- 
Auffrichtig blieben in bag Alter. :- 
Derhälben bin ich gar vil ehrlicher 
Wann du Jugend auch darumm hertlicher 
Du weiſt nit was in fünffting Jaren 
Dir noch vnglücks mag wiberfaren: | 
Schant, ſchad, armut vun kranckeit ſchwer | 
Weſt du. was bir. zukünfftig wer 
Du würdeſt hart ſo frölich ſein 
Iſt gebrechlich ber leibe mein 
Nimpt es doch baldt mit mir ein end. 

‚Die Jugendt.— 
Jugend ſproch: Erft haſt du bekennt en 


ee 


Das dein wefen hat Kein beftant  - ' 

‘Du muſt on dad ranmen dad Lanbt 

‚Der Tod geht dir nach -auff der ſocken 
. Did) von dem Erdtrich abzurfloden no 

Ob du geleich biſt veich und ehrlich | 
Gewaltig, Tugendtfam .ond Herrlich | 
So fcheidt dich doch des‘ Todtes weh 
Wie Adam, Enoch vnd Noe 

Ich Jngendt mag doch lenger leben 

Inn freudt, Wolluſt anff Erden ſchweben 
Weißheit und Tugendt vberkummen 
Gewalt, ehr ſampt deinen Reichthumen 

Wie ber Jung König Salomon 

Schaw Dad Recht ich gewonnen hen 
ann du muſt mir das Erdtrich raumen. 


Das Alten 


ter ſprach: Scham thu dich nit ſanmen 
Der Todt dir auch wie mir nachſtrebet 

Vil Vaͤtter habn jr. Söͤhn erlebet 

Als Herr Paulus Africanus 

Beid Konig Dauid vnd Cirus 

Bud od du gleich Tang lebeſt u er 
‚Erlebe du vil vnglücks doch 
Wer Priamus noch Jung —e — 

Er hett geſehen nicht verdorben 
Sein reich, weib vnd kind vor fein augen 
O Jugend bu kanſt mir mit. mıgen 


— mL 
Doch iſt aller onfer Kampff vergebens 


Die drey Edlen Göttin des lebens 
Die follen hie ‚ortheifer fein 


Zwiſchen mir. Alter ond. auch bein 


Göttin bed Iebens außerwelt 
Das vrtheil ſey end) heimgeftelt 


Als nun beſchloſſen ward die red 


Welches dem andern ſoll entweichen. 
Die Jugendt. 
Jugend ſprach: O jr edlen reichen 


Auff klag antwort vns zu entſcheiden 
Wer beſſer ſey vnder und beyden 

Daß er.den preiß allhie gewinn 

Der ander theil deß landts endtriun 
Auff Das menſchlich gefchlecht auff erd - 
Fürthin von jm bleib vnbeſchwerd 


Entwichen die parthey all bed 

Jeder durch ein beſonder Pforten 

Auß dem Tempel mit wenig worten 

Die drey Göttin ſich da bedachten 

Vnder einander ſich beſprachten. 
—Eloto die jüngeſt Gottin. 

Cloto Die Jüngeſt ſprach: Nun ſech 

Weil jetzt auff Erb menſchlich geſchlecht 

Iſt ſo ſinreich an allen enden 


In hohen vnd niedern Stenden 


Sn Stedten, börffern, ſchloß vnn Märckten 


Secht erſtlich wie in den Handwercken 
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So kuͤnſtlich arbeit: kompt an Rag - 7 
Daß fchier nichts fcherpfer werden mag. 
Bon gieffen, fhnigen, malen, drehen. 


Bon fchmiden, bruden, fheiden, J— 


So artlich, kuünſtlich und fo gründlich 
Wie es ift den verſtending kündlich 
Echt an manch zierlich ſchön geben 
Secht an die krieges rüftung nem, 
Gſchiclich ordnung zu fuß vnd Fo 
Seht in das new ‚gewaltig. gelchoß.. 
Geht an die Weißheit der Regeüten | 
Die fein ordnung in Regimenten .. 

Die gſchickligkeit in dem grühtsharber , 
Su kauffmanſchafft ‚for rünben. wärdel „ 
Secht an wann A nd af künſt erleſen 
So klar vnd ſcharf am, Tag geweſen 
Singen, ſprechen/ Aſtronmey 
Rechnen, meſſen vnd Poetrey 
Alletley ſprach nach rechter art 
Sedt.an wann !vor gelehret warb: 

- 80 lautter, pur, in æiner ſumb 


ER 


»4 


Als jetzt in biefer Jungen Be. 
Auß dent allen hie 'obgemelt I 
Weil die jung Melt fürtrifft die at ; 
Fell id) Mein, vrtheil der geſtalt 

Das man } bie Jugend laß beleien 


ey Se | 


Die Gbitin Antropos darnach 


— 10 — 

Die elteſt Gortin Antropos. 
Die Eltiſt, zu der Süngften ſprach: 
Du rhuͤmbſt die jungen. Welt. gar hoch 
Welche iſt ‚gar vnlöblich doch. 
Scham hab auff alle Handwerck acht 
Wie böfe arbeit wird gemacht 
Auff Iantter: ſchein vnd den betrüg 
Schaw an den Pawern bey dem Pflug. 
Wie er fo sortheilhafftig iſt. 
Schaw an, wie lüg, vntrew od Tip. . 
Wucher vnd alle ſchinderey | 

Sogar in allen handel ſey 
Frumbkeit vnd Tugent gar cht 
Die laſter gehn mit aller macht, 
Jederman fucht fein eigen nutz 
Schaw an wie mit hefftigem ten 
Die herrichafft fen zu krieg beweget 
Schaw wie onrechter gwalt ſich reget, 
Schaw wie man sauber; ‚Drend. vnd mörd 


Sonſt amer —* vnd — Tchrt ' 
- Wie wenig'man ſich daran fer 

Scham wenn es doch in allen landen 
Vormals ſo vbel A; geſlanden 2. 


— 
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Das auch menfchlichen gfchledjte ich 

. Sein leben muß abbrechen ſich 
Sch lob noch die Alt güfdin Welt 
Macht gut güfdin vnd filbern geld 

Keiſer, König, Herkog vnd Kürften 
Lieffen nach grechtigkeit ſich dürſten 
Die mehreten gemeinen nutz 
Hielten ring Hof vnd guten ſchutz 
Land vnd Leuthen hetten groß ſchetz 
Machten doch nit ſovil auffſetz 
Dep war der gmein mann auch willig 
Gehorfam, vnterthan vnd billig 
Vnd wurden bie Städt reich vnd gweltig 

. Der gmein mann war fehleht vnn einfeltig 
Vnd ſich der Arme fanfft erneret 
Vnd Fam dem nach wie man in Iehret 
War Gottsfürchtig in feinem handel 
AH diſen hochlöblichen wanvel 
Sch mit allen alten beweiß 
werhalb gib ich lob, ehr und preiß 
Wer alten Welt mit fampt dem Alter- 
Die alles guten ift erhalter : " 
Bud vrtheil die jung Welt zu jagen 
Mit fampt der Jugendt auß zufchlagen 


Lachoſis die mittel Göttin 
Die mittelfi Göttin Lachoſis 
Sprach: jr vrtheilt beib vngewiß 


1 
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Wann wies vor. taufent, Jaren war 5 


It ed auch hewer, dieſes San. oo. 
Mas jest gefchicht geſchach vor mehr 
Was kunfftig wirt, vergieng vorehr 


Was mißbreuch mit der zeit entſtehn J 


Mit der zeit ſie wider vergehn 
Was nüßer ordnung je aufffem 
Mit der zeit wiberumb abnam 
Dergleich all Fünft die man. ift leſen 


Derhalben mag auff gantzer erden 


Nichts newes mehr erfunden werben 


Deß mir Eccleſiaſticus 

Der ding fein zeugunß geben muß. 
Dep fand man.allmal böß vnd fu 
Bey Jugend ond alter, . darumb . 


‚Find man noch beid, laſter end Tugend “. 


Bey dem alter wig bey der Jugend 
Derhalb kan ich jr keins erwelen 


Bid das ander deß Landts verzelen 


Ich rath euch ſtrafft ſie beideſander 
Vnd vereinigt ſie mit einander 
Nun rath welcher man volgen ſol, 
Difer Rath gfiel den zweyen wol 
Vnd alſo den ſententz beſchlnſſen 
Zu Publicieren ſie außſchuſſen 

Die Elteſt Göttin Antropos 

Die gab den Cimbaln einen ſtoß 


Sind vor auch an dem liecht geweſen \ . 
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Das fie in dem Tempel erflungen 

Nach dem beyde Parthey eintrungen 
Für die Göttin mit reuerentz 
Zu hörn den endlichen ſententz. 


Antropos ſpricht das end vrtheil auß. 


Anfing die Göttin ſprach' befunder 
Vns Göttin nimbt ein groſſes wunder 
Das jr beid ſeit ein einigs leben 
Widerwertig einander ſtreben 
Einander begert zu vertreiben 
Dod Feind fan an dag ander bleiben | 
Sag an Tugend ob dein geburt | 
Briprüngflich nit vom alter wurd 
Hat dich Bas alter nicht ernehrt 
Gezogen, züchtigt und gelehrt 
Begerſt du doch auch alt zu werden _ 
Warumb verachſt dann fein befchwerben 
Wann bu nun trieft in fein fußyfad 
MWirf gleich Haben was es jetzt hat 
Dergleich du Alter fag on ſchwer 
- Kambft du nicht Durch die Jugend her 
Biſt nit gewefen auch ein Rind 
Vnredent, hülfloß, vnbefindd 
Haft all fein brechligfeit erlitten | 
Haſt doch ehrlich, hindurch geftritten 
Vnd lebſt jegt. der Weißheit vnd Tugend + 
Warumb verachſt © du denn die ve 
2 
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Welche zunimbt von Tag zu Tag 
Endlich auch dahin fommen mag 
Das fie erreicd, das Alter Fünfftig 


Als denn auch feg weiß und vernünftig 


Dir gleich in fitten ond in Tugend 


Jedoch hör du blüende Tugend. 


Weil du noch vnuolfommen biſt 
Dir weißheit und vernunfft gebrift 
So laß dem ehrling Alter Krank 


- Sn allen _diengen den vorgang - 


ruhe 


Halt es ehrlich wie bu auff erden 
Im Alter wilt gehalten werben 
Wie das Iſocrates lehrt dic, 
Ihm vberhoͤr vnd vberſich 


Pimb an fein lehr vnd ebenbild 
Vnd bein wolluſt ongſtüm vnd wild 


Halt ſelb im zaum vnd ber bewarung 
Auff das du durch lange erfarung 
Außtreibeſt bie wolluſt vergengklich 
In Tugend wereſt vberſchwengklich 
Darauß dir lob vnd preiß erwachs 
Das wundſcht bir von Nürnberg 
.. © 
Anno Ealst: MED.XXXNIE 
Vollend am Sonntag nach 
Dberfien, 
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Von dem verlornen redeten Ghlbin. 


Da ich wandert von Nürenberg 
Gen Wien, vnd kam zum Kalenberg, 
Von dem ich in mein jungen tagen , 
Sp mancherley hett hören ſagen, 
Nemblich, das darauff wer ein Schloß 
Bon Heyden erbawt fiarck vnd groß, 
Doch jetzund 5d,; zum theil zerſtoͤrt, 
Darint man etwan ſech vnd hört 
Seltzam Geſpenſt vnd Fantaſey, 
Weil ich fo nahend war darbeh 
Gieng ich hinnauff in das alt Gmewer, 
Da mir die feltzam Abenthewer | 
Zu flund, wie ich gieng ohn gefehr, 
Im alten Gmewer hin vırd her, ' 
Sah ich in Kolen, Staub vnd Kot, 
Da ligen einen Güldin rot, | 
Als ich mich eylend buckt nach ihm 
Anfteng er mit, Menfchlicher fiim: 
Ach laß mich ligne, ich bitt dich drumb. 
Ich erfchrad fehr, vnd fah mid, umb 
Wer alſo redt, ich niemand fach. 
Anfteng der Güldin wider fprach; 
Ach laß mich ligen, geh von mir,  - 
Was nuged mag ich fchaffen Dir. | 
Sch ſprach: Du muſt mein Schate fein. 
Er ſprach: Villeicht bring ich dir Bein, 
. ° ' > 5 \ 
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Wie ich vor manchem hab gethan. 
Ich ſprach: Wolauff vnd platzt jhn an. 
Er ſprach: O leg ich noch vergraben, 
Wie vil Herren ſoll ich noch haben, 
Die mich hart peinigen vnd plagen. 
Ich aber ſprach: Nun thu mir ſagen 
Wie vil Herren hetſt du dein tag, 
Was litſt für marter vnd für plag, 
Das wolt ich hören wunder gern? 
Er antwort mir: Ohn zahl jhr wern, 
Ich Fan dir fie nicht all benennen, 
Doch will ich Dir ohn gfär bekennen 
Etlich namhafft, darmit beſchieden 
Wirdt dir, was ich habe erlieden. 
Nun hör, erſtlich von meim anfang, 
Ertzweiß lag ich im Berg gar lang, .. 
. Bi mid) die Ergfnappen vnd Buben 
Mitfcharpffen Bergfeyfen außgruben, 
Wurd darnach pucht mit Hämmern groß, 
Zufchmelst im Fewer daß ich floß, 
D mie hart wurd ich trjbuliert, 
Darnadı geſchieden vnd probiert, 
Daſelb ward ich am erſten feil, 
Vnd wurd eim Bergkherren zutheil, 
Der macht ein Betſchier Ring vuß mir, 
O mein Gſell ſolt ich ſagen dir, ’ 
Was fehaldheit mit mir wurd vernitt, .. 
Das ich mit groſſem ‚Schmergen litt, 


! 
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Die vntrew, liſt, Tüg vnd gefehr, 

So mit dem Sigel branchet er, 

Beyde gen oͤbern vnd gen vndern, 

Du wurſt dich treflich ſehr verwunbern , 
Bald er ftarb, da wurd ich zerbrochen ‚ 
Bnd feim eltern Son zugefprochen, 
Der macht auß mir ein gwunden Ring, 
Welchen ſein Braut von mir entpfing. 
Vnd ſteckt jhn an den Hertzfinger, 

Da hört ich wunberliche dinger, 

Bon vbermut, preng vnd Hoffert 

So mit mir braucht das Fraͤwlein zart, 
Ich muſt mich allzeyt fehen Iaffen,  ' 
Es war zu Kirchen oder ſtraſſen, 
Dep ich mich hart beſchemet hab, 
Bald aber ſie mit todt gieng ab, 
In das Kloſter ward ich Teſtirt 
Allda warb ich mit Heylthumb ziert, 
Bird zu einem Pacem gemacht, | 
Da hielt man mich in ehr vnd acht, 
Denn ich bracht Opfferpfenning vil, 
Mit mir trieb man groß Affenſpiel, 
Prangent muſt ich am Altar ſtan, 
Man ließ mich küſſen jederman, 

Deß ich mich gar hartſelig daucht, 
Manch ſtinckend Athen mich anhaucht, 
Don Knoblach, Zwifel und Brantwein, 
Kürtzlich ein Krieg thet fallen ein, 
—5 a 
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. Da man mich -flöhnet in ein Statt, _ 
Darinn. man mid). vermünget hat, 
Ich wurd geſchroten vnd zerſchlagen, 
Gepregt, nit halb kan ich dirs ſagen, 
Vnd wurd ein Güldin gut vnd ſchwer 
Wolt Gott das ich noch. alſo wer, 
Wiewol ich litt einen zuſatz, 2 
Darnach kam ih ins. Fürften Schag,. - 
Da vnfer etlich taufend lagen, . 
Bon eim Finanker ward ich abtragent, ‚ 
Sampt meiner Gſellen bey vierhundert, 
Vnſer achtzig wurden außgſundert, 


Und ließ darauß machen ein Ketten, 
Der Goldſchmidt auch finantzen welt, 
Behielt ihm dad gemüntzet Goldt, 
Nam ander Gold auch mit zuſatz, 
Zwölf Jar lag ich an feinem Schatz, 
Ward darnach ein Wechßler zutheit, 
Dem ward ich leichnam thewer feyl, 
Der wag vnd auch pꝛobieret mich, 
Lobt mich wie ich vil hielt am ſtrich, , 
Da wechßlet mich ein Alchamiſt, 


Zwar thewer gnug, der fromme Chriſt, 


Der mich in ein Etzwaſſer legt, 


So bitter herb, vnd mich erſchreckt, | J 
Das mir ſchier all mein krafft entgieug .. 


Das ich pur am: gewicht jo ring: , 


— 


Die am gewicht ein außſchlag hetten, - 9* 
| m 
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Bleib doch ſchwerer in meiner acht, 
Denn man jetzund die Gülden macht, 
Einer Bäwrin er mich zuſchub, 
Dieſelbig mich vndert Erden grub, 

Vnd legt auff mich ein groſſen ſtein, 
Ihr ſorg vmb mich die war nit klein, 
All tag kam ſie vnd ſchawt zu mir, 
Dreyßg Jar lag ich verborgen bey ihr, 
Da thet ich ſchimlen vnd ergraben, 
Wann ich kundt gar kein lufft nit haben, 
Sampt mein Gſellen, verlor mein Farb. 
Als nun die alte Bäwrin ſtarb 

Ein Schatzgraber nach vns da gruͤb, 


Mit vil beſchwerung vns erhub, 


Bud eh außgieng ein viertheit Jar, 
Vnſer Feiner mehr bey jhjm war, 
Von eim Schuſter ward ich gelößt, 
Der ſich mein wol frewet vnd troͤſt, 
Hub mich zwey Jar lang fleiffig auff 
Zu groß war doch der Kinder Hanff 
Dargegen der gewin zu klein, 
Auch trand- er geren Bier vnd Mein. 
Vnd kundt mich mit erhalten: fchlecht, 
Gab mich zu mechfeln feinen Knecht, 
.D wie heit der ein frewd mit: mir, 
Er ſchawt mich offt ein finnd wol zwir, 
Frölich er juchtzet, fchrey vnd fung, 
Ich dacht, Ber wirbt. mich bhalten lang, 
— | 8.5 
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Jedoch wenn er kam zu dem Wein, 
O fo vergaß er gäntzlich meiin, 

Auch wolt er offt am Montag feyern, 
Im Wirtshauß vnd beim ſpiel vmbleiern 
In vierzehen tagen wurd ich jhm feyl, 
Dem Meyſter widerumb zu theyl, 

Der ſich doch mein gar bald verwag, 
Gab mid, eim Ledrer am Monkug, 

"Der Federer bhielt mich auch nit lang, 
Vmb fchuld thet im ein Kauffman bang, 
Der jhm doch böfen Kauff hett_ geben, - 
Muft jhn doch zahlen wol und eben, 
Dem wurd ich vonder dMünzz zutheil, 
Vnd ward jhm in drey Jarn nit feil, 
Wann das Gold kam in den auffſchlag, 
Vil Goldes ſammelt er all tag, 

Als er vnſer drey tauſent hett, 

Auff Leiptzger Meß außrepſen thet, 
Ward er von ben Schnaphanen gfungen 
Ein groß Schatzung muft er ihn langen, 
Ihm ward die fumb vnd zeyt genanut; 
Da kam ich in der Rauber handt, 

Das was ein wüſte Galgenrott, 

Bey jhn leyd ich auch groſſe not, 
Hielten offt tag vnd nacht im Halt, 
Bey jhn bin ich fo hart erkalt, 

Sch kundt bey jhm kein rhu nit haben, 
Bey einem Wirt ſie mich außgaben, 
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Der hett ein Köchin’ ößtgehe, 

Der wurd ich atı jhrem Lieblon, | 
Bey der' fünff ganger Jar id; blieb, 
Dieſelb hett mich gar werdt vnd eb, 
In Seyden ich gewidelt lag, 

Sie ſchawt offt zwölff mal mich ein tag, 
Biß ſie jhr machen ließ ein Schauben, 
Da muſt ſie mich auch fürher klauben 
Als mich nun der Gwandſchneyder heit, . 
In ein Reitwetſchger er mich thet, 
Sampt anderm Goldt ein groſſe meng, 
Sein Hertz ward jm lorchtſam und eng, 
Ihn ant nichts guts, in furgen tagen 
Wurd er in dem Speßflart erfhlagen, 
Das Gelt wınd zerthjeilt vnd zertreut, 
Eim Mörder wurd: ich an der Beut, 
Derſelb mich in ein Chief nehet, . 

. Weiß nit wie ſich das‘ Giuck umbbrehet, 
Er warb gfänglid, vrtheilt zum Rad, 
O wie ſtund ich in einem Bad, 
Beſorgt bet Hender wurd mich ſtoſſen, 
Er aber ihm Wammes und Höfen 
Abzoch, ont feinem Knechte gab, 

Der weft gar nit vor meiner Hab, 

Vnd mid, verfaufft am Tendelmarck, 
Da wurd ich, einem Bettler arge, 
Der trug mich. mit {hm ſthen Jar, 

Eh wann ee mein auch funen war, 
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O wie vil vnluſt ich erleypd . I 
Bon Spital’ Leuſen in dem Kleyd, 
Big eind tags als er lauft fein Gwand, ... 
Er mich vernehet im Ermel fand,- 

Mit meins gleichen mehrt er mich täglich . 
- Bann er fundt ſich fielen gar kläglich, 
Samb hett er diß vnd jene plag, *, ;:; 
Doch in eim Epital auff ein tag W 
Ward ich jhm von eim Dieb geſtolu, 
Derſelbig mich verbarg verholn., 

Jetzt onderd Tach, denn vnder bfliegen, Ä 
Wie hart muft er ſich mit mir fänniegen, 
Biß er mid; verfpielt auff ein nacht, 

Ein Spitzbub mic; zuwegen bracht, 
Deſſelben Lockvogl muſt ich fein, ,, -. 
Mit mir nacht er. ein groſſen ſchein, 
Wo er ſpielt muſt ich vornen dran, 
Auff das er luſtig macht den Mann, 
Jedoch ward ich von jhm zu lezt 

Bey einem Landfahrer verſetzt on 
Der mid, hart auff ein auge. drudet, 
Daß id) nich. gleich hinwider budet, ., 
Der mich in dleng nit kundt erhalten, 
Er gab mic; zwechßlen einer alten 
Begin, bhielt mich in groffer ehr, 
Hett ſunſt vil alter Güldin mehr, 

In alte Lumpen fie mich bund, 

Vnd trug mich bey ihr alle ſtund, 
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Groß hunger, durſt and froft fie leyd, 

So vngern fie ſich von mir fcheyd, " 
In einer Kirchfart hatd mich verlorn, 

Da ward die alt ſchier unfinnig wern, . 
Sie weint vmb nich ſchier ein gantz Jar, 
Endlich id} Doc) gefunden war  :.: 
Bon einem armen Dirten hie, . . : © 
Der war fo reich geweien. nie, . : . : -. 
Er dandet Gott vnd hub mich anf, .:. :. 
Vnd bracht mich hin mit ıftardem lauf. .:> 
Zu feinem Freunde in die Stadt,. u 
Der mich ihm abgewechfelt hat, 24 

Sn rechtem weg ont trewen.mut,. 1° 


Daß ed dem Hirten famızu gut, : ° :. : 
Alſo mich. der fromb, Mann’ behielt, ° ° :- 
Er war nit karg vnd war nitmilt, . 


Er braucht fein Gelt zu nutz vnd noth, 
Zu ehr und frewd, vnd dancket Gott, 
Wie glücklichs gieng, vnd was es gwan, 
So hengt er doch ſein Hertz nit dran, 
Hett vns wie andern Haußrath lieb, 
Auff dreyzehen Jar ich bey: jhm blieb, 
Biß eins Jars ein groß@®khewrung kam, 
Da mich der Mann ſampt ſibend nam, 
Vnd zu eim reichen Wucherer gieng, 
Vmb vns. mit groſſer Bitt entpfieng 
Von diſem Wucherer ein Sümmer Korn 
Erſt meint ich Armer wer verlorn, 
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Wann vnſer Guüldin erlicktaufer >" 
Diſer Wuchrer zuſammen mauſet, 


Vud vns gar hertiglich verſchloß 
In ein eyſerin Truhen groß, 


Er ſchund vnd ſchabt wo er nur kun, 
. Gang vnverfhambt diſer Geitzſchlund, 
Zehen Jar hett er mich in hut, 


Hett bey vns weder frewd noch mut, 
O wie hört ich zu nacht offt wemmern, 
Den filgrgrißgramen, ſeuftzn vnd gemmern 
Wie er mehr guts zuſamb möcht ſcharrn, 
Offt dacht ich mir deß groſſen Narrn, 

Er hat genug, hat doch kein chu, J 
In dem da ſchlich der Todt heru, 
Er ſtarb vnd fuhr weiß nit wo Yin, 
Zwen Son hett er bie.erbten jhn, - 


Vnd zwen Eyden bie wurden rechten, 
Vmb die groß Hab zaucken vnd fechten, 


Da wurd dem Gricht vnd den Juriſten 
Bon den Gat auch gefült jhr Kiſten 
Wann ſie das Gricht lengten und bugen, 
Vnd etlich Jar dehnten vnd zugen, u 
Beyn Sönen warb MR pandatiern, - 
Ein Schlittenfahren vnd purſchtiern, 
Mit Jagen vnd mit Federſpiel, 


Ohn zahl nehrtens der Heuchler vil, 


Bald ward diß groffe Eut verzehrt, 


Samb hett mans mit Beſem abkert, 
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Vnd war in kurtz als ſand zerſtreut, 

Eim Schmarotzer ward ich zur Beut, 

Der zog mich ſtets vmb in dem Beutel, 
"Der ſonſt ohn Müntz war leer vnd Eytel,;_. 

Wo er ein Pfennig außgab dermaſſen 

Muſt ich mich allzeyt ſehen laſſen, J 

Samb hett er Hauß vnd Stadel vol, 

Bey jhm war mir auch Mit gar wol, 

Ein alter Mann hett ihm gelihen, 

Der thet ihn vor Gericht vmbziehen, 

Derfelbig gab jhm an mir rauf, 

Da fam ich in deß Alten Hauß, 

Drey Monat und ein Jar gerad,. 

Da lößt er mir mir Römiſch Gnad, 

Alfo ich in dem Aplas Kram, 

. Hinnein fam zu dem Bapſt von Rom, 

Da wurd ich einem Curtiſan, 

Eim wunder ſpitzfündigen Mamn, 

Er mich auff ſeinem Tiſch offt klenget, 

Mit ſeiner Wag ſchnellet und ſprenget, 

Spert mich ein zu andern Ducatem, 

Bald wurd wir dem Kriegevold verraten 

Als mar Rom flürmet und gewan, 

Ward ich zu Beut einem Hauptmenu, 

Derfelbig acht das Gelt nit thewer, - 

Er gabs-von ihm als werens Sprewer, 

Eh er Deutfchland erreichet nur, 

Da flieg jhn an die Breun vnd Ruhr, 


- 


* 
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Elend vnd arm ſtarb er dahin, 

Wies Gelt her kam ſo gieng es hin, 
Ich Güldin wurd zutheil ſeim Artzt, 
Derſelbig was der aller hartſt 
Vnd meſſigſt Mann, derſelbig nun 

Der gab mich ſeinem Eltſten Sun, 

Solt auf der hohen Schul ſtudiern, 
Daſelbſt thet er mich verhofiern 

Bey ſchöuen Frawen frech vnd geyl, - 
Da wurd ich einer Hurn zu theyl, 
Darmit kaufft er jhm heimlich leyden, 
Mit ſehnen, eyfern, klaffn vnd meyden 
Da ſah ond hört ich alle ſtund 

Wie fie die Sfellen äffen kund, 

Ihr feim war fie trew oder hold, 

Danı fo weyt reicht fein Gelt und Gold, - 
Wer nimmer hett den ließ fie wandern, 
Vnd gab ein Narren vmb den andern, 
Sie bog mic, zfamen an ein fchnur, 
Hieng mich an. Halß diefelbig. Hur, 

Zu Ioden in Kram Venus dienft, 
Darnach gab fie-mich am Hauszienſt 


. Eim alten Weib, das an dem endt, 


Mich fchuff in ihrem Teſtament =. 
Eim lifting Mann, ihrem Vormund, 
Der wol heucheln und ſchmeicheln Fund, 
Vnd heit fie offt zu Gaſt geladen, 


Sampt hunder gülbin auf genaden, 
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Ihr Erben giengen neben hin, 
Wiewol wir uit.lang wehrten jhn;,. 
Wann er ſieng an ein Hauß zubawen, 
Das jhn zwar fent offt hat geramwen, ' 
Die Werckleut jhn offt fehr betrugen, - 


Das, vnd mehr Geldtes jhm abfügen,' 


Dar ward:id armer Guüldin feyl, 
Eim faulen, Zaglöhner zu theyl, : 
Der war auch nit lang. reich bey mir, 
Er verfoff mich ing SommersBier, 
Der Bierbrem mich vmb Gerften gab. 
Einem Bawern gauß reicher Hab, 
Den machet fo vil Gelts vnd Golds 
Gantz vbermutig frech vnd ſtoltz, 

Er pocht vnd hadert wo er war, 

Am Tantz erſchlug er einen gar, 

Man namb jhn vmb den todtſchlag aut, 
Zu theil ward ich dem. Edelmann, | 
Derfelb ein loch durch mich thet fretten, 
Hieng mich an ein vergulte Ketten, 

Er war gut Edel vnd blut arm, 
Die Schuldner madıten jhm offt warm, 
Derhalb Mich vnd die Kettn gu leßt 
Zu pfandt eim reichn Jüdn verfegt, 
Da ich erſt groſſe marter leyd, 
Der Jud mich gar ringsweiß beſchneyd, 
Vnd erſt ein Juden auß mir macht, 
Als ich zu leicht ward vnd veracht, 


\ 
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Meib er mid) erit mit’ Ohrenſchmalt, 

Ich bſorget mich noch mehr gewalts 

Wann der Jud gab mich eim Mordbrenner, 
Einem der aller ärgften Männer, 


Der brenner fehr vil Zünmer ab, 


f 


Vnd kurtzer zeyt ſich doch begab 
Das er ward gfangen vnd verbrennt, 
Ich ſorgt es witrd mein letztes endt, 
Wann ich 'ſtack in deß Böoßwichts Latz, 
Darnach warb ich deß Mönches ſchatz, 


Der mich beichtweiß dem ſchalck abſchrecket 


Mich heimlich in ſein Kutten ſtecket, 
Vnd bhielt milch im Kloſter verborgen 
Drey Jar mit heimlich groſſen ſorgen, Fe 
Jetzund hin, denn. wider bar, 
An keinem ort ichifiher war, 
Förcht ſtets ed mercks der ardlon, 
Zu letz ſprang er mit mir⸗daruon, 

Vnd mich vmb einen Rock außgab, 
Diſem Grempler mich wechſelt ab 

Ein Kurner, dem gſtel ih am Korn, 
Da mer ich. fchier verbrennet worn, 

Ich war. vil zu ring an der Wag, 


. Dad war mein Glüd, vber brey tag, 


Darmit bevamet ſehr die Händt, 


Da wurd er frand, und thet mich fchenten 
Eim Pfaffen, feiner Seel gu denden, 
Dieweil er hett vil Müntz verbrennt, 


: 
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Ihm fiben Guldin Meß. zuleſen, | = 
Wie hett der Pfaff mit mir ein. mefen, 
Er wund mid, in ein Facilet, 


Offt greiff er. ob er mich noch hett, Br 


Weil er oft. an dem Altar ſtan, 

Eing tage thet er fpaßieren gan, 
Hieher in diſes öd Gebäm, | 
Deß ich mich. noch von Hergen few, 3 — 
Den Berg auff war ihm worden heiß, 
Ald er abwifchen wolt den ſchweiß 

Mit vorgemeltem Faciket,. 

Er mid, verfellet vnd verzett, 

Da tudet ich mich gar verhon ı . 
Vnder die Afchen, Staub. und Kol, 
Auff dad er mich nit Ligen. fach, 

Als er heimkommen ift darnach, 

O wie fol er fein Köchin ſchlagn, 1* 
Vermeint ſie hab mich jhm abtragn, Zu 
Shaw fo hab ich dir Furg befennt, 
Dil meiner Herru nfit namen guenut, 
Die ich hett feyd in achtzig Jarn, 
Sampt dem vnglück von mir. erfahren, 
Schrecken und angft, fein iſt genug, 
Drumb laß mid, ligen biſt du fing, 
Vnd nit mehr vnglücks auff dich lad, 
Weil ich möcht ſein dein eygner ſchad, 
Vil ich in ſorg vnd angſt hab bracht, 
Vnd ihr auch vil zu Schälden gmacht. 


Li 
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Ich ſprach: Wie bift fo forchtſam gar 
Diogenes der ſagt noch war: 
Gold ſey bleich, weil es hab vil feind 


Diesihm hefftig nachſtellen ſeind, 


Sie brauchen dich wol alleſander, 
Doch einer anderſt denn der ander, 
Darumb Epimenides ſpricht 
Bon dir der Weyß alſo bericht: — °— — —  * 
Gold iſt dem Geitigen ein Pein, u 
Dem Milden doch ein zier allein, 
Vnd dem Berräther em Todſchlag. 
Aug dem man bfchließlich merden mag, 
Du Gold bift weder böß noch gut, 
An dem ligts ber dich Branchen thut, 
Einer vberfompt dich durch boͤß tück, 
Einem andren zu vngelück, 
Bub thut mit Thorheit dich beſchlieſſu, 
Thut doch dein felbert nit geniefin, 
Oder thut dich vnnütz verfchwenden, 
Den thuſt an Seel vnd Leibe ſchenden, 
Ein ander vberkompt dich recht, 
Vnd du Gold bleiben muſt ſein Knecht, 
Ihm dienen zu ehr, noth vnd nutz, 
Zu frewden, Tugend, ſchild und Shut, 
Das ihm von dir ald guts erwachs ' 
Das wünfcht dir von Nürnberg dans Sachs. 

Anno Salutis, M: D. XLIII. 

Am erſten tag Map. 





- 14 — 


Die wunderbarlich gut und bb me 
ſchafft deß Gelts. | 


Eins tags an einer Abendzech, 

VBnder gar mancherley Geſprech 

Fragt einer uns, ob Feiner. weſt 

Was auff Erd wer das aller bet 

Einer räth diß, der ander das, :- er 
Ihr meinung gantz gefpalten was, 
Einer ritt auff Brot, der ander auff wein, 
Der dritte auff ein anders ein. u ; 
Diſer ſprach: Ihr habt alle gfelt, 

Das beft auf Erden if das Gelt, 
Belt bringt Königlich Zepter und Km, 9 
Gelt einen Fürſten machen kan, ; 
Geit macht Grafen vnd Thurniers gnoßß 
Gelt macht edel, gibt Wappen groß, 
Belt macht ein Bapſt, vergibt Die Sänd, 
. Belt gibt Biſtumb, Bröbften vnd Pfründ, 
Gelt regiert, herrſchet vnd gebent, 

Gelt hat vil Knecht vnd Dienſtleut, 

Gelt thut man Fron vnd Herren dienſt, 

Gelt gibt man Rennt, Gült vnd Erbzienſt 
Gelt gibt man Zehend, Zoll vnd Maut, 

Gelt Stätt, Schlöffer vnd Kloͤſter baut, 

Gelt rüft zu Büchfen, harniſch vnd woer, 
Darmit erlangt man preiß und ehr, et 
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Gelt vermag zuführen groß Krieg, 

Gelt gwint Ehr, Land und Leut mit fieg, 
Belt mannichen Tyrannen bindt, 

Gelt Bündnuß und Friden gewint, 

Gelt Rennet, ftichet und Thurniert, 

Gelt tanget, ſchmuckt ſich vnd purfchiert 
Gelt treibet Waidwerck, hetzt vnd paiſt, 
Gelt macht die Herren kuchen faiſt, 

Gelt ſpeyſet eines Keyſers Tiſch, 

Gelt fecht Bögel, Wildpret vnd Viſch, 
Gelt fehret auch in das Wildbad, 
Belt heylet manchen groſſen ſchad, 
Gelt vil Häder. vnd Tobfchläg. richt, 

Gelt vil ſchmach und mutwillens ſchlicht,“ 
Gelt macht vil Gſelln, frewd vnd gunft, 
Gelt lehret manche ſchöne Kunſt, 
Gelt Silber auß dem Bergwed hawt, 
Gelt alle Meß vnd Sahrmärdt bawt, 
Gelt durchfehrt beyde Fand vnd Meer, 
Gelt gibt ein freyen muth vnd ehr, 
Belt bringet aller kurtzweil vil, 
Gelt macht, fingen vnd Seytenfplf, ‚ 

Gelt vil guter Heyrat beſchleuſt, 

Gelt manchem allmal wol erſpreuſt, 
Gelt hilfft manchem aus groſſer not, 
Gelt iſt auff Erd der jxrdiſch Gott, 
Summa ſummarum, gut vnd kurtz, - 
Gelt ift auff Erd die befte Wurtz, 
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Darumb ſprich ich gleich wie vormals, 
Gelt ſey das beſt, vnd thu es alls. 

Ich ſprach: Du gibeſt one mittel 

Dem Gelt auff Erd den höchſten Tittel 
Sein groſſe nutzbarkeit anzeigeſt, 
Darneben fein böß tück verſchweigeſt, 
Die jm verdunckeln feinen Adel. 
Er ſprach: Am Gelt weiß ich fein tadel, 
Weyſt aber ein, fo genug in a. 5 
Sch ſprach: Sp hör mein lieber Mana: 
@elt vif Keyfer thet verbannen, . . 

Gelt macht auf Fürften Tyrannen, 

Belt richtet au Krieg, Mord vnd Brand, - 
Gelt verberbet oft, Seut und Sand, - 
Belt verhesrt. offt ein ganted Heer, 
Gelt bricht an, Finſten Trew vnd Ehr, 
Gelt macht auffſetz und ſchinderey, 
Gelt hatzet zu der Rauberey, 

Belt reitzt zu Wucher vnd zu Geißz, 


Gelt verkaufft, vertewert fern vnd Weis, J J 


Belt felſchet Eln, maß vnd Gewicht, 
Gelt treibt vil vnnaths am Gericht, 
Belt ſchlechte, rechte vrtheil krümbt, 
Gelt Tügen mit argliſt verblinnbt, 

Gelt vil grofier Bößwicht aupbärget, 
Gelt vil vnſchuldig Leut erwürget, 
Gelt machet manchen groſſen Dieb, 
Gelt kauffet vil Hüriſcher lieb, 
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Gelt raubt den Weibsbildern jr Chr, 

Gelt richtet an vil falfcher Lehr, - 

Gelt treibet geiftlih Symoney, 

Gelt riht an manche Keßerey, . 

Gelt zerreißt Klöfter und vil Stifft, 

Gelt vergibt mannichem mit Gifft, 

- Gelt je vil in dem Meer ertrendt, - _ 

Belt vierteilt, radbrecht, Föpfft vnd hendt, 

Gelt vrſacht auch vil Haß vnd neids, 

Gelt bringt vil ſchmeewort ehr abſchneids 

Gelt macht Heuchler vnd ſchmeichler vil, 

Gelt treibet falſche Wurffel ſpil, 

Gelt erhelt manchen: Trunckenpoltz, 

Gelt machet hoffertig vnd ſtoltz, 

Gelt machet vil der Gelehrten blind, 

Gelt offt die frümbkeit vberwind, 

Gelt vertreibt all ſittliche Tugend, 

Gelt felſche beyd Alter vnd Jugend, 

Gelt vrſacht manche boͤſe Eh, 

Gelt bringt vnrhu, ſorg, angſt vnd weh, 

Gelt macht niemand redlich noch frumm, 

Gelt iſt in ſumma ſummarum ” 

Manchem ein wrfach zu der Hal, 

Sn ewig leyd an Leib und Seel. 

Sie fprachen al: Richt das falſch Geht 

An, fo vil onraths in der Welt, 

So ſey es verflucht vnd verdampft. 

Da ſprach ich zu in allen ſampt: Zu 
| | Geht 
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Gelt das iſt weber böß noch gut, 
Es ligt an dem ders brauchen thut, 
Wo derſelb ift deß Geltes knecht, 
So handelt er damit- vnrecht, 

. Su Lafter 06 dem Gut erblind, 
Dargegen man ein Weyſen find, 
Der hendet fein Herg nit daran, 
Das Gelt muß jm fein vnterthan, 
Zu ehren, fremden, not vnd nuß, 
Bad bleibt ein Herre feines Guts, 
Behelt ein Ehrbarn Mannes muth, 
Wol dem der alfo braucht fein Gut, 
Daß kein Lafter jm darauf wache, 
Das wünſchet zu Nürnberg H. Sachs. 


Auno Salutis, M. D. XXXIX. 
Am 11. tag Martii. 


Die wunberbare- würckung des Weins im 
Menfben. -. 


Eins Tags fragt ich ein glehrten Mann, 
Bat in, er folt mir zeigen an, j 
Wie mancherley engenfchafft het 
Der Wein, weil er verkehren thet 
Mancherley weiß des. Menſchen Hertz, 
Zu garen, freundſchafft oder ſchers, 
G 
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Vnd ein jebe Perſon hier ſunderlich 
Deß deucht mir fein natur gar. wunderlich 
Der gelehrt Mann ſprach: Haft me ‚gelefen 
Homerum, wie vor zeit ſey gweien, 
Circes eine Göttin hochgeehrt, - 
Welche die Menjchen hat verfehrt 

In Hirfchen, Hund, bären und ſchwein, 
Felliche zu jr fehrten ein, 
Wiewol jr Kunft und Zauberey 
War doch nur allzeit’einerley 

Setrand, darvon der zornig bald 
Gewunn eines Bären geftalt, 
Der NReydig warb zu emem Hund, . _ 
Der forchtfam als ein Hirfh da Rund, 

Der vnkeuſch warb zw einem Schmein, 

Der liſtig der muft ein Fuchß fein, j 


an 


‚Der abenthewrifch ward zum Affen, 


Sp wurd eins jeden gſtalt geſchaffen, 
ie jnnwendig fein Gmüte was. — 
Schaw eben gleich ſollicher maß 
Hat einerley Natur der Wein, 


Für ſich ſelber allzeit allein 


Zimlich getruncken vnd fein meßig, 
Erfrewt das Hertz vnd iſt zuleßig, 
Wie König David ſagen thut, 


Der Wein iſt vnſchedlich vnd gut 


Saget Theognites der Weiß: 


Meßig getruncken zu der Speiß, 
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Aber vnmeßiglich getrunden, 
So zünd er an der Thorheit funden, 
Gleich wie der Eirce zaubertranck, 
Kenn er einfcleicht in dem anfangk 
Bimeßig, fo Lößt fein zukunfft 
Auff die band ber finn vnd vernunfft, 
Wie Anacharſis fagen thut:. 
Der erfi Trunck fey gefund vnd gut, 
Der ander Trund, fey zu dem luft, 
Der dritt fey zu der Lafter wuft, 
Der vierdte Trund fey allezeit 
Dem Menfchen zu onfinnigfeit, 
Wo der Wein vberhand gewinne, 
Macht er ben Menſchen gar-'entfinnet. 
Pythagoras nennt Trandenhet . 
: Ein Figur der Bufinnigfeit. -- 
Der Weiß Erateftenes fpricht ı 
Nemb vberhand des Weins Gewicht 
So hat er. die Mrafft wie das Fewer, 
Betrübt den Menfchen vngehewer. 
Geleich ald Aquilo der Wind‘ | 
Das Aphricanifch Meer gefchwind 
Mit Wellen machet ungeftümb,: - 
‚Bon grund auff grauſam ümb ond ümb, 
Alfo erichütt der Wein das Gmüt 
Deß Menſchen auffwedt vnd zerrütt, 
Denn offenbart der Menſch ou ſchmertzen 
Die geheimnuß auß grund ſeins hertzen. 
G 2 
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Sie Eſthiles der Weiß au ſchreihte 

Ein palliert Ertz ein Spiegel bleibt, . 
Darinn der Menſch fein gſtalt erfcht, 
So ſey der. Wein auch anderſt ˖nicht 
Denn ein Spiegel, der dad Gemüt 
Anzeiget, wenn er darinn wit, A 

Plato fpricht auch: - Durch wein auf een“ . | 
Dep Gmüts fitten eröffnet werben, . F 

Worzu der Menſch ſonſt iſt geneiget, 

In Trunckenheit er das anzeiget, 

Doch einer anderſt denn der ander. 

Wie dann ſchreibt der Poet Menander: : 

Der Wein ſchwecht die veruunfft vnd ſinn, 

Derhalb der Truncken wird darinn 
Kindiſch, öffnet in Truuckenheit 
Auch feines Hertzen heimligkeit, 

Deckt auff ſein armut vnd affeckt, 

Was im Hergzen verborgen ſteckt, | 
VDuurch die vernunfft. und ſcham bebedlt, - 
Derfelb in Trunckenheit auffwedt, | 
Vnd gibt ſich herauf an dent ° . .” 
Mancherley art nach deiner fag, W 
Worzu einer im, Hertzen ſuſt Re 





Hat heimlich. begier oder luft, . 
Der Muſicus hebt an zu Auget, .. ar: 
- Der Fechter wil fechten vnd fpringen, _ ° 
Der leichtſinnig treibt gradigket 

ı Der frölich lacht mit allezeit, nn 
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‚Der frivfam left jms alls gefallen; . 2 
Der ftill der hebt‘ auch an zu fallen, . 
Der kurtzweilig der fagt von ſchweucken, 
‚Der milt thut verheiffen und ſchencken, 
Der geigig thut fein vortheil ſuchen, 
Der virgedultig der thut fluchen 
Der kleinmutig der ſtellt ſich Naglich, 
Der tückiſch ber wird vnvertraͤglich, 
Der leuniſtch der thut jmmer muncken, 
Der heuchler ſchmeichelt nach geduncke, 
Der ſpbtiſch treibt fen: fatzwerck ſunderlich 


Der egliſch wird ſeltzam vnd wunderlich, 


Der ſpilſüchtig der wil nur ſpieln, 
Der Buler ſchönen Frawen zieln, 
Der hoffertig der. thus ſich rühmen, .... 


Der geudifch fagt von fein reichthͤmen, 
Der gornig wil:nur ſtets rhumorn, 
Der neydiſch ſticht hinden vnd vorn, 


Der arg die Leut darch nachred ſchend, 
Der from all ding zum beſten mwend, 
Ulſo ber vberflüßig Wein . 
Durch bie einige natur fein _ 
Macıt er die Jungen ond die ten 


So in mancherley weiß zerfphlten, . 


Beyde ed fey an. Leib. vnd Gnt, 


So öffnet der Trund feinen mat; 


Derhalb wir Bas alt’ Sprichwort hap: 
In trunckenheit lennt man ber Mann, 
G 3 
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Darinn er klärlich offenbart 


Seins Hertzen verborgene art, 
Alſo gſchicht offt in Trunckenheit, 34 


Das ſonſt nicht gſchech in nüchterkeit, 
Dariun manch Mann wird vberladn 


Mit vnglimpff, fündn, ſchandn vnd ſchadn, 


Ohn was. Trunckenheit ſelber bringt, 
Zu Kranckheit vnd zu Armut driugt,; 

Derhalb Gſell fleuch die Trunckenheit, 

Vnd geb.jr müßig allezeit. u ' 

Sch ſprach: O gebt mir weiß vnd Lehr, 

Durch. was mittel ich mich abfehr.: 

Bon Trundtenheit und von dem Mein, 

Weil zutrinden if fo gemein, . 

Beyde bey Reichen vnd den Armen: 

Er fprach: : E8 iſt wol zu erbarmen, 

Daß Trundenheit das ſchendlich Laſter 

" Alles verberbens ein Ziechpflafter 

Alfo hat vberhand genommen, 

Wilt du deffelbigen abfommen 

Eo lehrt der Weiß Pythagoras? . 

Welcher Menfch well abfommen das, 

Derfelb gedenck nur offt daran, -. 

Was er in Trundenheit hab then, 

Behyde mit werden vnd mit worten, 

So wird er ſich deß an den orten ' 

Schemen, vnd wird felber fortan 


Der Trundenheit gar mäßig gan. 
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Auch Iehrt Anarcharchſis der Weiß: 

er Treundenkeit. mit hohem fleiß 

In feim leben. will müßig gan, 

"Der hab adıt auff ein trunden Mann, 

Wie er .mit halbem wind her fegel, 

Vnd hab Ip felgam Taubn und egel, 

Die Separtaner hetten ein Recht, 

Daß fle mit Wein füllten jr Knecht, 

Vnd lieffen denn jr Sön mit fleiß 

Schen der Bollen je abweiß, 

Die Trunckheit mit zuverſchmehen. 

Schaw bey dem allen magft du fehen, 

- Wie die Trundenheit ift fo ſchedlich, 

Veraäͤchtlich, ſchendlich, daß ein redlich 

Mann, Trunckenheit gar billich fleucht, 

Vnd alle volle Krapffen ſcheucht. 

Wie denn der Weiß Theognites 

Schreibt: Es ſey ſchendlich vnd vngmeß 

Daß ein voller trunckener Mann 

Bey den nüchtern ſoll wohnung han. 

Wann der weiß Plato ſpricht auch ſchlechts 

Ein Trunckner thu gar nichtſen rechts, 

Er verführt in dem Feid das Heer, 

Vnd verſenckt das Schiff in dem Meer, J 

Derhalb geh müßig allezeit 

Der Truncknen vnd der Trunckenheit. 

Wann Sophecles der ſpricht allzeie 

Es iſt die edle Meßigkeit 
G 4 
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Ein vberkluge Meiſterin, 

Guter Rathſchläg vnd weiſer ſinn. 
Bachillides ſchreibt: Daß der Jugend 
Meßigkeit ſey ein Schrein der Tugend, 
Dardurch alls guts zunem vud wachs 


Im Menſchling leben, winfcht Hanns Sache 


Auͤno Salutis, M. D. LIII. 
Am 14. tag Decembris. 
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Dir Bier wunderbarlichen Eygenſchafft vnd 
wiͤrckung beß Weins. nl | 


..t mE ' m 
ein kurgeiltaer —* 


Eins mälg ic, ‚einen, Doctor. fragt, Bug 
Vnd bat ihn faft,. daß er mir ſagi te 
Don wann doch tem dem Wein die, af. 
Daß er üb die vier Eygenfchafft,:., | 
Sn dem er vberhand gewinnet,. : —W 
Daß ſie werden anderd geſinnete. 
Die eriten. madıt er fralich, —— r 
Gutwillig, milt, gätig, vnd miebfam, 
Die andern reißt er. zu Zorn, : 
Daß fie wüten; janden,, xrumorn. 
Die dritten mad. ex aleiambt.. . - .., 
Grob, wär, kindiſch vnd ‚puperichampt, 
Den vierdten ift der Wein ein. ſtewer, 

Zu fantaſey vnd Abenthender: : ". 
Er ſprach: Deß wil ich, Dich heſcheyden: 
Es bſchreihen vns die; weyſen / Heyden, 
Nach dem die Sundſuß was vergaugen, 
Da hat Herr Non angefangen 
Von allererſt zu pflantzen Wein, 
Nun wolt die Erd vnfruchtbar fein , 
Da fand Noa. der. Alt den lif, 
Daß er bie Erd thünget mit Mi, | 
65 
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- Alfo thüngt er nachmals die Erd, ln. 


Vnd erwiſchet aud) ohn..gefehrb .. 
Den Mift von den viererley Thiern, 


Die vmbloffen in den reftern, 


Nemlich nam er den Mik von Schafen, , 
Bon Bären, Säwen vnd von Affen, _ 
Damit er- thlinget fein‘ Weinberg,’ Bi 
Nach der lenge vnd ober zwerg, Eee 
Vnd als der Wein nun jeitig. ar, 
Hett er difer vier Thiere art, ’ _ 
Damit er Noa felber quelt). - ee 
Dife vier art er noch beheft, 
Nun find von Gott all Menfchen pur:® " 
Geſchoͤpfft aus viererley'Ranit,'. . U 
Bon Lufft, Fewer, Waffe und ent, 7. | 
Philoſophia das bemdrt, En 
Was nun jeder Menſch Atage fen, - Zn 
Ä Darzn übt in die art im ‚Wein. an J J | 
Die exe Eugenfhafft, i 

| Erftlich, ſo ein’ Stingvinius a —— 

Der von dem Lufft Kar’ fein einfluß ——— 

Den Wein trinckt vber die Menfär; 3 

In dem würckt er deß Lambs Natub, J. . 

Daß er wird freundlich vnd gantz gütig, 

Gutwillig, fridfam und fenfftmütig , Ze 
Froͤlich, lachend vnd frewdenreich, nz 

Singet mit Seytenſpit dergleich 
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Er iſt furkweilig vnd gang fehimpfli.. 
In allen dingen gang gelimpflih, 
Beſcheyden, trew mit leichtem finn, 
Sederman geren ift vmb jn, 

Er iſt milt-ond thut gern Teyhen, 
Auch ift er neyd, feindfchafft verzeyhen, 
In Trundenheit übt er fein ra, - 
Zu zürnen gibt er kein vrfach, 
vnd wo ift Hader oder zand 
Iſt jm fein zeit und weil gar langf, 
All ding er zu dem beiten wend, 
Daß zand vnd hader nem ein end, 
Kein fremde fach er and verfücht, _ 
Er vberhoͤrt vnd vberſicht, 
Wie man jn ſchelt, ſchmech oder ſtraff, 
Beiſt er doch niemand wie ein Schaf, 
Erbeut ſich aller ſach gutwillig, 
Wil man jm aber zu vnbillig, 
So trapt er ab hin in ſein Hauß, 
Auff. daß fein Hader werd darauß, 
Ob jn etlich auff Hader erden, 
Schweigt er, vnd leſt ſich gar nit mercken 
Daheym bey feinem Haußgend, 
Er iſt frölich mit Weib: und Kind, 
Vnd legt. fick fridfich in fein Betth, 
Acht nit wies auff der Gaffen-geht 
Frü wenn auffgeht:der Sonnenglantz, 
So iſt n ſein Schafpeltz ncd) gang, 


— 
— 
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Bud find geruhet feine Slider, 

So treibt er feinen Handel wider, 
Vnd hat den Schäfwein außgeſchlaffen, 
Das iſt im Wein die art von Schafen. 


Die ander Eygenſchafft. 


Zum andern, hat auß einfluß ſtewer 
Colericus, die art vom fewer, 
So der zu vil Wein henckt in ſchopff, 

Bald ſteiget jm die hitz in Kopf, 

Vnd wird gank grimmig wie ein Bär, 
Zu hader, rach, fteht fein beger, - 
Er wird dückiſch vnd wetterleunifh, - 
- Endig,-trüßig, frech, böß vnd heuniſch, 
Man ſchweig, red oder was man thut, 
So hat er niemand nichts für gut, : 
Er poldert, zandet, fchilt vnd gront, 
Se mehr man fein darinnen ſchont, 
Se mehr ber Bärenwein fi; regt, - 
- Ein leichte vrfach in bewegt, : | 
"Sp fhlegt er drein, vnd gibt fein frwd, u 
Er hab geleich recht oder nit, | 
Thut als fey er tobent vnd wütig, 
. An jm hilft gar Fein wort ſenfftmuͤtig, 
Er ſchlegt darein nur wen er ſicht, Ze 
Vnd fchonet feines Menschen nicht, -. 
Etwan trifft er and ſeines gleichen, 
Der jm fein haut hilfft wol durchſtreichen, 
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Vnd in darnach wirfft.ab. die Stiegen, 
Daß Er ſich Duden muß vnd ſchmiegen, 
Oder trifft er fein Haderman, 

Daß er ohn Hader geht darvon, 
Dann hebt fich auff der’ Gaß ein muffen, 
Ein poͤcken vnd herwider puffen 
Ein ſpreitzen vnd ein Degnſtertzen, 
Kompt einer der nit tregt ein Kertzen, 
Der muß ſich vberſtürtzen Ian, | 
Etwan trifft er auch feinen Mann, ' 
Der jm redlich die Flöh abfehrt PR 


Vnd jm fein Bürenhaut erpehrt,  ':-- 


Daß er davon daucht wie ein Mauß, 
Kompt er darnach heym in fett: Hauß, | 
. Dann hüt ſich dad gang Haußgeſind, vn. 
Sein Weib vnd feine fleine Kinv, 
Die müffen:Bärenwein verfuhen, * 
Da hebt er.an ein fehelten fluchen,, - 
Nachmals ein ſchlagn vnd ein rauffen, 
Daß jm das: Haußgſind muß entlauffen /; 
Zu morgen frü eh daß es tages ' 


Iſt bey dem Richter er verflaget, 


Wie er hab diß vnd jehnes gſtifft, 
Wann jn dann zeugnuß übertrifft, 
Zwegt man jm denn mit ſcharpffer laugen, 
Denn muß er an den Klaen ſaugen, 
Biß er außricht die: wandel ſein, Br 
Das ift deß Bären art im Wein, 


v 


Die dritte Eogenfchaftt. 


Zum dritten, fo: mit vberfluß 
Wein trincket der Flegmaticus, 
Der von. Waſſer hat: fein Natur, 

- So gwinnt er einer, Saw figur, : 

Wann jm der Wein. auffblet fein wampen, . 
Saoo wil er noch mehr freffen, fchlampen, -: 
Mit zutrincken iſt jm auch wol, 

Daß er wird truncken vnd ſtüd vol, 
Dann fan jn niemand heimhin bringen, 
Erfi left er die Sewgloden Elingen, 

Vnd treibt grob unverfchämbte wort, 

Da wil er bulen,hie vnd bort, 

Biß etwan, hin auff mittenacht, 

So dann die ürten wird gemacht, 

Kan er gar faum die ſtubenthür treffen, 
Etwan nibmt vberhand die heffen, 

Daß er fer hinder; jm ein; gſtanck, 
Fellt etwan ab die Stiegen langf;-- 
Kompt er dann auff die Gaffen nider, 
Erſt dordelt, ex hin vnd herwider, 

Samb fein die Häuſer alle fein, 

Vnd bſult fi) im, kot wie ein Schwein; : 
Ligt etwan ein weil-in. dem Mit, Ä 
Wird irr, weiß dann nit wo er iſt, 
Biß er heym lendet in fein Hauß, 
Da muß fein Fraw in ziehen auß 


— 
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Dann ſtinckt er wie ein. Widhopff Neſt, 
Bringt ſie in: in bad Betth zu legt, . 
Vnd dedt in zu wol vnd genaw, 
So grölgt vnd farht er wie ein Sam, 
Dann ftößt. jn an das Kellergſchoß, 
Vmb in ein hauffen bunden groh, - 
Villeicht prungt er andy in das Betth, 
Ein Saw wol bey im narung hett, 
Dann schlefft vnd ſchnarcht er wie ein fihmein, 
Biß daß der mittag flern erfchein, 
Wann er dann nötige auff ſoll ſtehn, 
So duͤnckt in feiner Koͤpff fein zwen, 
‚Hat fein Aun, weder gans noch halb, i. : . 
- Da fiht er wie ein gllodhen Ralb,;, :..-. 7* 
. Sein hat gſtrobelt ‚fein gan gar ſtumpff 
Sein: augen blaw, die:Rafen kumpff, 
Mit bleidyem Antlitz, gſchwolln ſchenckeln 
Groß truͤck find vmb die bruſt, jn enckeln, 
Als denniſt er den tag kein nütz, 
Dann daßer gweltz⸗ außworff vnd küs, . 
Im ſchmeck ein arbeit, tranck zo ei. 
Das heiß wein truncken nach Sanweiſt. 


Die vierdte Evsenſchalft. 
Der Melancolicus ˖ zum vierden. 
Hat der Erden Natur mit. gierden 
So ber den: Wein teindt nugefcpifen, Zu 
Hebt ˖an in jm bie, art deß Affen au.:: 


Sn 


— 160 — 


Dann jm ber Wein ſteigt in das Hm; 
So thut er nichts denn fantaften ; 3* 
Mit ſpringen vnd geradigkeit, 

Oelpern, kelbern ift er bereit,“ .: 
Vnd was man ſolches fahet an, 9 er 
So ift er allmal vornoͤn A mn 
Selgamer pöffen: ſteckt er vol, . * rl 
Die Leut kan. er nufffegen wol,- t.. =" 
Durch ein Zaun Tennt er feinen Mann, 
Sedem fchlegt er ein plecjlein aut, - * 
Er tadert ſtets vnd iſt geſchwetzig, 
Mit worten ſpoͤttiſch vnd auffſetzig, 
Vnd iſt gantz liſtig, ſcharpff vad ſpitzig, 
Darbey vnruhig vnd fiewsigig, u hie .. 
Vnd ftelt fich darbeg abentheweiſch, 
Kärrifch, kindiſch, dörſiſch wind: pewuſch 
Treibt auch kurtzweilig egliſch ſhwenc, 
Wunderlich abgeriben tenck, "ri" 
Gut zotten, ſchnacken vnd Kunböninden, 
Mit wort vnd werd in allen fuden,: : :. - 
‚- Dad Maul jedem auffipreigen:Iam, ne 
Daß fein muß Tächen. jeberman,: . : \ı. -: - 
Im heymgehn hat er auch Fein hu, 

Wie er den Leuten fchaldheit thu‘, : 

Bub hengt an fich ein wölle Rott, ' "©" 
Die führet-er durch Dred vnd Kot, 
Berfcheubt die Kärren und: Die Wägen, 
Verſetzt am Marck preuten und ſchrägen, 


— 
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Den Leuten für bie Thür hoftern, 
Daß man mit fhauffeln muß palbiern, 
Er richt an wunder ſeltzam fpil,, 
Keiner fchaldheit iſt im zu vil, 

Zur zeit die Schergen jn erſchnappen, 
Darnach mit jm gen Loch einfappen, 
Fra fo fucht jn fein Weib vnd Kind, 


Wenn man in dem Wirthshauß nit ind, :: 


Sp find man zulegt in dem Loch, 
Allda er zalen muß das gloch 
Mit den vollen gefellen- fein, 
Das ift deß Affen art im Wein. 

Alfo haft du in kurtzer fun, 
Bon wann viererley art herfum 
Sm Wein, fo er on maß wird trunden, 
Wenn er anzünd der Thorheit funden 
Sn der Menfchen vier qualitet, 
Nach jedes art, darein er geht, | 
Auch bitt ich, nimb von mir zu dand 
Die Lehr, in einem guten ſchwanck, 
Doch wil ich dir in dem abfchid 
Dein frag erft ftellen recht zu frid, 
Wein ift von Gott gefchaffen gut, 
Mer jn fein meßig trinden thut, 
Demfelben erfrewr er fein Herb, 
Vnmeßig trunden bringt er ſchmertz, 
Bud bleudet ſinn vnd die vernunfft, 
Setzt ein Mann in der Narren zunfft, 
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Daß er. öffnet: fein heimligkeit, 
Die im Hergen verborgen leit, 
Ob er fey weibifch vnd kleinmütig, 
Oder rhumoriſch, doll vnd wütig, 
Oder ein vnflat vngehewer, 
Was in jm ſteck für abenthewer, oo. 
Und wann er meint man habe vergeffen, Pe 
Wird es in arg jm zugemeffen, 
Darumb ein Bidefman fich fol 
Bor übrigem Wein hüten wol; 
Daß jm darauf Fein vnglück was, 
Den rath gibt von Nürnberg JH. Sachs. 


Anno Salutie, M. D. AXVII. 
Am 7. Tag Sepytembris. 
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oc Hiftorta .r- 
Der ſchoͤnen Magelona, eins Könige 
Tochter zu Neapolivs. 


2 


Jn der Frantzoſen Chronica, 

Liſt man wie in Provinda _ 

Ein mechtig reicher Graue faß, 

Sohan Gerifo genennt was, . 

Der hett ein Son mit feinem Weib - 

Hieß Petrus, ſchon gerad von Leib, 

Höflicdier art, vnd Ehrenveft, 

Mir Ritterfpiel wär: er der beſt, 

Wo man fempffet, flach oder vendt, - 

Man ihn für al ander rien. -— 
Eined Tages er hören thet, 

Wie dad in Neapolis hett | > 
Der mechtig König Magelon 
Ein Adeliche Tochter ſchon, 
Die Magelona war genennt, 

"Sein Hertz vnerkannt gen jr brennt, 

Weil er hört das die Tugentmild, 
Wer auff Erd das fchönk Weibes bild, 


L 
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&o von Framwenleib: wer geborn, 
Darumb hett er die zart erkorn, 

Vnd ein vrlaub begeren thet, 

Daß er die Königreich vnd Gtett 
Beſchawen moͤcht in weiter Welt, 

. Gein Batter gab jm Gut vnd Geld, 
"Daß er ſich bey jungen vnd alten, 
Moͤcht Adelich vnd dapffer halten, 

Sein Mutter jm vor. allem ding 

Zu legt gab drey Eöftficher Ring, 

Der Edelgftein hett groffe kräfft, 
Darmit fchied «ab der Tugenthafft, 
Auffs heimlichſt die Raiß für ſich nam, 
In die Statt Neapolis kam, 

Zu einem Wirte zog er ein 

Gantz vnerkannt, das er allein 

Moͤcht ſchawen ber Jungfrawen zier. 
Nun ſolt gleich werden ein Thurnier 
Vom Königlichen Hofgefiud. 
Petrus ruft ſich darzu geſchwind, B 
Mit Helme, Schilt, Harniſch und Spar, 
Zween ſilbrin Schlüſſel füret er 
Auff dem Helm vnd der Renndeck ſein, 
Zog onerfammt ind ſchrancken ein. 
‚Der König vnd fein Tochter ſchon 
Sahen vor der verfchraneten Pon 

Auff eim geheuß dem Thurnier zu, 
Petrus übt ſich ohn alle rhu 
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Für ander al ın feinem Stechen, 
Thet Ritterlich vil Spär zerbrechen, 
Vnd ftieß oft Roß und Manu ernider, 
Ward bald zum treffen breytet wider, 
Jederman auff den Ritter ſach 

Mit den Silbern ſchlüſſel, vnd ſprach: 
Im ſtechen het er thon das beſt, 
Doch wer er war gar nieriand weft, 
Die ſchön Jungfrau Magelona 
Preyſet auch difen Ritter da, 

Ir Herb in Lieb auch gen jm brennt 
Heimlich, wiewol fie in nicht kennt, 
Als er von dem Thuriier zog ab, 
Das glaid jm in.die Herberg gab, 
Alles Hofgfind, gab fm die Ehr, 
Auch alle andre Herren mehr, 

Nach dem der König auff den Sat 
Petrum ließ laden zu dem Mal, 

Vnd jn an feinen Tifch hin ſetzt, 
Dad .er.mit ehren wurd ergeßt. 
Magelona zu Tiſch auch ſaß. 

Die gantz Englifch gebildet was, 
Erſt wurd entzind jr beyder hers, 
Ju wätig flammender' lieb: ſchmertz, 
Als mın dad mal-ein ende heit, 
Magelona freundlich anredtt 
Den Ritter, vnd in lieb fich eyget, 


Sicch holdfelig gen jm erzeyget. 


/ 
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Rach dem Petrus die gantze Nacht 
kag, und der Jungfraw nachgebacht, 
Ir freundlich worten vnd augenbliden, 
Darmit fie in hett thun erquicken. 
Dergleich die Jungfraw gantz vnd gar, 
Sa ſüſſer lieb erflammet war, 
Nun het ſie ein getrewe Ammen, 
Der öffnet fie jr liebe flammen, 
Die Amb jr ſolch lich widerrieth, 

Solt fie in lieb Ian mercken nitit F 
Gen einem vnerkandten Ritter, 
Es möcht zu end jr werden bitter. 
Magelona fehrt: fich.nit dran, 
- Bath jhr Ammen zu jm zu gan, 
Vnd jre Tieb an jhn zu werben, 
Wo nit, fie müft vor liebe fterben. 
Als die Amb difen ernft fach, 
Sn einer Kirchen fie anfprach 
Petrum, ir Jungfraw het mit jm gu veden 
Etwas heimlich zwifchen in beden. ’ 
Der Ritter die Botſchafft entpſing, 
Schickt Magelona die zwen Ring, 
In rechter lieb, vnd auff den Tag, 
Kam er heimlich auff ihr anſag, 
Da rins dem andern frey befennet, 
Wie es in ſtrenger liebe brennet, | 
Erik befent er auff jr. beger, Fa | 
| Wie er hieffe und wer er wer, - . — 
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Doch thet er faınb wolt er heim reifen, 
Magelona bath jn mit heiffen 

. Zähern, das er doch bey jr blieb, 

Schied er von jr in irenger lieb, 

Muüſt fie auch jren Geift-auffgeben, ' ” 
Wann ohn in möchtifie nit mehr leben, 
Mit Armen in die zart umbfieng FREE u 
Ein Ketten an fein half im hieng, 
Sprach: Damit ich in ſteter lieb 

Mich dir zu eim Gemähel gieb. 

Detrus fie da. vermäheln theh, 

Mit feinem Ring den er noch het, -'- 
Vnd mit jr einen anfchlag macht, : + --. . 

Wie fie heimlich dfe ander Naht, : } - . 
Mit einander wolten barnon, Ba 
Still und heimlich vor jedermon, 

Eh wann jr lieb würd offenbar, N". 

Dardurch fie femen in gefar: Ne. 
Auch wolt jr Batter -Magelon 2" 

Ir geben einen andern Man, - 

Des namen fie zu Racht die flucht; 

Frü ward die zart Jungfram gefucht, 

Der König aber ließ nach eylen, 

Auff etlich ſtraß in etlich Meylen „ 

Da man fie aber nirgend fand, 

Der Königin vor leid gefhwund,. - + 
Vnd auch dem König beybe-famen, :: _- 

In groſſes hergenleide kamen 
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Petrus mit feiner Magelon — 
Ritten die gang Nacht fchwell darnon, 
Im Holg abwegs Fein. vechte, fraßu  . 
Als es aber frd Tagen. wed,: ©: 
Ward Magelona müt vnd mat, 9. 
Petrum zein weil zu, wihenzbats :. :!. n. - 
Bom Pferd er. fie abheben wad,: 2": ©. 
- Fi feßt fidy zu jr. in Das graß,. ° - . 

Ir Haubet neigt fie in fein ſchoß, 
‚Der fchlaff je zart augen beſchloß, * 
Vnd ſchlieff dahin gar ſenfft med. — F 
Der Ritter beſchawat mit Keiß — 
Ir ſchön, darob⸗ verwundert ep ZusTE 
In dem erblidt er heimelich, WW 
Ein zendel rot zwifchen- jhrn Bruͤſten, 

Da begert er zu ſein wollüſten 

Zuſchawen was darinnen wer, 

Sein drey Ring find. darinnen er. .. 
Darbey merdt er jhr Sieb nit. Hein, 
Legt den zendel auff einen fein, :- - ie 
Vnd fchamwt: weiter der fchönen zu, 

Die fie da lag in füller rhu, 

In dem ein Falck in Lufft: war ſchweben, F 
Der ſah den roten zendel eben, J 
Meint ed wer fleiſch, mit vngſtuͤmm groß, 
Herab er auß dem luffte ſchoß2 
Zuckt auf den Zendel mit den Ringen, . -/ 
Thet ſi ꝙ hoch solche baumen: ſchwintgen 


° 











— 11 — 


Petrus erſchrack deß vnfalls ſcharpff, 
Fuhr auff mit ſtein zum Falcken warff — 
Ihn von ein Baum zum andern trieb, 
Ließ ſchlaffen liegen ſein Herplieb? 
Zu letzt der Fald im Wald auffſtund, 
Auff ein Fels im Meer’ fiegen-gund, 
Petrus and Meer geftatte Fieff, | 
Fund endlich, ein zerbrochen Schiff, 
Auff dem fuhr er hinein das Meer, 
Warff zum Falcken mit fteinen Tehr, 
Der die Ring ind Meer falten ließ, 
Ein ſturmewind das Schiff hin. fließ 
Ins Meer, da es fieng. an gu fi nden,. 
Petrus verwag fich zu ertrincken, 

Vnd befalch Gott fein.arme Seel, 
Sid; erhüb noch mehr ungefell, 
Ein. Raubfhiff fam mit Moren gangen, 
Welche namen Petrum gefangen, u 
Ald er wolgfiel dem Schif Patron, 
Wolt er jn fchenden dem Soldon 
Auf Alerandria zufuhr, 

Dem Soldan er gefihendet wur, | 
Bey dem ward Petrus wol gehalten, 
Zu Hof von Jungen vnd von Alten, 
Wann er war Adelich geftalt, 

Gar höflic, er dem Soldan alt 

AN Tag zu Tifche dienen war, " 
Das weret auff ſechs gantzer —* 


N 
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Jedoch er beyde Tag vnd Nacht, 

An fein Magelona gedacht, 

Die er im Wald verlaſſen hett, 

Eins mals vrlaub begeren thet, 

BZu fein Eltern er heim begert, 

Der Soldan in gnedig gewert, 

Da rüft er ſich auff die heimfart. 

‚Hört fürbag von der Jungfraw zart, 

ALS die Zungfram im Wald erwachet, 

Mit feuffgen fie weinet und achet, 

Als Petrus nit mehr bey jr war, 

Sie wand jr hend vnd raufft ir har, 

Rüfft jm vnd ſucht ihn oberal, . 

In Wald hin ond her, Berg vnd thal, - 
Meint wilde Thier, Bären und Löwen, 

Die hätten jn zerriſſen eben, ' 

Sn leid den tag ongeffen blieb, 

Die Nacht mit wain im Wald vertrieb, 
Fru kams ungferr in bie Landſtraß, 
Da jr ein Fraw begegnen was, 

Die gen Rom Kirchfart gehen wolt, 
Magelona bat die, ſie ſolt 

Mit jr tauſchen je Kirchfart Heid, 

Bald wurbend deß taufchs eynig De, | 
Magelona die Tugentreich | 

Aleid ſich einer Wellerin gleich, HE 
Zop mit difer Frawen gen Rom, 2 | 
‚Rad, dem in Prouincia kom, - 
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Eamb Bilgramd weiß, gar vnerkand, 
Kam in ein Spital in dem Land, : 
Darinn fle Spital Meifterin war, 

- Bnd fragt auch heimlich immerdar 
Nach Petro diſes Grauen Son, 

Wo der wär? da weft niemand von. 
Run lag der Spital nicht fehr weit 
Von def Grauen Hof zu der zeit, 
Derhalb bie Gräuin oft dar fam, 
Kundfhafft mit Magelona nam, - 
Dep Ritters Mutter, vnd jr fagt 

Don Petro jrem Son jr klagt, 

Wie er nun auffen wer fürmar 
Verloren bis ins fibend Jar, 
Forch jr Son wer nit mehr bey leben 
Sie het drey Föltli Ring jm geben, 
Welche man het gefunden frifch 

- Bor langer zeit in eim Meerfiſch, 
Derhalb fordht fie er wer verborben 


. Sm Meer eins grewlings tods geftorben. 


Magelona die Ring wol fendt,. 
Sedo borfft fie fih an dem end 
‚ Segen der Gräuin gar nit melden, 


Forcht fie wurd fehr zürnen vnd fchelten, 


Samb fie jrd Sons-tod vrfacd wer, 
Se herg das wurd jr heimlich ſchwer, 
Tröft doch die Gräuin an den orten 
Mit bolofeligen fühlen worten, 
. 93 


m 


Sie aber, war in. ed betruͤbet, . BE 
In klag und Ieid,fich. heimlich übet, 


Tag vnde Nacht, vnd dacht O Gott, 


Iſt mein hertzliebes lieb denn todt, 
Von deß wegen ich gar heimeleich 
Verließ Neapolis das Reich, 

Hab meiner Eltern huld verlor, 
Vnd Gott beweget auch in zorn, 
Auch meine Eltern alle beyde 
Pracht in das höchfte hertzenleyde, 
Solliches hab ich billich müffen 

Mit difem groffen elend büffen, 

. Se hoffnung war gar tod vnd ab, 
Ins elend ſich gleich gar ergab, 
Vnd wartet im Spital der Armen, 
Vnd krancken, thet fich jr erbarmen, 


Das trieb fie faſt auff fiben Jar, 


Nig. Gott jr elend wenden war. 
Hört weiter wunberliche ding, 

Wie es dort Ritter Peter gieng, 
Als er nun abgefertigt wur 

Vom Soldan, vnd frölich abfur, 
Vnd wolt heim in fein Batterland, 
In Prouincia obgenand, J 
Mit groſſer ſchenck von dem Soldan, 
So ſchied er ab von Babyion, 

In die Inſel Sagena kam, 

Da ſtund man auß in Gottes Nam, 
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Darinn man ſuſſes Waſſer fund 
Das trug man im bad Schiff zu Rund, “ 
Petrus der long: ‚ein weil ‚asien, - 
In der oͤden Juſel refiernn 
Vnd kam auff einen Acker ſchön, 1° 
Da fund er rot, gaͤl, braun vnd gron 
Blumen, darein er fick bald febt, 

Sich feind vnmuts ein Fein ergetzt, 


Vnd dadıt:gar innigichen da ' - ! = 


An feine fchöne Magelona, . 

Vor ſehnen vnd trawrigem ſchmerben, mare 

Fieng er an zu weinen won bergen; 

"Die er fo elend het verlorn, 

In dem ift er gang fchläffrig wors, - 

Vnd vberweltigt in der Schlaff, | 

Da ein lieblicher Tramur in traff, : 

Wie Mageloua das Schön Bild ,:: 

Im brecht ein Krank in diſer Wild 

In dem ſtund auff ein guter Wind, 

Der Patron wolt abfahren gſchwind, 

Jederman eylet zu ben. Schiff, 

Petrus folliches alls verfchlieft, 

In dem da ftieß Das Schiff. von Land, 

Nach dem erwacht Petrus zuhand, 

Loff an den Port das Schiff wie fund, 

Dep erſchrack er won hertzen gend, 

Bud fank gleich dahin in onmadht, 

In dem zween Viſcher gen der Nacht 
Sa 


; 
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Lengten in biefer Inſel ein, 
Da fundens den Ritter alle: :;ı4 
Halb tod .ligen, den fie. ombgaben, .- 3: -. _ 


Vnd theten jn tröften vnd abe, : -:: ©-1: 


Fürten jn gen Trapang dan, - : ir 
: Da ein :herrlicher Spital,war, 
Darinn lag er neun Monat: krank, 3 
Eins Tags thet er ans Meer ein gangk, 
Da fund er ein Schiff, ‚das: zu hand 
Wolt fahren in fein Barterlaud,: ' 

Er ſaß kranck auff, vnd mit abfuhr 
In Prouincia,, vnd gleich wur 
Gethan in diſen Spital, a 1:0 .7. 
Die chin Jungfraw Magelona. ° 
War Spital Meifterin benendt, 
Jedoch gar keins das ander: kendt, 2. 
Das elend het, fie gmachet hager, 
Vngſtallt, hellich, Dürr vnd mager. 
Petrus ſich aber ſeufftzend klagt, 
Ob dem vnglück das in het plagt, 
Lang zeit fein frewd jm. het zerſtoͤrt, 
Als follichd Magelona hört, 

Da erkennt fie.warhafftig das: 

Er jr herglieber Peter was, 1. . » 
Doch fchied: ſie vnerkennet ab. t.. . 
Hört weiter wie es ſich begab;,. ! ci 
- Magelona die thet ſich kleiden, 

In Purpur, Sammet vnd in Seiben, 


' 
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In alker forme vnd geftalt, 


Wie er fie. dort het in dem Walt 
Verlaffen, vnd kam zu jm gangen, 


Vnd thet alfo je Ned anfangen: 


Herglieb fey frölich, wie gebürt, 

Ich bin die du haft hingefürt 

Aug meim Königreich, in das elend, 
Die du verlieft an wilden end, 

Sch bin Magelona dein Gmahel, 

Sn lieb und trew feft wie der ftahel, 
Ritter Peter frölich aufffprang , 

Mit eim freundlichen ombefang 

Gab er. jr ein ‚tuß an den Mund, 
Bor fremden jr feine mehr redeu fund 
Kein wort ein zeit, nach bem fie zſam 
Saſſen gar frölich beydeſam, 
Nach leng an einander befchieden 
Mas jr jedliches het erlieden 

Zn dem elend auff fiben Jar, 


4 


Nach dem wurden fle frölich.. gar, -. 


Magelona kleid ſich zuhand 


=> 


Wider in jr Spital’ gewand, r | 


Vnd gen Hof zu dem Grauen gieng,,. — 


Zu der Graͤuin frölich anfiteng 
Leget all ewer trawern hi 
Gut Botſchafft ich euch bringen bin, 
Ewer Son Petrus iſt gfunden 


Kommt bald mit tmir, ſchawt in zu ſtunden. 


‚83 


. 
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dDer Graff gar hoch erfrewet war, 

Gieng mit der Frawen eylend dar, 
Da funden fie in dem Spital 
Petrum jren Son auff dem Sal, 
Schön befleidet, der mit verlangen 
Bon VBatter, Mutter wurd ombfangen, _ 
Darnad; die ſchön Magelona, 
Warff hin jr Spitalkleidung da, 
Kam als eins Könige. Tochter fchon, 
Nach dem fieng Ritter Peter on 

. Erzelet da von ftüc zu ſtück, 
Ihr beyder glüd und ungelüd, 
Das fie hetten erlitten beyde, 


In liebe vnd darzu in leyde, 


Der alt Graff führt ſie alle dar, 
In Kirchen für den hoch Altar, - 
Knyeten vnd bandten alle Gott, 

Der jhn geholffen hett auß noth, 

Vnd gabe fie in Gottes Namen, Ä 

Mit groffer fremd Ehlich zufammen, 

Die frewd bie war verfünbet da 

Im gangen Land Provincia, u 

Das der jung Graff gefunden wer, 
Rad dem hielt man in Wirrden her 
- Vierzehen Tag ein Fürftlich Hochzeit, 
Mit groffem Pracht. ond Herrligkeit, 
Mit Rennen, Stechen und Thurniern, 
Mit Tanten , Singen vnd Hofiern, 


& _ 
f 
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Als die Hochzeyt ein ende mumb,. 
Abzog der. Adel wiberumb , en 
Petrus der thet in fremden ſchweben, 

- Mit feiner Magelona feben, 

Die ihm ein jungen Son gebar, 
Welcher darnach ein König war, 

Sn Neapolis groß in Glori,— 
So end ſich die lieblich Hiſtori. Be 


Der Be ethluh 


Auf dem man hie drey ftü ſoll lehren, 
. Erftlih das man auff guckt zu ehren 
Die Eltern ziehen ihre Kind, Ä 
Und haben acht auff jhr Gefind, 
Auff das ihr. Töchten behüt feyen 
Vor Kupplerey und Bulereyen. N 
Zum andern, das Sungframen ‚fliehen . 
"Sollen Mannebilder ſich entziehen, - 
. Hüten das nicht Die wütend lieb 
Sie hinderfchleich gleich wie ein Dich, 
. Die ſich verwegen durch vil büd,. 
Stürg in ſchand, fihab vnd vngelück. 
Zum dritten, wen, auch der vnfahl 
Mit gwalt ift reytten vberal, 
Das er darunder nicht verzag, . 
Wann Gott ald vnglück wenden mag, 
Wer ihm anrüfft vnd jhm vertraivt, | 
Derfelb auff einen Felfen bant, . 
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on * 
Das glück wider grün, bil vnd wachs, 
Das wünſchet zu Nürnberg H. Sachs. i 


Anno Salutis, M. D. LIIIi. : 
Am 28. tag Februarij. 





Im Schagton Haus Vogels. 
Die zween ungefchaffene Reuter. 
1. 


Zu Floren; ſaß in dem Welſchen Land 
Ein Mahler Gieto genannt ' 
Der conterfeyen kunte— 
Ein Menſchen gleich ald: ob er ie; 

Ein Vogel wie er im:Luft ſchwebt 
Den Fiſch ind Meeres: Grunde '" 
Und alles fchnell und runde 

Nun aber war er von Perfon = 
Ein Eurger bäueriſcher Won 
Ein odafen hadigt krumne :-3 
Unförmlicher Geberd und GSitt 
Statet vnd unberodet mit: . 
Hätt doch der Kunft den Ruhme 
Sn der Welt um und ume 

Auch war, ein Jurift an dem Ende 
Floreto Rabata geneunte, 

Der in Jurifterey - - 
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War wohl gelehrt und ganz kunſtreich 
Daß im Land war nit ſeines gleich 


Man holt ihn weit vnd ferre 


Ihn braucht manch, großer Herre 


2. 


Doch vom Leib auch fo ungeflalt + - 


Gleich wie man den Eſopum mahlt 


— Kurz dölpet vnd eißgrabe 


Mit einem breiten Angeſich— 
Sein Rüd war frumm vnd hökericht 
Doch was er reidy an haabe 

Eind Tages fich degabe 


Daß er in großer Sonnenhig 
Hinaus ritte adfrleinen Sitz 


Nun er gar übel ſaße 
Zu Roß an Reubteriſch Geberd 
Und ward ihm auch hinkend das Pferd 


Als er nun auf der Straße 


Wieder im heimweg waſe 

Da kam ein ſehr großer Platzregen 
Nun fand Floretd unterwegen 
Den Mahler obgenanrtt 


. Mit feiner Neuterey geziert 


Ihm eben ganz gleidy geftaftert 
So rittend mit einander 
Durchnetet gar war ihe Gewand 
Vom Regen beydefander, | 


‘ 
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Und waren beyd mit Koth befirebt  . 


Das allenthalben an jhn Flebt 
Ihr felbft mußten fie lachen 
Kloreto fprach mein Gieto . 
Mer dich jetzt reuten fech alfo 
Trief naß in allen Sachen 
Befprigt mit den Koth lachen 


Glaubt nit daß du wärft In der Welt 


Der berühmtft Mahler abgemelbt 
Der Mahler -fprad; mit Liften . _ 
Wer dich auch fehe meynte ch 
Du fönnteft nit das A. B. C. 


Hielt dich für fein Juriſten Zu 
Meynt du könnft ch Kal miſten 


Alfo bezahlten fie einander om 
Mit geleicher Müntz beydeſander 
Schreibt Bocatiug 


Hie fieht man Daß der Kunſten Schab 


Sn fchlechtem" Leib oft hat fein Platz 
Dem mand'nit zu thut trauen  . 
Darum man nit urtheilen muß 

Nach dem Aufern Anfchauen 


Dichts H. Sachs A. 1548, d. 10 Meri. 


u 
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Shmwand. | 
Der vngehöret Pawer. 


Hört am Nein ein Pawer faß, 


Alt ungehöret waß,. 

Der thet gen Pingen lauffen, 
Ein feilte Saw was fauffen, 
Wann er wolt Hochzeit halten 
Auff Faßnacht mit feiner Alten, 
Ald er die Saw trieb her, 
Eins Abends ohn gefehr 

Sein Edelman mit Nam 

Ihm auff der ftraß befam, 
Vnd grüft in an dem ort... 
Der Pawer jm antwort: “ 
Sundher von Pingen her, 
Meynt er, fragt wann trieb er, 
Meil er vnghöret was. 

Der Edelmann fürbaß 

Den Pawern fragt auff traw: 


Mein Heing was gilt dein Saw? 


Der Pawer meynt, er fragt 
Nach der Hochzeit, vnd ſagt: 
Junckherr fie tft verfprochen 
Bon heut ober drey Wochen, 
Wils Gott, fo will wir afl 

- Zangen mit reichem jchall. 
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Deß lacht der Edelmann, 


.Vnd redt in wider an: u 
“ Muß ich auff dHochzeit kommen? 
‚Der Pawer hett vernommen 


Er fraget an der ſtet, 


Was die Saw golten het, 

Dem Junckherrn antwort: 

Drey Güldin vnd ein ort, 

So redt er zu den ſachen. 
Der Edelmann muſt lachen, 
Sprach: Hab dir drüß in Lappen, 
Du ghörft nit als Dildappen. 

Der Pawer in dem ſtück 
Vermeynt, er wünſcht jm glück 

Zu ſeiner lieben Braut, 

Vnd antwort vberlaut: — 
Gott geb euch noch ſo vil, 
Junckherr ich wündſchen wil, 
Wann glücks dörff wir wol beyb, 


Schwer‘ ich bey meinem Eyd. 


I 


‚Der Sundherr flucht dem Pawern & 


Vnd ſaget zu dem Lawern? 
Ja mein Dreck auff dein: Maul. 
Der Pawer war nit faul, 


WMeyhnt er bät in auß gnaden, 


Auff fein Hochzeit zu laden, Ä 
Spach: Junckherr (gar vermeſſen) 


Freylich müſt jr mit een, 


S 


6 


Euch ich nit auſſen laß. 
Der Junckherr reit ſein ſtraß, 
Vnd lacht, daß ex. muß, hoſſen, 


Der vngereimbten poſſen, | 
Drumb wer nit wol gehöret, 0 


Der ift-famb halber thöret, -: 
Deß man doch in den fachen 
Nit fpöttkich fol verlachen,, 


Das Alter thut man Sprechen 


Das kompt mit: vil gebrechen, 


Macht all krefft ſchwach und mat, 


Darbey jeder verſtat, 

Daß nach deß Alterd platz, 
Iſt wol ein fchwerer ſchatz, 
Wie pie Philoſophen fagen, 
Der -auff. dem ruck iſt tragen 


Vil brechlichs vngemachs 


Deß auch entpftnd Dans ; Sache. 


- Anne Salutis, M,D,LVII, 


Am 8. tag Oetobris. 


B. 


_ 1 — 
| ‚SH wg.n Ar: 
Der Pfarherr mit den Ehbrecher Pawern. 


Zu Poppenreut ein Pfarchere faß, .: 
Der voll der gutn ſchwencke was, | 
Er war. mit Worten vnverdroffen, 
Riß an der Predig felgam boffen, 
Er ließ ein Prebig hin gar ſelten, 
Die Ehbrecher gar-hart: zufchelten, : : 
Eins mal ver: hin vnd wider fah  .. 
In der Kirchen, vnd darnach ſprach“ 
Ich ſich einen Ehbrecher hinnen. 
Die Pawern mit trawrigen ſinnen, 
Welche am Ehbruch waren ſchuldig, 
Waren ob dem wort vngedultig 
Vnd ſchmogen fich hinein die eden,.! ıı.. 
Dachten der Pfarrer: fünd fie ächmeden 
Bud borfften niemand recht anfhawen,. -- 
‚Dergleichen theten auch Die Framen, -. 
Ein jedes bforgt er meynet ed, Ä 
Den nechſten Sontag war er reß 
- Mit werten noc runder und frecher, 
Vnd forah: Nun hör zu bu Ehbrecher, 
Die Wochen wil ich noch zugeben, Ä 
- Bnd wo du befferft nit dein Leben, 
*&o wilvid, dich biß Sentag nennen, 
Auff daß dich jederman muß kennen, 


— 


e/ 
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Wie du dein Eh brachſt gar vor langſt, 
Mannicher Pawer ſchwitzt vor angſt, 


VBnd förcht er wurd zu ſchanden wern, 


So würd jm denn Dahepymen ſcher 
Sein Weib, mit alfo fcharpffen worten, 
Alfo bforgtens an allen orten, 

Jeder der meynet jn allein, 

Er müft difer Ehbrecher fein. 

Der Pfarrherr ſprach fie: weiter an: 


‚Sch: beut end bey dem, fchweren Bayıt, 


Daß jr Pawern, ba auff vnd nider 
Biß Sontäg fommet alle, wider, 
Bud ftellt euch in der mitt zufammen, 


So wil ich deß Ehbrechers Namen 
Offentlich in der Gmeyn verlünden, 


Vnd jn von wegen feiner ſünden 
In bann auch mit dem liecht verſchieſſen. 


* 
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Damit der Pfarrherr thet beſchlieſſen, 


Da nun der Sontag wider kam, 
Die Pawern ſtunden al zuſam 
Int Kirchen für den Predigſtul, 


O wie manchem das,Hortz entful, J 


Vnd zittert wie ein, Eſpenlaub, 
An fremden wurd er mat vnd taub., - 
Als man das dritt geleutet hat, 


Der Pfarrherr auff die Cantzel trat, 


Vnd fprach: Ir Kinderlein in Gott, 
Sr feit kommen nach mein gebot, 
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Darmit ein pengel fürher zug, 
Vnd darmit auff die Eantzel ſchlug, 
Vnd ſprach: ſchaut an Dei ‚groffen pengel, 
Den hat mir gſegnet' heint ein Engel, 
Darmit da Fünd ich niemand effen, 
Werd ein rechten. Ehbrecher treffen, 
Nun fohawet zu, vnd ſteht fein fill, 
Ein Ehbrecher ich treffen wil, | 
Zum wurff thet er den pengel zuden. 
Die Pawern theten fid all Duden, 
Beyde fchuldig vnd vnſchuldig. | 
‚Der Pfarrherr der ward: ongedultig, 
Sprach: Erft merd ich zu difer zeit, 
Daß ir allſampt Ehbrecher feit, 

Schämbt euch in ewer Herb hinein, 

Mie mögt jr follich Buben fein, - 

Mit diſem ſchwanck als tch verfich, 

Hat er gemacht vil böfer Eh, 

Daß mancher Pawr Kiferbeß aß, 
Wiewol ed vmb Weynachten was, 

Daß ſie doch mit der zeit abgruben, 
Doch weiß ich kein in diſer Stuben, 
Sampt mir behafft mit Ehling banden, 
Wer wir vnter den Pawern gſtanden, 
Vnd hett der Pfaff den pengel zuckt, 
Der ſich andy nit hett nider duckt, 

Auff daß er nit wer worden troffen , 
fo. hat fich die ſach verloffen, 
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Vnd wurd ein ernſt auß diſem ſchwanck, | 

Der Pfarrherr verdient Heinen dand, . 
Man fol fhwenden, daß darauß wachs 

Kein ſchad noch vnwil, ſpricht H. Sachs. 

nie Salutis, M. D. Lv. 


Am 1 tag Septenbriiiii 
. ef F 
. , Mi „A 
—— — 4 
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Fabel, 
Die Ameis mie dem’ Grillen, wiber die 


Fauleh. 
Eſopus vns beſchreib— ein Bet, “ 


Zu kehr vns fürlegt die Parabel, 


Wie ein Ameis zu Winters zeit, 


Zog auß jr Hoͤlen tieff vnd breit 
Ir Koren, das ſie in dem Summer 
Gefammelt hett mit forg vnd fummer, 


Zu trüdnen an dem kalten Kıfft, 


Weil ed mit feuchte warb betufft, 
Zn der fam ein hungriger Grill, 
Er bat die Ameis hoch vnd vil, 
Ihm auch von jrer fpeiß zugeben, , 
Daß er bleiben mödjt bey leben. 
Die Ameid ſprach hinwider fchon: 


- Wie haft im Sommer du gethon ? 


Daß du nit Speiß haft eingetragen 
Der Grill ward zu ber Ameis fagen: 


Ich war frölich vnd hab geſungen, 


- Hin und her durch die Zeun gefprungen. 


Die Ameis lacht vnd fprah: Du gauch, 
So fing und fpring im Winter auch, 
Die Speiß hab ich für mich gefammelt. 


- An difem wort der Grill verftammelt. 


Zog ab, vnd lid von hunger jwang, 


Darauf vnd “af den Winter lang. 
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Auß diſer Fabel folt verftan. 
Bey der Ameis ein junger Pam, | 


Gang arbeitfam, embfig und edhtig, - 


Fleißig, genaw, klug vnd fürtrechtig, 
Ordnlich auch mit zimlicher ſogrung/ 
Darmit er vberkompt ein Narung, 


Auff das, weun-er zu iegt wird alt, : an. 
Schwach, krafftloß wie der Winter alt, J 


An ſinn vnd krefften ja geht ab, u 


Daß er dem ſein eugegung.hab . 


Un feinem vorgewunnen Gut, 
Bon dem er ordnlich zehren fhut. - 
Zum andern, verfteht: bey. dem Grillen, 
Ein jungen Mans voller ‚autwißen, 
Geſelliſch, Bübish, faul hinleßig, 
Bernafcht, verfoffen und gefreßig, 
Montag, Ehrtag zum Sontag feyert, 
Vnd anderm Saudelfpil nachleyert, 


Das jm doch tregt fein Brod ins Hauß, 


Wart feiner Iberditatt gar nit auf, 
Weiſt nit wie er fein Gut verpraffer, 


Wird von jm verfpott vnd verhaffet, - 


Er fey ein Filtz vnd Nagenranfft, 
Es thut wol in der Jugend fanfft, 
Penn aber fompt der Winter kalter, 
Das ſchwach ond vnvermöglich Alter, 
Erft wird in nach der Sonnen friern, 
So er fein Handel ift verliern, 


k - 
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Bat nit wie vor ein groß gewinner; 
Vnd daß jm hie vnd dort zerrinnet, 
Hat Fein Barfchafft noch hinderhut, 
Da. in wird.reiten Die Armut :.:° -. .0°. 
Vnd muß. am Hungerthuch erſt nehen, - 
Wie man dad Aber.tag thut ſehen. : 
Derhalb heik der Weiß -Salomen - . : :- 
Die Hein Ameyfen ſchawen au, u 
Wie fie einfammelt: in: dent Tchnft,:' 
Den faulen zu vermahnen mit, - _. -:: 
Daß er in Jugend fparen lehr, 17 
So fein ſterck fich in ſchwech verkehr su © 
Daß er. im Alter barvainigeße.: DE: &.:6; we 
Anno Salütis, M.’D. —— 
— Am 7. tag Septembris. | | 
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3 ab e l, 


Mir der Löwin und jren Jungen. 


Wer audern zufuigt vngemach, 
Den trifft su letzt die Gottes rad; ' 
Als difer Loͤwin auch geſchach. 


Ein Löwin bett zwey Wölflein Hein, 
Im Wald-in einem. holen. ‚fein, . 
Eins tags Ioff fie auf nach jr Speiß, 
In dem da kam ein Zäger leiß, 
Da er bie jungen Wölflein fund, 
Ertwürgets, vnd darnach fie ſchund, 
Die Hänt trug mit im hin der Jager. 


Da kam die Lowin zu dem Läger, nun - 


- Fand jr Wölflein tod alle zwey, 
Die Löwin thet ein klaͤglich gſchrey, u 
Sie lawert, weinet für vnd für, J 

- Das hört ein Fuchs, kam bald zu jr, on 


\ 


Sprach: Schweiter wie thuft alfo Hagen? 


Die Löwin gund je leyb jm fagen. 
Bald der Fuchs jren ſchaden fach, * 
Gar liſtiglich er zu je ſprach: 
Sag an, wie pil Jar biſt de alt? 
Die edroin forach, hinwiber. bald: 
Ich bin geleich at Hundert Sar. 
Der Fuchs ſprach: Sag mir an finwwar, 
Bon was Speiß haſt oᷣu dich genehrt, 
So lang in diſem wildem gferd? 

_ — 7 J 
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Die win ſprach: Mein Speiß die was, 
Allein dad Fleifch ber Thier ich aß u 
Als Hafen, Füchse, Hirſchn vnd Hinden, 
Vnd was ich in dem Wald mocht finden 
Der fuchs ſprach: fein die thier bein futer, 
Sag, haben ſie auch Vatter, Mutter, 
So haft du auch jhr Mütter betrübet, 
Wann jedes Thier fein Kinder liebet, 


In aller maß du als die dein, 


Wie vofft haft du fie bracht im pein, - 


x 


Wann du jhr Zungen haft gefreflen,: = >... 
Jetzt wirbt dir mit der Maß gemeſſen.. 
Wie du den andern haft gethan— 


Daran folt du Fein zweiffel dan,’ ° : FE 


"Die Götter haben dir gelohnet, 5 ann 
Gleich wie du niemand haſt gefäjonet, 


Alſo muſt du jetzt ſchaden leyden, 


Wilt du der Goötter ſtraff vermeyden ra: 
So merck was du nit geren hal, ı 
Das dns ein anders auch erlaſt, irn 


Auff das Dir nimmer miffeling, 7." 0 


Vnd dich aber ein ſtercker in, 

Vnd Mape zeyt ihr Rofen bring. DB. 8. 
Yans Salatis, M.D.IKRL" 0 
Am erſten tag Min... ·.. 
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Ein‘ Baßnagıfhit, ı mit e fünff 
| Derfonen. Ä = 
Der Teufel. nam ein. in alt Weib zu der Ehe. 


Moſe der Jud tritt ite ein; vñd ſpricht: ' 
Seit all gegräffet in gemein, , \ 
So ba hier inn verfammiet fein, - 
Ein Spiel zu hören und zu fehen, 
- Das iſt vor langer Zeit gefchehen N 
Iſt nun wol etlich taufent Jar, 
8 fang, daß fhler iſt nit mehr war, 
' Wie daß der Teufel kam auff Exben, 
Wolt heyraten, vnd auch :Ehlich werben, 
VBund nam ein alt Weib zu der Eh, 
Bey ber jm ward gar bang vnd weh, 
Bon jrem reifen, zandın und ſchlagen, 
Vnd entrann jr in kurtzen mg, 
Zu eim Artzt ſich verdiengen thet, 
Vmb halbru gwin, vnd an der ſtet 
Mit dem Artzt in dem Land vmbzog, 
Vnd wie einer den andern betrog, 
| Werd ihr alls hörn und fehen fein, 
Doch wer das nit alls glaubt allein, 
| Mag demnaqh wol ein Bidermann ſein. 
u (Der Jud art ab. % 9 


r® r 
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Der Tenffet erst en, tert mit jm 


ſelbſt, ond fpridt: 


In der Helemag. ich nit- mehr bleißen „©, 


Mein zeit vnd weil darinn vertreiben, 


. Sonder bin herauf gfahrn auf Erden, 
VBVnd wil gleich auch ein Ehman werden, - 


| Hab an mich gnommen ein Mannes eb, 


O bett ich nur eim alte Welb,. . inc 


Ich hab gehört wie-inber Eh... :- - -<;* 


AN ding fo wol und freudreich Beh; - = ..: 


Deß wil ich mich auffs kürtzſt vmmbſchawen. 


7 


Nach einer feommen alten Braut, | u | 
Ein Junge die wer mir zu geil, 0; 
Ich bin auch alt auff meinem teil, 


Ein Junge shet mir: leicht kein mn Er 


Gleich mir feiar gleich ſich frewen thut 
Wie und ſagt das alt ſprichwort klug * 

Drumb iſt ein Alte wol mein fuüg.8 

Schaw, ſchaw, dort knapt gleich eine. ber, 


- Die Dündt mich aller weiß. vnd ber, 
. An Leib und gſtalt, au fchen vnd jugend, . 


R) 
4 
« 


An bergen, fruͤmmkeit vnd an.tugend,, _: 
Sei fie mir yang-chmlich-Fürbar. « re 
Ich wil gehn zu Ir. ſchleichen dar, 2. u. 
Mit guten worten fe:aurebet, '...: ©. 
Ob ein Ch wärb zwiſchen uns $eben. . in 


(Die AM komt, eregt ein Kremtlein mr "Grabe - 


= 2 Ric in Beuden.) . 
33 
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Der Veuffel ſericht: 
Du mein liebe “te, Bade, 


Was füchft bu in der morgen een. — 
In diſem Wald, an ber Weafcheiot J 


Die Alt fhawt vmb vnd feriät; 
Ey ſchweig, vnd hab. bin, das hertzleid, iu? 
Du machſt mich jer in. meinem Gegen, . 
Wann ich wolt nach dem Meyenregen 
Etlich Wurt graben vor der Mumien. 


Der Teuffel ſpricht: 
Ey ſo hah ich Dich recht gefunnen, 
Du ſucheſt Würtz zu Zauberey, | 
Wiß ich bin auch geren babey, 
Wann ich kenn aller Hreuter keaſft 
Wolt dir woſein barau. dienſthafft. 


en Aayberinipnidt: 3 
Ey lieber witt daſſelbin ehen a | 


Dr Teuftel ſoricht: 
Ja, wer Yu mich nemſt zu eim Mann; 
Wolt ich dir wei; hehulelich ſein 
In alle dem fürnemen dein , 
Wann ich taun alle Zaublruſt. 


— 
var 


Die alte Hex — m : | 
So ſas du mir: vor. wer adu biſt - jr. 
j Be 3 a 2 


‘ 
“ 


— 


So wiß, daß ich der Teuffel bin.’ 


Bring ich, vnd ſollen dir all werden. 


EM — 
Teuffel fpriggt:” — 


1 


Die alt Bnhalb- Iprict: w 


Ja wel, fo wag ichs mit dir hin, 
Jedoch daß du mich thuſt ernehren, 


Vnd hafteft mein alter in ehren, ° 
Wann foliches alles bin ich werth. — 


N | :Xeuffet ſpricht: | 


| Ich will thun was dein hertz begert, 


Wenn all verborgen ſchätz auff Erden 


Die alte Her ſpricht: 


| Bern, und wo well mir ni: haben J— 


u Teuffel fpri 


- Heint brauffen in "der Endtengraben, 


Auff einer groffen hohen Buchen, . 
Thu all bein Gefpilen zufanımen fuchen, 
Da woͤll wir habn ein guten muf, 

Wie man dann auff Hochzeiten. he, 
Zangen vnd auch gantz froͤlich ſein: 


Das alt. Weib ſpricht: 


O ich weiß einen guten Wein 
"Sn eim Keller drinn in ber Statt, 


Darein will ich heint abend -fpat .. 
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Faren mit den Geſpilen mein, 
Bringen ſechs groſſer Krüg mit Wein, 
Gäns, Endten, Hüner, Vögl vnd Fiſch 
Weiß ih zubereit gut vnd frifch, - 
Sn eine Speisfammer in eim Hauß, ”. 
Bring wir auch auff den Baum herauf, 
Sch fahr hin, thu bald nachher kommen. 

J GG6ie geht ab.) 
Teuffel ſpricht: 
- Nun hab ich mir ein Weib genommen, Zu 
. Die ift bucklet, fo bin ich bindet, 
Sie Bufereint ſo bin ich flindet, | 
- Sie ficht heßlich, fo bin ich ſcheußlich, 

Sie ſicht dückiſch, ſo fih ich greußlich, 

Sie kan kuppeln, zaubern vnd liegen, 

So kan ich bſcheiſſen vnd betriegen, 

Es wird ein gſchlachte Heyrat wern, 

Man ſpricht, gleich vnn gleich gſell ſich gern 
Botz miſt, ich het mich ſchier verſeſſen, 

Der Hochzeit auff dem Baum vergeſſen, 

Ich wil gehn eilend faren nauß, 

Brawt vnn Hochzeitleut ſind langſt drauß. 
(Er geht: auß.) u 
Der Artzet Fomt, tregt ein Reitwetſch—⸗ 
ger an eim Schwert, ſicht ſich vmb 
vnd fpricht: * 

Sc, woff hie etlich Wurtzel graben, 

"Darmit it ich wolt bie Krancken laden, 
| 45 
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Nin fchier zu einem Narren wort, 
Wann ich hör ftetd mit meinen Ohrn 
Sadpfeiffen vnd auch ein Schalmeyen, 
Dfeiffen zu einem Tantz vnd Reyen, 
Hie auff den äften vmbher fpringen, 
Die alten Weiber tantzn und fingen, 
Vnd ſich doch nichts, wo ich hin kumm, 
In CEndtengraben vmb vnd vmb, 
Ich glaub, es find alt Trute fürwar, 
‚Gen Berg ſtehnd mir all meine Har, 
Wil eilen auß dem Wald hinauf, 
Mid) widerumb machen ju Hauß, 
(Der Artzet geht abi) 


Die alt Teuffelbannerin komt mit 
dem Teuffel, vnd ſpricht: 

Nun hör zu mein Mann Beltzeubock, 

Fahr bald hin vber ſtein vnd ſtock, 

Vnd bring ein heimlichn ſchatz mit Geldt, 

Durch dein verhechſung obgemeldt. J 


Der Teuffel ſpricht: 
Mein Weib, dein red hab ich vernommen, , 
Harr da, ich wil bald wider fömmen, - . 
(Der Teufel fehrt ab. ) . 
Die alt Zauberin ſpricht? 
. Da bab ich einen rechten Mann, 
Was ih in heiß, das muß er than, 
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Er muß mit Geldts gung tragen zu, " 
Darmit ich and wol hefffen tin °—  —. 
All anderen Gefpifen mein, - 

Die al faul arme bredin ſein. 


Der Teuffel bringt ein Hafen, vnd 
ſpricht: J 
Schaw Weib, den ſchatz hab ich erhaben, 
Der ward vor dreißg Jaren begraben. 
Bon einer alten Bewerin, | 
Das Geldt mit gar liſtigem fü inn 
Dem Bawren abgeſtolen kat, 
Wenn ſie Milch füret in die Statt. 
Die Alt nimt den Hafen, ſchawt 
darein, und ſpricht: — 
O Gſell das Geldt wirdt nit lang‘ tlecken, | 
Fahr hin, vnd th did, noih baß ſtrecken, 
Vnd bring vns noch ein ſolchen ſchatz. 
Der Teuffel ſpricht: 
Ja ich weiß einen Monch, det hatgt 
Ein Beutel im Ereutz galz eingraben, 
Der wird auch valb von mir erhaben.⸗ 
(ODrr Touffel fezre wahin.d) 


ee 22 


Die Alt thut ji’ ein forte fein nach, 
vnd fertigt: BER 
Das , das, wird mir ein vefteg fait, 


Der Teuffel thut alls, was ich wil, 


— 
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Vnd gis jm doch kein gutes wort, 
Sch wil jn redlich an dem ort J R | 
Gar zu eim Windelwaſcher machen, 
Muß mir meine ſchalckheit ſelber lachen, 

Daß er ſo gar einfeltig ift, . - 
An all betrug vnd Hinterlifl,- :: 0 
ch wil jm die Geite noch baß bannen, J 
Wenn ich in heßlich an thu anal. | " 


“ ’ P 


- Der Zeuffei komt, bringt ein- inch: s⸗ 
beutel, vnd ſpricht: 


Seh liebe Alte leer bald auß 

Das Geldt, darmit thu halten hauß,. .. _ 
Kauff Huͤner vnd Gaͤns, Vögl vnd Fiſch 
Daß wir nur wol leben zu tiſch 
Vnd haben audh. au teinden Wein. - nn 


Die Alt zudt den Beutel, vnd nicht: 


"Laß ſchawen ‚was für Mauntz wird. fein, .. 
Der Mönd; hats in Kloſter abgſtoln. 
Schaw Narr, was bringſt du an den kola 

Ich mein du Vnflat fpotteft mein, 

Hab dir bie. drüß ind Herg hinein, - 

Ich bürfft birn Beutel wol ſtoſſn ind man ” 
Du treger Teuffel, gar miftfaul, 
Flugs trolk Dich, vnd bring mir rechts geld, 


⸗ 





‚ 
- | 
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Der Teuffel. hebt‘ bebe Henb auff, 

vnd ſpricht: 
Das kan ich nit in weiter Welt, 
Wann es iſt jetzt nach Mitternadt, . - 
Vber kein Schatz hab ich mehr macht, 
Auff morgen znachts ſo gib mir friſt, 
Ich bring dir Geldt balds finſter iſt. 


Sie machet mit jrer Gabet einen kreis 
omb ben Teuffel, und ſpricht: 


Ich wil dich das Schätz holen lehrn, 


Vnd dich mit meiner Gabel bern, 
Da dir dein Rück muß werden auch 
Eben gleich fo weich als der Bauch. 
(Sie eiffen einander in dem Kris.) . ” 


Der teuffel ſpringt herauß auß dem 
kreis, vnd ſpricht: 

Warumb ſchlegſt mich ſo grauſam vbel, 

Du altes ſchendliches fe vnd vbel, 

Eh ich bey dir blib noch ein Jar, 

Eh ich in das wild grorich fiah 

Daß du mich geſichſt nimmer mehr. 


Die alt dröwet im mit ber. Gabel und 
| ſpricht: 

Kom rein, daß ich dich beſſer ber. 

(Der Teuffel ſtebet vor dem kreis, zeigt ir deu Eifel.) 
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Die alt Zauberin ſpricht: 
Harr, harr da, ich wil zu mir ziln 

Zwo meiner vralten Geſpiln, | 
Wölln dic Teufel mit ſtrickn vnn ſtrangen 
Wol drauſſn in weitem Velde fangen, 
Du ſolleſt mir zwar nit enttrinnen, 


Bahr wo du wilt, ich will dich finnen. J u 


(Sie gebt ab.) 


Der, Zeufet kombt wider, feget fich 


nider, vnd fpridht:- 


Ey, ey, wie ift im Stand der Eh 

Sp groß trübſal, angft, ach und weh 
Die alt den tag. Eifft immer jun, | 
. Bey ber nacht het ich auch fein rhu, 
Sie thet ſtets rötzen, huſtn vnd kreiſten, 
Kragen, jucken, ſcheiſfen vırd' feiſten, 
Auch biſſu mich Fish, Wäintzen und wen 
Mic peinigtn Raten, Katzn und Meuß. 
Sch muß einmaͤl mich Sehen vmb,, -' 
Daß nicht mem alter Flohbeutl Anni, 
Vnd mich wider vring innjr Gar; 


Erſt würd ſie mir der ſtreich nit ſyar 4 ar Ä 


Was raufcht dort dürch bie ſiauden her, 
Wie wenns mein altes giber wer? 
Rein, nein, es iſt ein alter Mann, | 
Den feh ich. für ein: Ardet at. : 7 


N 


Dr — — 


e 
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Der Artzet komt vnd ſpricht: 


But Gſell, wie ſitzſt alſo betrübet, 


Sag mir, was dich zu trawren vbet? 


Der Teufel ſpricht: 
Ich hab gehabt ein altes Weib, 
Die hat hart geplagt meinen Leib 
Mit kifen, zancken, rauffn vnd ſchlagen, 
Daß ich jetzt kaum die hawt kan tragen, 
Der ich nun gleich entrunnen bin. 


Der Artzet ſpricht: 
Mein Freund:, du ſolt gwiß habn vorhin, _ 
Daß die Weiber find alle wunderlich, 5 
Borauß die alten Weider ſunderlich, 
Warumb theſt dich nit baß vm bſehen 


Der Teufel ſpricht: 
Die warheit wil ich dir verjehen, 
Da ich die AR heßlich beſchawt, 
Het ich je ber Dück mit vertycyt, 
Daß fie fo bitter böß folt fein s:: 
Wenn fie heit einen zan allein... 
Dacht fie fan mid, je nit hart beiſſen, 
Kann ſich auch nit faſt mit mir reiſſen, 
Wann fie het einen groſſen bite‘, 
Der hinden auff dem Ruͤck jr hudin 


« 
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Dar war ſie ſchwach, Bteich vnd alt, 
Vnd het ſehr gar ein fromme gſtalt, 
Trug ein Patrnoſter in der Hend, 
Stellt ſich einfeltig an dem end, 
Vnd ſo ichs bey.dem liecht beſich, — 
Sie iſt vil boͤſer denn ich 
Vol böſer dück vnd arger liſt. 
0, Der Argt ſpricht: 
Mein Gfell fag dber mer du bift?.. | 
Der Teuffel ſpricht: — — 
So wiß, daß ich der Teuffel bin. 


Der Artzt fpridt: . 
Sag aber. wo wilt du jest hin? | 


"Der Tenffel ſpricht: 
Zu meiner Alten wil ich nimmer, 
Ich wolt oh ewiglich vnd jmmer 
In eim wilden Geroͤrich ſi itzen. 


Der Artzt ſpricht: | 
Sag bu mir aber wilt du jet on 
Nemen etwanı ein junges Weib! 
Die dir erfrewen mög bein’ "112 Zee 


Der Zeuffel ſpricht: 


Mein Mann, ich hab der Weiber anung, 
Ich wil weder Alt oder Jung, 











% % 
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Sch wil eh Wienen einem era, 
Mit jm reifen. im. weit sn ferxen > ba⸗ 
‚Landen, was eh du für-ain vdanden 152 


Der Argt richt: 
u Land ich hin vnd wider wanbefg - 
Vnd hab der Arkency:ein grund, 
Vnd miach die krancken keut gend, ..- — 
Mancherlen Kranck eit glan, ‚di, mix, = 


Der Teuffel fprigt: \ 
D id Fünbt gar wol heiffen dir, 
Wenn du mich auffnemſt air eim Kner: 


.. tt 
[2 +4. 4. 


30, 


* 


De Age orädre an 


Bas wer bein hilf, de de Fbeutfeh Ile vr, 


Der: Käuffer — Eu 12 | 


Da welt A "in teich Herren fasen, 
Vnd fie b eſtzen, wie vor Jaren, “ 
So muſt dumich dei rauf beſchwern/ en 
So würd mar dic) ju Tom Werehrn. . 
Mit yehen Thalerũ ober ‚mehr, N J— 
Der Arget ſpricht: 
Das wer faſt gut bey meiner ehr, 


"Nun wilt du benn mein Kuechte fein, 
So gib mir drauff die trewe dein. 


— 1210. 


? , r z 1 
* 


Ina ri u 


Doch daß durmiri trewlich atneben ri Ba! | 
Den ſelben Teil wößkt Wal geben⸗ ist? 
Was wir GERDIEMIEU alle beid, 


‚Der Män.hent' fm Bieilgens; un: 
Adern E 5 27 IS 20E0e ν DEE De 


Das fey A! dat be on, 7 
Kun hat," sr wir erſtlich nahe © 


De Keirtert fprdart : 


Drinn iu der. Statt ꝓ in eim Steinhautz — 
Da wohnen zwen Jüden darinnen, 
Die ei ern Sys nik Wacher gwinnen, 
| Derg qntzen, Fu liegen ,... une 
FR va — bſcheiſſen v nd betriegen;, ee 
a u 
Als denn fo, thu dich nit lang fvaren, . — 
Thu zu deß Jüden Hauß einkehrn F 
Vnd thu mich ‚SR. dem. bſeſſnen bic Wert, 
So wil id}. ‚son, im faren auf, 5 
Denn kom wir zſamm im Bald herauß, 
| Da teilſt du ‚denn den lon mit mir. = 


— —— eg: IT 


‚Der. Arkt ſpricht; 2 - 


Iſt gut, fahr hin, ich fofge: dir. er 
EERRORSIE" gehn Be 


RR 
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- 
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_ Se Tal- 2 


Die, zwan Ju den— gehen ; ein, Moſe 
ben. Sud ſpricht: .4 
Eſaw nimme das ucherbuch, 
Vnd dariun einen Butger ſuͤch | 
Der if Herman Winſthling —— Bu 
Dem find verftändeir feine fand; --' ©-- 
Diefelben wöllen wir verfauffen, = U! 
Vnd darmit ‚mehren Ufern hanffen. Be 


Efawfſchüt' beit tonf, Ten Heptih, 
Bnd Mofe! farichtfzm zant 1 


Hoͤrſt du nit Hai‘; geh für dich, J ea 
Eſaw der bſeghen fehrt uf, und 
Sfprihtr 


Cchelm, Vnſlat, latz ja friden mich, 
Fleuch, eh. ich dich wuͤrg vnd erbeiß, 
Mit beit Zänen zu Sieden. reiß. . 
fe enirſchet mit dem plitu. ſamm wine er ii in 
fallen.) I 
Moſe der ET forit: . 


Freut, mein Eſaw ſag du. mir an, Be 
Hat jemand ‚bir ein. lei gerhan? un | 


Sfam ber, bſe ſſan izuc iR. meſſex, 
ah ſpricht: 

Troll dich“ von mir, du Renee fi, 5 

Oder ic ſtoß das Meſſer in dich. 


W 
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Der Artzt gehet ein, vnd ſpricht: 
Heil ſey euch beiden auf dem Saal. 
Moſce ber, Zut ſprichtze Be 
‚Mein Herr, wie. Tomt jr auff dißmal, 
Sp recht allhie zw ons herein, 

Ich weiß nit wie der Petter mein 
Treibet ſo wunder ſchröcklich red.. 


Eſaweder bſeſfen Jud fopricht: 
Hr * mid) auff Bas lady. all bed, 
Flugs trollt euch, ober ich wil euch freſſen. 

:Der Arst fpricht: 
Mein Moſe dein Vetter iſt bſeſſen, 
Wilt du, ſo wil ich ju beſchweruꝰ 


Moſe der Jud ſpricht 
O heiſtt, ich wil- euch drunb verehru u 
Mit zweingig Thalern alfo bar,  *' 


Das nur der Boß von jm auf fahr, | 
Bnd er in laß wie vor mit rhu. 


Der Arkt, vefhwerer’ is; und ſpricht: 
So ſchweigt vnd hört mir fleiſſig zu. 
Weich deſchwer Bicybey pix par.“ 

_ Bey Fledermend, Hering vd tar 

Vnd daß bu. drger. Beltzenbock 

Ausfareſt vber ſtein vnd ſtock, AR 


. - ” F Zu 


r 
n 
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In das wild geroͤrich hinauß, 


Bub raum mir eilend diſes Hau) 
Gib mir antwort, wilt du das Jan. 


Eſabw der ofeffen Jud ſpricht: J 
Ey was jeichft du mich, lieber Mann, 


Daß du mich ſobald treibeſt außs; 


Von diſem wolluſtigen Hauß? 


Dariun ich ſitz in ſtiller rhu, F 
Vol Wuchers, Raubes vnd Diebſtal, 


Biß an den Firſt vol vpberal, 


4 . 


Nun dein Trefftig beſchwerung hör id, \...- 


Bad fahr hip in bad wild Gerörich. 
Rach dem ſpricht Efawi 


| Mir ift, ſamm ſey ich anfferwacht, 


 Mein’Mofe, was habicy gemacht· 
- Deich dunckt, ich ſey vngſchictt geweient 1. - 


RE 
Dr 


Iſt nach meim-wolgfalln grüftes au, .. 


| 


. 4 


‘ 
} * 
—* 


8 


Mofe der Jud ſpricht: 


Mein Eſaw, weil du biſt geneſen, 


Sp danck Goit, vnd ſchweig darzu ſtill, 


Den Artzet ich bezalen will, 


Da habt euch dreißg Thaler zu Ton, 


760 
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Zu groſſem dand, habt preis und ehr, | 


Zweinbg Thale ich euch verfprechen han, 


! 


1 — 


Der Artzet nimmet das: “Berbt, vnd 
ſpricht: 

Schicket nach mir, Döefft:jr mein mikhr, 

Alde, der frid fev bifem. Saup. 


Mofe, der Ind ſpricht; J 


Wir wölln euch gebeus gleit — . J u: 
(Sie gehn aD anf.) , Baer 


Der Tenffel gehen ein, and ertat 
Laß ſchawen, ob mein Eidgefell 
Das Geldt gleich mit mir teilen io, ir 
Er hat dreißg Thaler eingenommen, m 
“ Bann ich bin auß dem Hadp: nit‘ koͤnmen, 
Stund in eim finſtern wurde Dort, 
Hab zelen fehen vnd gehort, 

Wo er mich mit dem Geldt wil effen, 

Sc, wil jn dückiſch wider treffen, Zur 
sch ſchweig, Dar thut mein Gfell her. su, 
Wilt jetzund teilen vns den den. 7. 


Der Artzt zelet bie, Thaler, vnd 
ſpricht. 
Die zweintzig Thaler haben wir 
Nem die zehen, gebüren dir. — 
Der Zenffel nimt Daß Geldt, PN 
ſpricht— 
Hat dir der Jud denn nit mehr geben? . 


4 


‘ 2 
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Der Arpt redt. zw en finger auff, 
nr nei: Be TERBEO TREE ae , 
Rein Gſell, alt war als ich the debeni- J 


tu trdoon kat! 


Derßeuffel. Tori: BIT. nn 
Ba wo fol ichr min ee — 


Der Argt Ari: 
Es trug bein’ Juden gůten it. gipin, 
Wie warn du in die Stat thetſt wartbirh. wor 
Vnd fuhrſt bein Juden In den anbäin; nn 


Dee Center FYr Ban 
Ja wol macht dich zus uam Hauß, 
Treib en. auch von, dem andern Auf. RT ‚ut Fr 

A Teufel ht 


| Der’ Grgt 1a, vond ſie 
D du biſt mir work an weilldl,.. erh? 


- Gar ein fcomb einfehtiger Kauft... u. 
‚Der mein beteng, nit mercken Ahuta... == 4 2" 


Mit jm wil. ig) gingen. ereß.Gut,.. en. gi l 
Nun ich wil nad) ind Statt hinein, 
. Der Jud wird nun Befeffen‘ Fein. 6 
Dee. 
(Eſaw der Jud Führt. denMofe an einer —* 


nn 5 


Ketten ein, der. ſchlecht sit Faͤuſten vinb fih.) 
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| Eſaw fpridt 
D daß jetzunder der Artzt Pam’, .“ 
Sich meind Vetter Mofe ana, . . 
Vnd half jm, wie er mir hat thau, Zn 
Bolt im and ‚geben: guten Ic. 1’ 
(Den Arct aehttein - '_ : 


.: Efamg haricht:;.- 
O Weißer, wie Ku je fo recht, 


Wil euch, auch nr ae. | | 
Den Asgeifpricht: ' 7:8 

%a wol, ſo ſchweigt vnd mercket eben; i 

Sch. befchwer dich Geiſt' bey pir u 5 

Bey Flederwiſch, Hering pnd ar, ., 

Dap du, du iter Belt enbock Ei 

Aupfareft uber: ſtein vnd RR, 0 * 3* 

In das wild Gebbrich hand, m 

Bud raumer mir bald vdiſes Hauß, 

Gib antwort mir, wilt di: Bas Mant : 


Moſe der Seifen gud ferien. 
Heb dich du fhenäklich-Iofer Mann, 
Laß mic, mit chu-iun diſem Hauß, 
Ich laß mich Fein Dieb treiben auß, . 
| _ Be Di - 


‚ zn. 


Du biſt ein Dieb, haſt mir verholn. 
Von dreißſig Thafern gehen abgſtoln, 
Darnmb darffii du mit mir nit balgen, | 
Krb. di, du ghörft an Rechten Galgen, 


Der Arket fpridt: 
Zu arger Geift, mit diſen dingen, 

— doͤrfftſt du bald ein an Galgen bringen, 
Ich muß gehn in dem Büchlein binnen, Ä 
Nach ein Frefftiger bfchwerung finnen, ° — 
Dich böfer Geift zu treiben auf. 

" (Der Arket geht a) 


Der bfeffen ſpricht: 


Nein, du bringſt mich nit auß bem Haus, 
Du Küargt, vnd diebifher Died, . 
_ Auf bein befchwern:id gar nit. gib | 
Der Arget tomt wider, vnd fpridt: 
Teuffel, dein alt Weib’ ift baniden, -:_ 
Hat mid, zu dir herauf beſchiden, | 
Die iſt her von'dem Chorgricht kommen, 
Hat mir jr Brief vnd ſigel gnommen, 
Hat dich gwonnen am Chorgericht, 

Du muſt zu jr, vnd anderſt nicht, 

Jetzt komts herauff, beſinn dich eben, 

Was du jr wolſt zu antwort geben, 
8 
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Der Zeuffel redt auf dem beſetuen, 
und ſpricht: | 


Wie, wie, ift mein alte Weib kommen, 


Hat ein Brief vom Chorgricht gnommen, 
Doß ich muß wider zu der Alten, 

Bud mit je wie vorhin haußhalten, 
Sa wol, ja wol, da bleib ich nicht, 
Mein Artzt fey ledig deiner pflicht, 


. Sch fahr dahin, mein lieber Gſell, 


Wolt eh ewig fein in der Hell, .. 


Da bet ich villeicht beffer rhu, 


Alda mit wiſſn ich fcheiden th. - 


—R 


Eſaw der Jud beſchleuſt: 
Ir Herren nemet vns den Schwanck 
Nit zu verdrieß vnd zu vndanck, 
Den wir zu kurtzweil habn gemacht, 
Wie man denn jetzt thut zu Faßnacht, 
An alles arges wie wir hoffen, 
Habn Jüdn vnd alte Weiber troffen, 


Nun frew wir vns daß diſe Statt 


Keinen Inden mehr in je hat, — 
Die ſolch kurtzweil möcht habn verdroſſen 
So hoff wir auch, daß diſer poſſen 

Die alten ehrbarn frommen Frawen, 

So auß rechter lieb, vnd vertrawen 

Irn Ehmännern find vnverthan, 

Auch darinn kein verdrieſſen han, 
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Dieweil vnd wir doch hie vermein 

Die zänckiſchn vnd böſen allein, 

Von den Salomon ſagt in quel 

Diß Weib ſey bittrer denn die Hell, 

Bud beffer fey wohnen "ond wachen . 

Bey Löwen, Schlangen vnn bey Draden, 
Denn bey eim ſolchen Weib in zorn, 

Wenn fie ijt recht entrüftet worn, 

. Achtet weder trew, lieb noch ehr, 
"Der Weib findt man hie feines mehr, 
Wann fie find all jenfeit deß Bachs, 

Da ſtifftens noch vil vngemachs, 
Weit von vns hin, wundſcht ſie Hans Saq. 


Die Perſonen diſes Spils. 
Der Artzet F . 1. 
Mofe der Sub .. ee . .2. 
Eſaw der Sub ee. “72% 
Das alt böß Weib . . . . 4. 
Der Teuffel . 5. 

--Anno Salutis, M. . V.. 
Am 24. tag Septembris. 
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Ein Comedi mit acht Perſonen. 

Eſopus der Sabeldichter, vnd har fiat | 
. Actus. 


— 





> 

Der Ehrnhold ſpricht: 

Seit all gegrüſt jr Ehrbaru Leut, 
Dieweil es iſt vor Faßnachtzeit 
Da man ſich braucht inſonderheit 
Mannicher freud vnd froͤlichkeit, 
So hab wir euch auch fürgenummen, 
- Ein Comedi zu vberſummen, 
Von Eſopo dem Fabeldichter, 
Ein weifen vernünfftigen Richter, 
. Der vnter fein Fabeln allzeit N 
. $n ſchimpff anzeigt Kunſt vnd warheit; 


. Nicht allein in Kabelgedichten, 


Sonder in all feinen-.Gefchichten, 

Wie fchimpfflich auch. war jr amfchen, 
Doch durch klaren Verſtand gefchehen, 
Vnd reichen zu eim guten end 

‚, Der wort etliche hie benent 

Wie jr fie fchwandweiß hören werd, 
Wie fie ftehnd in feim Buch erklert. 
Nun ſchweigt, feit ſtill, werd jr in nehen 


2e 
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| Riirgweilig‘e Schwenck hören und fehen 
Die- von Efopo find geſchehen. 
(Ehrenhoid geht ab.) 


Mercator - "der Menfhenfauffmann 
geht: ein, redt mit im felbſt, vnd 
u . Spricht: 


Ich hab fie Faufft in Phrygia 
Etliche fchöne Jüͤngling da, 

Die ich widerumb wil verkauffen, 
Weil ſie müſſen zu fuſſen lauffen, 
So werben fie mid, mat vnd ‚heilig, 
Gar vnanſehlich vnd onfellig,  ‘ 
Weils auch, haben zu tragen wil, 
Drumb Mietpferd ich beſtellen wil, 7 .- 
Auff daß fie all haben zu veiten, 
Weil Samno noch liegt gar non weiten, 
Da wir hiteilen auff den Mard, 
Auff daß die Züngling frifch und ſtarck 
Bleiben, vnd thewr find zuuerknuuffen 
Daß ich Geld'löſ ein groſſen hauffen 
Dort komt ein Mann, den kenn ich wol, 
Den ich vmb Miehuferd fragen fol 
Zenas „glück zu, für meine Knaben 
Solt id etliche Mietpferd haben 
Sie vnd jr Gerher zu ragen, 
Kanſt helffen, thu mirs nit verſagen. | 
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Zenas der Herr Eſopi ſpricht: 
Mein Mercator ich hab kein Pferd 
Hinzuleihen, nach deim Begerd, 

Do hab ich ein Leibeigen knecht, 
Wer dir derſelbig nütz vnd recht, 
Den wolt ich dir zu kauffen gehen. 


Merrator ſpricht: = 
Laß fehamen den, ift er mir eben, 

Sch kauff dir den bei glauben ab, 
Führe auch mit auff den Mard hinab. 


Zenas ſpricht: 
Eſope, Eſope, kom rauß. 


Eſopus komt vnd ſpricht: 
Was wilt du mein, jetzt bin ich drauß, 
Darfft mein nit, geh ich wider nein, 
Im Hauß wird es mir wermer ſein. 


Zenas ſpricht: 
Schaw Mereator, das iſt der Knecht, 
Kauff ich will dir jn geben recht. 


Mercator ſchawt den hoͤcerichten 

vngſchaffnen Eſopum ſawer an, vnd 
ſpricht: “ 

Ey von wann bringſt du das Meerwunder 

Mich dünckt eben er ſey beſunder 
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Aller Meerwunder ein Trommeter, ' 

Wie ein Belt auf fein ermeln fteht er, 
Hat ein groß maul, auffgfchwollen Baden, 
Ich glaub er Fünn nichts denn firohaden ,. 
Hat ein groffen aufgfchwollen Bauch, 

Als ſey er ein groffer Weinfchlauch, 

Mit groffen fchendeln did und kurt, 

Erift ein rechter Kleyenfurtz. 

Meint, ich Wil ſolchen Vnfurm fauffen, . 
Sch müft mit folcher Wahr entlauifen, 
Derhalb zeudy ab, ich wit fein nit. 

(Der Kaufmann wil abgeben.) 


Eſopus zupfft jn, vnd ſpricht: 
Verzeuch ein weil, das iſt mein bit, 
Bleib, man ſol beffern dir dein lohn, 
Kömft erft, du blibft ein’ weile ſtohn ‚ 


Mercator fpridt: 


Dildapp bleib bei deim Herren fieyn, 
Vnd laß mic, meinen weg hingehn. 


Eſopus heit jn vnd ſpricht: 
Wilſt gehn, warumb blibſt vor nit drauß, 
Weil du nichts kauffſt in diſem hauß, 
Du werſt mit ehrn wol drauſſen bliben. 


Mercator ſpricht: 
Das verpafelt Pfennwert thut mir nit lieben, 
K A 


\ 


. x 
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Solt id dich kauffen an m. 
Ein Säwmardgrempler man mid; nent 
Du bift unflätig vnd vngſtalt 

Eben wie man Marcolfum malt, 

Wie ein, Schemfal gelidmaſirt 
Vnd ein Schüßlforb proporeinirt 
Wo ich mit dir zu Mard würd fiahe, 
So wird mein fpotten jedermann. 

| Drumb · laß mich gehn in Henckers nam 
Darff ſolch Gattung nit in mein Kram, 
Drumb troll dich bald, ich darff nit dein. 


Eſopus ſpricht: 
O ich wolt dir wol gar nütz ſein 
Wenn du mich fanffeft, gelaub mir. 


Mercator — 
Was nutz mag ich haben von dir 


Eſopus ſpricht: 
Haſt freche Kinder in deim Hauß, 
So ftetd Tauffen auff Gaffen au 
Den mich zu eim Zuchtmeifter- feß , 
Die werden fürchtn mich zuletz Fan 
Mid halten für ein Faßnachtputzen. 


Mercator lacht vnd ſpricht: 
Ich muß gleich deiner abweiß ſchmutzen. 


u 1 — 
Zenas wie thewr achtſt den vnluſt, 
Den vngeſchaffen Suppenwuſt, 
Dasß ich mit onkaufft köm von dir? 
Zenas fpridt: | 
Sag, ob du mit wilſt geben mir 
Dreiffig filberne Pfund für jn, 
Sp nem jn vmb drey Häller hin 
Daß ich nur des Freßlings abkum. 


Mercator gibt jm drey Haͤller, vnd 
ſpricht: 

So hab die drey Häller drumb. 
Eſope nun biſt jetzund mein, 
Run kom, fo wöln wir hinein 
Auch zu beiner Mitgfellen hauffen, . 
Die ich auch fampt bir wil verfauffen, 
Zu Sammo in der groffen Statt, 
Da es morgen ein Jarmarckt hat, 
Da ein Natürlich Meifter wohnt, 
Wellicher Kantns ift genant, 
Zu dem raiſen vil junger &fellen, . 
Welche bey im ſtudiren woͤllen. 

(Sie gehnd beid ab. 


So gehn ſein zwei Gſeilen ein, ve 
| Harpffenfhlager fpriht: 
Potz guinta, ſchaw nur an von ferr, 
Was hat doch kauffet vnſer Her 
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Für ein vngeſtalte Perfon , 

Er ſicht gleich wie ein Paphion, 

Er wirds ewiglich nit verkauſſen, 


- Die Leut werden dauor entlauffen, 
Bo hat vnſer Herr hingebacht ? 


Grammaticus ſpricht: 


Wann her hat er den Wehrwolff bracht, 
Er ſicht gleich wie ein alter Han, | 
Weder gatzen noch Eyer legen kan, 

Glaub er hab weder witz noch fon , 

Er hat je all fein tag vorhin, EEE 
Nie kauffet ein folchen vufurm, F 
Weiß nit, iſts Menſch oder ein Burn. 


Der Kauffmann tritt ein mit Eſopo, 
vnd ſpricht: 
Ir Gſellen, ir. mögt wol billich trawren, 
Ewer unglüd thut mich ſeſbſt tawren, 
Daß id; fein Mietpferd an mag fommen.: 
Das Ghret zu tragen, Bud bazumprs, -. 
Müſt jr die Bürben felber wagen, -. : .. .. 
Wir müſſn gen Samno, eh es iſt tagen, 
Teilt die bürd äuß, fo wöl wir gehn, 
Vns taug nit müſſig hier zu fan, 6 
Zu eim Ghülffen habt ihr auch wer. -- 


(Sie nemen die korb vnd Buͤrden u: rein 
umb, darmit ab.) oo 
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Xerus 2. 


Xantus der Ratürlich Meiſter gehtei ein, 
redt mit fig felbft, vnd fpridht: — 

Heut if ein groffe. Sahrmeß hie, :: + ' 

Ich ſah aber: kein Rauffman hie, wi : - 

Welcher hat feil Leibeigen ‚Ruyecht, 

Eins dörfft ich wol, der füm mir recht, 

In meim Hauß poßlarbeit zu than, 

Ich wil gen wieder heimwaͤrts gahn 

Wil ober ein fund‘ kommen herwider, 

Ob keibeiger Fuedit fömen fiber.” 

(&% schaab.). .:i 4 

Mercator romt meit dem Harpffen⸗ 

ſchlaͤger, Grammatieus vnd dEſepo, 

| vnd fpricht:.. : 

vegt da alle Bürdegerhet nider,, .. se 

Vnd ſtell fich hie zu March ein jeder, 

Schickt euch, wir haben nif zu beiten... ee 

Srammatice ſteh auff Die van feiten, .. +,” 

Vnd nem das Buch in beine; heub,,,,... 
Darbey wirft wol lehrt erkent. u Bann 

Etwann did; kaufft ein weiſer man. 

Du Harpffenfhläger ſieh hinan, 

Auff die linck hand, mit. deiner hatgffenn 

Daß man dich erfenm, für einen —* 

Harpffenſpiler, daß dich mit, wirn 

Ein Burger kauff zu dem Hofirn. 


N ” 
R .. 
‘ oo. 
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Du Eſope anch fürher tritt, 


N 


- 


Ob gleich mein Leid tft vngeſtalt, 


Stell dich in dieſer zweyen mitt, 
Daß ich dich auch verkauff mit in, 


Wirſt mir nit tragen groſſen gwin, j 


Du biſt ein höflichs vnflätlein, 
Wie im Hauß ein vnheimlich Schraͤtlein. u 


Eſern⸗ ſtelt ſich in die mitt.) 


Der kauffman greift in an, vnd 
| = ſpricht: 


Ey lieber ſteh doch nit ſo bucklet, 


So hoͤckricht, kropffet vnd ſo hadiet, 
Steh fein gerad, wie bife gwen, , 


\ 


Efopus zuckt fein Aqfel, vnd ſpricht: 


Ey wilt du mich erſt lernen ſtehn, 

Du müft vor. dreiſſig Jarn fein kommen, 
Mich eh unter dein hend habn gnommen, 
Sch ſteh gleich wie ich gwachſſen bin. 


Wie wenn du mich noch eh gebſt hin, 


Denn die zwen graden an der ſpitz, 
Ir thun hat weder ſinn noch witz, 


Hab ich der ſinn doch mannigfalt. 
Derhalb ſo ſorg du nicht für mich, 
Sonder für bie zwen, vnd für dich. 
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Zantus ber Natürlich Meifter komt, 
geht für fie auff und nider, redt mit 
ihm ſelbſt, ond ſpricht: 

Diſer Lauffman it on all ſinn, 
Daß er ſtellt zu den ſchönen hin 
Diſen wuͤſten krummen vnflat, 
Darmit er gleich entſtellet hat 
Die andern wolgeſtalten zwen, 
Ich wil gleich zu jm anhin gehn, 
Forſchen vnd fragen was fie kümen, 
Was Kunſt jeder hat angenommen. 


Zantus fragt den Harpffenfdlager, 
und fpridht: 
Sag von was Lands du bürtig bit? 


Harpffenfhlager ſpricht: 
Herr von Cappadocia wiſt 
Da bin ich Ehlichen geborn. 


ZXantus Philo. ſpricht: 
Was Kunft bit du gelehret worn? 


Harpffenfhlager ſpricht: 
Harpffenfpielen hab ich gelehrt, 
Darmit fo hab ich mic, genehrt, 
Hab mit fchönen Frawen hofirt, BEE 
. Was mic dein Mund fonft heiffen wird, 


/ — 
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Das kan ich alls nach rechter ar 
Hurtig vnd rund zu aller fart. 
(Efopus thut Ein’ lauten lacher.) 


a, . en | 
Graͤmmaticus ſpricht: 


| 
1 


Meß mag nur nufer-Mitafell Iachen, . ::. 
"Daß er fo weit -auffreift. fein Rachen, 
Daß man jm wol, wer heit gewett, 
AR feine Zän gezelet heit, 
Wie hat er fo ein weite Gofchen, 
Zwen hettn wol Habern darinn droſchen. 


Harpffenſchlager ſprichtzu 
Er 'hat nit glacht, ex thut säuflaffen, 
Die Felt gibt im fo viel zu ſchaffen, 
Daß ers maul fo anangl auffreil, 
Frag in halt felb, auf. daß dus weißt 


Grammaticus ſpricht:. 
Mein ſchöner Knab weß haſt gelacht,“ 
Vnd fo A weite Goſchen gmacht ?-- 


Eſopus ſpricht: 
Ey ey, an Galgen du wüſte Saw, 
Dein weite Waffel ſelb anfham, 
Laß mich lachen' vnd weine du, 
Vnd hab die drüß auffs Maul darzu, 
Du grober Eſel verſpotteſt mich, Be 
Vnd biſt doch gröber vil denn ich. 


— 
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Zantus zum Mercatot ſpricht: 
Wie wilt den Lautenfchlager geben? 
Weil ers alls kan, wer er mir eben. 

Mercator ſprichtj 

Den gib ich dir vmb tauſend Pfennig, 

GH jn nit neher vil noch wenig. | 
Natürlich Meifter fprichti 

Nein, nein, der ift mir zu thewer, 

Wil ch eind Knechts gerhatn hewer 

Philophus ſpricht zum. Grammatice: 

Mein Son von wänn bift bürtig ba? ö 
Grammaticus fpricht: : 

Sch bin geborn in Lidia. nn 

Philofophus ſpricht: 


Warmit Fanft dienen vberauß, 


Wenn ich dich tauffet in mein gügt 


f V Ich: r 12 
- Grammaticns. (vrichhe Ber 
Grammaticam hab.ich ſtudirt, 20, ‚ie 


Vnd alld was man: mir, fchaffen —* et 

Das kan ich alls, ſey was es wöll, Steh 

Daran mir nichtfen fehlen ſoͤll. ur gu 7% 
EEſopus lacht abes laut.). .... F A 

Harpffenfhlager fpetdrs 

& ger wie thut der aber lachen 
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Grammaticus fpridt: 
Geh, frag die vrſach diſer ſachen, 
Du fahrſt wie ich an einen od, 
Er heift dich ein ſtinckenden Bod, 
Sein ung ift raſch zufpot vnd hon. 


Efopus ſpricht: 
Du Ginmaul ſchaw dich ſelber an. 


Philoſophus ſpricht: 
Mercator ernenn mir die ſumm, 
Wie gibſt mir den. Srammatisum ? 


Mercator ſpricht: 
Vmb dreytauſent Pfenning auß lieb 
Ich dir den Grammaticum gib. 


Philoſophus ſpricht: 
Diſe zwen mir zu thewer ſein, — 
Zu Knecht werd ich der kauffen kein, 
So ſicht der dritt ſo vngeſchaffen, 
Gleich eim vnkoͤnnenden Manlaffer, 
Wenn ich mit bifein heim thet ziehen, 
So ſolt mein Weib wol vor jm fliehen, 
Wann fie ift wol fo. zart und ſpech. 
Doch wil ich fragen in der. nech, 
Don wann er ſey, vnd was er fau, 
Wann offt ein vngſtalte Perfon 





— 
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Färtrifft die fhönen mit Weißheit, 
Mit tugenden vnd nugbarkeit. " 


Xantus tritt zu Eſopo, vnd ſpricht: 
Dru ſchoͤner Knab, Gott grüſſe dich. 


Eſopus ſpricht: 
Seh weg, laß vnbekümmert mich. 


Natürlich Meifter ſpricht 
Ich hab dich grüſt, gfellt es die nit? 


Eſopus ſoricht: 
—E auch gegrüft geh hin darmit, 
Vnud mich hie vnunerſpottet laß. 


Philoſophus ſpricht: 
Ey eh muß dich beſprachen baß, 
So ich dich anderſt kauffen ſoll, 
Du ſtellſt dich gleich ſamm ſeyſt bu vol, 
Sag, von wann du geboren bi? 


Eſopus ſpricht: 
on meiner Mutter leib das wiſt. —. 
Philoſophus ſpricht: “ u 


| Das frag-üch nit, fonder die Statt, 
Darinn fie dic geboren hat. .. 


.n 
- re - 
s 
. ’ f end 
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Eſopus ſpricht: 
Das weiß ich nit, ob fie mich vorn 
Oder hindn im Hauß hab geborn, 
In Studer, Kammer oder Denen, 


Philofophus fpridt: 
Das frag ich auch nit, thu mir nennen 
Dein Baterlande.ober Statt, 
Darinn fie did; geboren hat? 


Efopus ſpricht: 
Ja fragſt du das, wiß ich bin da 
Geboren im —* Phrygia, 
In dem Weiler Armenio. 
Philoſophus ſpricht: 
Sag mir, wie heiſt dein Vatter do? 
Eſopus ſpricht: 
Mein Vatter heiſt eben wie ich. 
| Philoſophus ſpricht: 
Wie heiſt du denn, beſcheide mich? 
Eſopus fpridt: 
Ich heiß gleich wie der Vatter mein, 
Ein Namen han wir beid allein. 
| . Bhilofophus fpricht: 
Wie heiffet jr denn beidefander $ 


N 


- 
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Eſopus ſpriht⸗ . 
Es heiſſet einer wie ber ander. - 
Philofophus ſpricht. 

Du biſt ſeltzamer antwort ‚gar. I 
Eſopus fpricht:. 

Ich bin Heuf, wie ich geſter war. 

Philoſophus fprihtz. 2: 
Menn ich dic) Fauffet, zeig mir an, 


Was bu in meinem Hauß köndſt than? b 


Was haft gelernt, laß wiſſen michs? 


| Efopug fprigt: * 
Ich kan auff gantz Erdboden nichts, wu 
Philoſophus fprict:, — u 
eil du nichts kanſt, wo haſt denn gnommen 
Eſopus ſpricht: 

Vberal, wo, ichs hab anfommen.. 


| Phileſophus ſpricht: 
Auß. was vrſach haft nichts gelehrt 
"Sag mir, wer hat bir das ‚gewehrt ? vo, 
Eſopus Deut auff die swen, uns 
fpriht: | 
Shaw das fi find vrſach dife zwen, 
Die zu nechſt thun neben mir ſtehn, 


= 
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Die eönnene alls vollkommer maſſen, 
Vnd haben mir nichts vberlaſſen, 
Daß ich etwas zu lernen het, 
Wie ſie deß haben dich beredt, 
Sie könnens alls, drumb Fan ich nichts, 
Hab ich nit war, ſo widerſprichs. 
Grammaticus ſpricht: 

Jetzund find ſichran diſer That, 
Was diſer vor gelachet hat, 

Vnſer beider, daß wir vns fehr 
Haben gechümt, wir föndten mehr, 
Denn wir je kundten alle‘ beid. 


Sarpfteufhlager ſpricht i. u, 
Auß dem merd ich. bey meinem er, 
Difer nit gar. einfeltig ff, J 
Sonder iſtecket vol ſchwinder liſt, 
Wiewol er pugſtalt iſt von Leib, 
Drumb ich kein ſchwanck mit im mehr treib, 
Er gibt vmb ſich gar ſeltzam ſchmitz, 





Hat mehr ‚dein wir beid ſinn vnd witz. 


Phil oſophus ſpricht zu Eſopo: 
Wilt du daß ich Dich’ Kaufen org" ie — 
. Eſopus ſpricht: — 
Dafelb Sefinn dic) ſelbert wol, 
Wilt mich fo zouch dein Riemen gar, 
- Zehl vmb mic auf: dein Geld fo bar. "" : 


— 
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Philvſophus ſpricht: 

Sag aber, werm ich dich thet kauffen, 
Wolſt du mir nit heimlich hin lauffen? 
Eſopus fpridt:.. 
| Darumb würd ich dich hit chat fragen. 

” Philoſophus fpticht:, u 

Du thuſt vernünfftig redn und fagen 
Bift aber je vugftalt, muß ich jehen. | 


| Eſopus ſpricht: 
Die gſtalt deß Leibs thu nit anſehen, 
Sonder des Menſchen gmüt vnd ſinn, 
Da finbft den ‚rechten. hat darin. *. 


Philoſophus ſpricht:' 
| Mercater wie gibt du mir: den⸗ 
Der da iſt in der mitte ſtehn . 


Mercator ſoricht: 


Du biſt je ein blinder Kauffınan, nn 


Weil du wol heſt zirlich Perſon, 
Zud wilſt doch kauffen diſen Schlüffel, 
Ein vngehobelten groben Püffel, 
Kauff der zweyr ein, daran haft mehr 
Denn dep Hundkopffs preis, lob vnd ehr. 


Philoſophus ſpricht: 
Der Knecht iſt gut gnug, gehört doch 
Den Maivn ind Kuchn, vmbs finish, J 


— 


ı 
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Sag mir nur an ; vie gibſt du dem, 
Bnd'behalt dir die fchönen zwen ? 

Mercator fpridt: 
Wilt in haben. in vollem kauff, 
So zel mir ſechtzig Pfenning auff, 
So fey er dein, vnd führ jn ‚hin y 
Fro bin ich, daß ich ſein loß bin. 


antus Philo. zeit das Geld, auff, 
vnd ſpricht: 
Kun bit mein, folg zu fuffen mir. 


Eſopus ſpricht: | 

Du fagit recht, num geh ich mit' dir 
Auff den Füffen ‚nit auff dem Kopff, 
Sonft meint man, ich wer; ein Holbtopff⸗ 
Vnd weil du geheſt, ich auch geh, 
Vnd bald du ſteheſt, ich auch ſteh, 
Doch ſchaw, dz du nit werdſt geſchmecht, 
Wenn du heimbrinſtg dein ſchoͤnen Knecht, 
So er deinr Frawen iſt zu ſchlecht. 

9 EGie gehn alle ab. u 


un u Actus 3. 


Die Haußfraw Kanti geht oe ein, vnd 
.. rebt mit jr felb, vnd ſpricht: 
Mein Herx hat mir verheiſſen ſchlecht, 

Er wöll mir ein Leibeigen Knecht 
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Kauffen, der mir ſampt meinen Meiden 
Im Hauß ſol dienen gar beſcheiden, 
—Holtzhawen vnd dad. Waſſer tragen 
Kehrn vnd heitzen, was man thut fagen, 
Daß bie Maid deß williger ſeyen, 
j Weil wir haben vil Gaftereyen. 


\ Philoſophus gehet ein, kehrt ſich vmb 
unter der Thür, vnd ſpricht: 
Efope bleib herauffen ſtahn, u 
Ich will meim Weib dich zeigen an, 
Menn ich dir ruff, fo fomm auch mit. 


Eſopus fprict: 

Geh nar hinein, ich halt dich ni, 
Ich merd du fürchft die Frawen bein, 
Du wirft der Her im Hanf nit ‚fein, 


PH iofophus tritt zu feinem Weib, 
.r. vnd ſpricht: 


O Weib ich hab gẽkauffet mire Ban 

Den allerfhönften Knaben dir, 

Der dir fol in dem Hauß allein 

Ghorſam ond: onterthenig fein, 

In allem was man jn heift than, 

Det Maiden und dir zuuor an, 

Fort wirft durmein bilfich verfchonen, 
Mit.mir nicht mehr zancken vnd gronen, 


) 


“x 


. Samm dir und auch den Maiden bein 

‚Der Haußarbeit zu wil werd fein. 

Eſope fom rein zu der. Frawen, Ä 

Bud laß dich augenſcheinlich ſchawen. 
(Eſopus hinckt hinein.) 


Die Tram went fih von im, vnd 
ſpricht: 
Ey ey, wo haft du Hin gedacht? 
. Was haft für ein Vnzifer bracht, 
Ev knappet, höckricht ond fo hindert, 
So pufereimet vnd fo findet, 
Sahen in ſitzu auff eine Thorjenlen 
Die Hund foltn ſich zu tod wol,beylen, 
Wie ficht er fo windſchelch vnd grimm, 
Die Maid werben fliehen vor jm, 


Auch vnſer kleines Kind beſunder, oem 
Nur mit jm in die Hell hinunter, \ 


Daß ijn allein ein Teuffel faul 
Werffe dem andern in das Maul, 

Ich mag den Knecht im Hauß nit haben, 
Du fageft von dem ſchoͤuſten Knaben, 
Hab dirn, ich. mag nit bey im wohn, 


De Phitoſophus ſpricht: 
Ey du haft jm zu vil getha 
Deß fpöttifchen hend -mit dem Knecht, 
Er wird dir nur angenem vnd. recht, 
‚ DaB du jn nicht mehr von dirulaſt. 


. 


Die — 
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Die Kram fagt: 

Ich weiß, daß du mich allzeit haſſt, 

Vnd eines andern Weibs begerſt, 
Derhalb du mich alſo erfehrſt, 
Weil du nit offentlich haft macht, 
Haft mir den Hundskopff einher bracht, 
Daß er mich auf dem Hauß fol treiben, 
Ich wil furkumb nit-bey jm bleiben, 
Drumb gib mir her mein Morgengab, 
Wil deß Tags von Dir ziehen ab. 


Philoſophus fpricht: 
Weil wir noch waren auff der fraß, 
Kundſt du wol ſchwatzen vbermaß, 
Nun ſo es jetzt not thut kurtzumb, 
So ſtehſt ſtillſchweigend wie ein ſtumm. 


Eſopus ſpricht: 
Herr hat dein Fraw ein ſolchen ſit, 
Warumb ſtillſt dus mit Fäuſten nit? 
Sein Herr ſagt: 
Knecht ſchweig, du würdeſt ſtreich verdien 
Sichſt nit, daß ich ir gar hold bin, 
Habs lieber dann mein eigen Leib. 
- Efopus fpridt: 
Iſts war, und haft fo lieb dein Weib ? 
Sein Herr fagt: 
Sa ich habs lieb, warumb dep nicht. 
j - e 


u 1 
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Eſopus ſagt, vnd ſchreyet: 
Hört zu, was wunders da geſchicht, 
Jantus iſt ein Philoſophus, 

Iſt doch mit Lieb in vberfluß 
Mit ſeinem eigen Weib behangen, 
Als in den Fußbanden gefangen. 


gehrt ſich hernach zur Frawen, vnd 
| ſpricht: 

Du Fraw, aber dich bitte ich, 
Wolſt gutwillig hie hören mich, 
- Du woltſt sum Knecht ein Jüngeling 
Jung, wolgeſtalt, ſchön aller ding, 
Wolkonnend angeſtrichner zir, 
Der ſchmeichlen kündt und dienen dir, 
Daran du deinen Luft möchtſt ſehen, 
Vnd hülff auch feinen Herren ſchmehen. 
"Du güldner mund Euripidis 
Dep weifen Mann, wie haft fo gwiß 
Geſagt, es find groß vngeſtümm 
Im Meer vnd Waſſern vmb vnd vmb, 
Armut ſey auch ein groß beſchwerd, 
Auch Kranckheit, vnd ſchand hie auff erd, 
Doch ſey nichts ſchwerers eins manns leib 
Denn ein zornig vnd böſes Weib. 
Derhalb beger fort nit zu haben 

. Zum Ruedht ein fchönen jungen Knaben, 
Es möcht. deim Herren reichen zu ſchand. 
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Die Kram. ſpricht zornig: 
Schaw wie treibſt du ſo groß ſpot vnd tand, 
Du biſt nicht allein vngeſchaffen, 

- Sonder mit hon fpöttifchem klaffen, 
Ich wil gleich auß dem Hauß gahn. 
‚(Die Fraw geht trawrig ab.) 
Philvfophns ſpricht: 
Schaw den hader richtit du jegt an, 
"Daß mein Sram ift entrüftet worn. 
Efopus ſpricht: 
Es weicht nit bald der Frawen zorn, 
Biß vier vnd zweingig ſtund vergehnd, _ 
Als denn fie wider frölich ſend. | 
Philofophug. fpriht: 2. 
Run fo fchweig du nun baling till, 
Mann du weift je, es tft mein will, 
Daß du folft dienen und nit hadern 
. Mit vnnügen worten zu baberı. 
Eſopus fpridt: 
Haft mich doc, felber heiffen reden, 
Drumb fag ic; euch bie warheit beden. 
Philoſophus fpriht: 
Kom ich wil zu Zona dem Meifter 
Zu Gaſt, daſelben iſt ein feifter 
Sayaun, den wil ich helffen -effen, 
Da hab ich mich heimlich vermeffen 
Meine gutwilligftin ein bißlein ſchicken, 
2 
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Darmit jr frenudſchafft zu erquiden, 

Die du jetzt haft gemadhet ſchwach. 

Nem, dad Körblein, und folg mir nach, — 
Ob ich wider jr huld empfach. 


(Eſopus nemt das Koͤrblein, vnd et bem Sm 
nach auf. J— 


—8 


x etus 4. 

Die Sram dead Philofophi gehet ein, 
u fegt ſich, vnd fpridt: 
Wie fieng ich an ein‘ fift mit dem, 
Daß ich deß fchendlichn Knechts abkoͤm, 
Er ift geſpoͤttiſch vnd verfchlagen, 
hut mir wol offl bie warheit ſagen, 
Der ritt dank jms, vorhin ichs eiß, 
Er macht mir offt vor ängſten heiß, 
Nun mag ich je bey jm nit bleiben, 
Er muß mic, ober ich jn vertreiben. > 
Eſopus. geht ein mit dem Körblein, 

verdedt, vnd ſpricht heimlich: 
Mit dieſer ſpeis mag ich wol ſprechen, 
Mich an meins Herren Weib zu rechen, 
Weil ſie gang häffig auff mich ſicht, 
Vil haders beim Herrn mir zu richt, 
Daß er mich täglich an thut ſchnarren, 
Macht in meinthalben za einem Narren. 


N “ [4 


MM — —— 


Die Fraw fpricht trogig: 
Was rebft du aber wider bich, u 
: Du Fantaft bift halb onfinnig, 
Was thuft im Körblein tragen nan ? 


Eſopus ſpricht: 
Sram die ſach geht dich gar nit an. 


Eſopus rüfft dem Hund, vnd ſpricht: 
Zencklein kom her, der Herre dein, 

Hat dir der gutwilligſten ſein 

Her gſendt das feiſt diech von dem Koppen, 
Das thu in dein feiſt Bäuchlein ſchoppen, 
Von ſeinetwegen, wenn er kum, 

So dancke im freundlich darumb, 

Wehzegel mit dem Schwentzel dein, 

Zeig dich die gutwilligſten ſein. 


(Das Hündlein nagt das diech ab. Eſopus geht 
ab.) - 


‚Die Kram ſpricht: 
Der Knecht hat ſo vil angetriben , 
Daß mich mein Herr nit mehr thut Tieben Fa 
Hat den Hımd' vil lieber denn mid), | 
Wie ich mit meinen augen ſich⸗ 
Neil er gen mir ift grob ond hert, 
So! jm mein lieb auch ſein verſpert. 
23 


r 


- 
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Ir Herrfomt, ſetzt fich zu jr, 'greiffer 
fie freundlich. an, vnd ſpricht: 


Grüß dich Gott meins Hertzn Troöſterin, 


Wie ſitzſt du ſo trawriger ſinn, 


Sag an, wer hat betrübet dich? 
Die Sram Röge in weg, vnd fprict: 
Geh hin, und laß zufriden mich. 

“Der Herr Sagt: 


Mein ram, Das zime bir nicht: zu than - 
Alfo gen dein Ehlichen Mann, 


Sonder du folt jm freundlich fein. 


Das Weib rudt von jm und ſpricht: 
Geh weg, ſchmeichel der Hundin dein Zu 

Der. du denn haft dein ſpeis gefendt, ‚ 

Darbey ich Flerlich hab erfent, 

Du haſt den Hund lieber denn mich. 


Ir Herr ſagt: 
Den Hund hab nit geſpeiſet ich, 
Sonder dich, mein liebs Weib zu wiſſen. 
Das Weib ſagt: 
Dein Knecht mir geben hat kein biſſen, 


Sonder dem Hund mit ſchmeichlerey. 


Der’ Herr rüfft: 
Efope fom, fag wie jm fey, 
Wem hab ich gfchickt die fpeis zu hauß? 
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Eſopus fpridht: 
Du befalchft mit fleiß vberauß, 
° Deiner gutwilligften zu bringen. 


Der Herr fagt: 
So biſt du nachkommen den dingen? 


| Eſopus ſpricht: 
Ja ich habs geben deinem Hund, 
Der iſt dir gutwillig all ſtund, 
Thuſt in gleich ſchelten oder ſchlagen, 
Thuſt jm ein freundlich wort zu ſagen 
So laufft er widerumb zu bir. 


Der Herr fpridt: 
Du ſchlack, ich hieß dichs bringen jr, 
: Mein Weib fol bringen dife fpeiß. 


Eſopus ſpricht: 

So muſt du gſagt habn ſolcher weiß, 

Bring die Speiß meinem Weib allein, 

Vnd nit der gutwilligſten mein, 

Wany dein Weib nit gutwillig iſt, 

Sonder widerſpenſtig all friſt, 

Mit eim wort machſt du fie zerrütt, 

Ir lich vnd freundtfhafft gar verſchütt. 
Die Fraw ſpricht zornig: 

Weil du dein Knecht beheltit im Hauß, 

So wil ich ſelbert gehn hinauß, 

| 2A 
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Widerheim zu dem Vatter mein, 


Did laffen bey dem Knecht allein. 
(Die Fraw geht trutzig ab.) 


Philoſophus ſchreyt, vnd laufft jr 
nach auß, vnd ſpricht: 
Bleib da liebs Weib, vnd ſey doch ſtill, 
Den Knecht ich hefftig ſtraffen will. 
Eſopus ſpricht: 
O lieber laß nur lauffen auß, Zn 
So habn wir alle rhu im hauß, 
Durch fie hebt ſich ſonſt mancher ſtrauß 
(Eſopus geht auch ab-) 


Actus 5 


Philoſophus fomt und ſpricht: 
Mein Liebe Gmahel die iſt hin, 
Deß ich betrübt im hertzen bin, 
Was ich auffs freundlichſt jr zuſchreib, 
Noch komt nit widerumb das Weib, 
Berheiß ir groffe gab zu fchenfen, 
Noch wil das Weib nit zu mir lenfen 
Weiß nit, wie ichs zu wegen brecht, 
Set komt der unglüdhafftig Knecht 
Efopus Fomt, der Herr fpridt: 
Schaw du Bößwicht haft triben auf 
Mir mein liebe Weib auß meinem Hauß, 


. Die fan ich nit mehr zu mir bringen. 
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Eſopus ſpricht: 
O Herr ſorg nit, mit dieſen Dingen 
Kan ich vmbgehn gar meiſterlich, 
Daß ſie ſelb nit wird ſaumen ſich, 
Wird dir ſelber lauffen zu Hauß. 


Xantus der Philoſophus ſpricht: 
Kanft du daffelbig. richten auf, ' 
So ſpar kein fleiß, koſt was es woͤll. 


Eſopus ſpricht: 
Zwey hundert Pfenning mir zu ſtell, 
Darmit will ich gen Marck hin lauffen, 
Koppen, Hafen und Häner kauffen, 
Vnd darnadı mit Tauffen hinauß 
Für ihrs Batter ewrs Schwehers Hauß, 
Wo fein Maid oder Knechte fragen, 
Bas werden wöll, fo will ich fagen, 
Mie jr wölt nemen ein ander Weib, 
Was geltdö, wo dein Weib auffen bleib. 


Kantus gibt im Geld, vnd fpridt: 
Seh hab dir Geld, kauff reichlich ein, 

- Bringft mir wider die Frawen mein, 

So tregt ed bir ein newes Kleid, 

Eſopus nimt das Geld, vnd fpriht:: 


Alde mit wiffen ich abfcheid. 
(Sie gehnd alle beyd ab.) 
E 85 
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Eſopus fomt wider, tregt ein Hafen 
vnd Häner im Korb, vnd fhreyet: 
Hat man nit feil Hüner und Gäns, 

Rebhüner, Vögel, dergleichen gedens, 


Daß mand meim Herrn zu Tiſche trug, 
Dem wolts ich thewer zalen gnug. 


 Harpffenfhlager geht heran, vnd 
’ ſpricht: 


Eſope was wird bei beim Herrn, 
Für ein Föftliche Malzeit wern, 


Eſopus fpridt: 
Er wird morgen deß tags feim Leib 
Nemen ein ander Ehlid, Weib, 
Weil die erft ift geloffen hin, 
War gar ein folge zanderin, 
Drum wird er eine andre begaben, 
Vnd morgen mit jr Hochzeit haben, 
Mein lieber fom auch auff den tag, 
Vnd zu Tank auff der Harpffen ſchlag. 


Harpffenſchlager ſpricht: 
Was wird ſein erſt Weib darzu jehen? 


Eſopus ſpricht: 
Sag was fie wöll, ich Faß geſchehen. 


“ 
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Harpffenſchlager ſpricht: 
Sch will gehn nauff, vnd will jrs ſagen. 


Eſopus ſpricht: 


Da thu ich eben gar nichts nachfragen, 

Weiß fies fo iſts mir. Kyrieleis, 

Wo nit, fo ift es Chrifteleig, 

Sie ſehs gleich ungern oder gerıt, 

Sp wird morgen die Hochzeit wert. 
(Sie gehnd beid ab.) 


Philoſophus Fomt, vnd fpridt: 


Was wird mein Kuecht nur richten auß, 

Bringt er mein Weib wider ind Hanf, 

So ift er vil gfchelder wann ich, 

Weil ich lang hab bemrühet mich, 

Hab dennod gar nichts auß gericht 

Sie hat mir wöllen fommen nicht, 

Bringt er, fo halt ich vil darnon 

Hör, hör, es Elopffet jemand an. 
(Philofophus thut auf.) 


Die Kram geht ein, vnd ſpricht: 


Sa, ja, ja, ja, ift das die ſach 

Dem du lang haft getrachtet nach, 

Left mich dein Galgenſchwengl vmbtreiben 
Mit fpot.in deim Hauß nit zu bleiben, 


’ 
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Daß du dir nemſt ein ander Weib, 
Sollichs aber fol deinem Leib . 
Nach deim Fürfchlag zu gut nit werden, 
Dieweil ich noch hie leb auff Erben, 
So muft zu eim Weib haben mid. 


Philofophus ſpricht: 


Von hertzen geren hab ich dich, 
Wenn du mir lift dein jäͤhen zorn, 
Sp werft mir lieb ond auflerforn, 
Zür alle Weib auff Erderich. 


Die. Sram fagt: 


Zn manchem zorn reißt by mid, 

Mit deinem onflätigen Knecht. 
Philoſophus ſpricht: 

Kun ſchweig, ich wil jm thun gar recht, 

Mein Weib, und fey nur guter ding, . 

Ich wil fchawen, daß ich fürbring 

Ein vrfach noch in kurtzen tagen, 

Den Knecht mit, Ruten hart zu fihlagen , 

Daß jm fein hon vnd fpot vergch, 

Darmit wir habn ein gute Eh, 

Darumb wolauff laß uns hinauß 

Sa den Barten ind Sommerhauß, 
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Darmit a zwietracht nem ein end 
Sic; aller frieg zu fride wend, 
Darauff gib mir dein rechte hand, 


(Sie gibt im ir Hand, er vmbfecht fie. Cie 
gehud alle beide ab.) 


Der Ehrnhold kommt vnd beſchleuſt 


So end ſich die Comedi mit, 

Doch iſt vnſer hoch fleiſſig bit, 

An die Ehrbarn züchtigen Frawen,“ 

Die dem Schimpffſpiel zu theten ſchawen, 
Wollns vns zum ergſten nit anſchlagen, 
Weil wir vom böſen Weib thetn ſagen, 
Weil es der Text alſo hat geben, 

Weil die böſen Weiber nit mehr leben, 
Sind wol gſtorben vor hundert Jaren, 
Die alſo Herrn in Häuſern waren 

Doch habns vus gelaffen da hinden 
Weiber von jren Töchtern vnd Kinden, 
Mit den wir jetzund halten hauf 

Sind faft jr Mütter art durchauß., 

Deß it aller. Männer begern, 

Daß fie ein wenig gfchlächter werk, 
Dardurd gut rhu vnd frid aufwachs 

Im Ehlichn Stand, dag wünfcht Hand Sadıe 


Inne Salutie, M. D.LX. 
. Am 23. Tag Novembris. 
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Die Perſonen dieſer Comedi: 
Ehrnhold. 
Xantus der Natürlich Meiſter. 
Albina ſein Gemahel. 
Eſopus der Fabeldichter. 
Zenas ein Herr Eſopi. 
Mercator ein Kauffmann, 


Harpffenfchlager 
Grammaticus | jioen Kucchte, 


Erflärungen. 





Die Orthographie, welche Hans Sachs befolgt, 
iſt ganz die des ſechzehuten Jahrhunderts, wie fie fich 
in £urhers Werke Rudet. 

Er Eennt feine andern Unterfheidungsjeichen, als 
Comma und Punet; nur zuweilen fest er den 
Doppelpunct. Er fchreibt inner zu Anfange eis 
nes Worts v für u ale 
und vnn — und 

in der Mitte und ani Ende hingegen: 
daruon — darvon, 
x ſchreibt er immer mit einem h, als 
rbümen rhu. 

Noch muß bemerkt werden , dab das -fo oft wie⸗ 

derkehrende Wanı Denn oder indem, bedeutet. 
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Nürnberg, 
bei Bauer und Raspe 
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Erklärung des Titelkupfers. 


N 





Hans Sachs ficht an einem Sonntagsmor⸗ 
gen, finnend auf Kieber, in feiner‘ ZWVerfftätte, 
Es nähert fih ihm die perfonificirte Hiftoria, 
> Mythologia, ein Mittelmefen zwiſchen einer alt- 
teutfhen Frau und einer Göttin, Die ihn trau⸗ 
ih am Arm faßt, während bie Mufe de& Ge- 
ſangs, feitwärts ftehend, ben Kranz empor hält, 
um ihn damit zu bekränzen. 


2 


” 


” 


a Tore we 





Oogleich Hans Sachs ſelbſt dieſe Auswahl 
feiner Gedichte, im erſten Bändchen;, mit feiner 
Lebensgeſchichte und feiner dichterifchen Laufbahn, 
die freylih nur nadte Wahrheit und durchaus 
feine Dichtung enthält, "eröffnete: fo ftehe doch 
bier ein kurzer Ueberblick feines Lebens. um fo 
mehr, als bey ihm der Dicter den Menfchen, 
und der Menfh den Dichter durchdringt, und 
beyde in der innigften Wechſelwirkung ftehen und 


. fi gegenfeitig erflären 9. 


Der Ste Row. 1494. war der Tag, an wel 
chem die Mufe des Geſangs über der Wiege des 
neugebornen Knabens freundlich lächelte. Es war, 
ein tranuriges Jahr, denn es herrfchte in dem⸗ 
felben in Rürnberg und in ber Umgebung ein 
großes Sterben durch eine bösartige Seuche, 

A3 


*) Mit lobenswerthem Fleiß bat Raniſch in 
feiner biforifch s Eritifchen Lebensbefchreibung 
Hanns Sachfens (Altenburg 1765. 8.) Al⸗ 
les gefammelt, was er nur irgendwo über ihn 
auffinden kounte. Seine Schrift it daher ein 
{ehr brauchbares Repertorium. 
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an der ſelbſt ſeine Aeltern erkrankten, aber. glüuͤck⸗ 
lich wieder genaßen. 

Sein Vater, ein ehrſamer Schneidermeiſter, 
gab ihm eine ſorgſame Erziehung. Schon mit 
dem 7ten Jahre ſeines Alters ſchickte er ihn in 
eine von den lateiniſchen Schulen, deren Nürns ' 
berg damals mehrere hatte. Hier lernte er, wie 
er felbft jagt, 


— — — — Puerilia 
Grammatica und Muſica, 

Nach ſchlechtem Brauch dieſelber Zeit, 

Solchs alls iſt mir vergeſſen ſeit. | 

Doch nein; ex vergaß fie nicht diefe Pueri⸗ 

lia. Sein offener Kopf fheint vielmehr die Ge- 
genftände jened noch fo bürftigen Unterrichts 
ſchnell aufgefaßt, und in fih geftaltet zu haben. 
Diefe Puerilia waren die Grundlage, auf bie 
er in ber Folge‘ feine fo unermeßliche Beleſenheit 
baute, und wodurd er auch fein fo gkuͤckliches 


Singorgan übte und ausbildete. 


In ſeinem 15ten Jahre wurde er einem Schuh⸗ 


macher⸗Meiſter in die Lehre gegeben. Da ihn 


von früher Jugend an bie Ermahnumgen, und 
noch mehr, das Beyſpiel feiner Aeltern, Hecht 
tichkeit und frommen Sinn eingeflößt hatten: fo 
gewann ſich der fleißige, befcheidene und anftellige - 
Schufterjange die Liebe ‚feines Meifterd und ber 


b 


— 


\ \ 


gefammten Schuhmacher = Zunft fo fehr, daß er 
nad zwey Jahren Lehrzeit zum Gefellen gefpro- 
hen wurde. Run fonnte er ungehindegter in den 
Mußeftunden, die ihm von dem Betriebe feines 
Handwerks frey blieben, feiner Neigung und dem 
innern Drang. feines Herzens folgen. 

Damals. nämlid blühte noch in Nürnberg 
ber Meiftergefang, und mander rechtliche Bür- 
ger, der dem Dereine der Meifterfänger ange: 
hörte, ſann in feiner Werkftätte, während fei- 
ner Arbeit, auf Lieder in einem der gefegerten 
Töne älterer Meiſter, oder auch in einem eige⸗ 
nen," von ihm felbft erfundenem, Tone, die er 
dann in der Sangſchule oder auch öffentlich, ab⸗ 
ſang. Dans Sachs, in welchem ſchon als Kna⸗ 
be der Funle der Poeſie geglimmt hatte, fühlte 
ſich mächtig von einem Vereine von Sängern ans 
gezogen, die ihm ald Handwerker nahe fanden, 
und in deren Kreis er hoffen konnte, einft felbft 

„mit Ehren auftreten zu fönnen. Leonhard NRuns- 
nenbed, ein Leineweber in Nürnberg, war der 
Main, der ihn im Technifhen des Meiſterge⸗ 
fange, das heißt, in der Tabulatur, unterrichtete, 
Wahrfcheinlich übertraf der Jünger mit feinem ers 
ften, ftillen Berfuhe, am innern Gehalte und 
@eifte, ſchon den Meifter, der feine ganze Kunft 
in die genaue Kenntniß jener Tabulatur feßte. . . 

Schon in feinem fiebzehnten Jahre begab er. 

A 4 
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ſich auf die Wanderſchaft, wo er nicht bloß ſeiner 
Profeſſion nachreiste, fondern- überall Die Sang⸗ 
fhulen der Meifterfänger ‚wo er fie nur ir 
gendwo fand, befuhte. Er hatte der Mufe des 
Geſangs fo ganz fein Herz gefchenft, daß er ein- 


zig in ihrem Umgange die Freude ‚feines Lebens 


fuchte und fand. Die Richtung feiner Wanders 
ſchaft war füdlidh über Regensburg, Paſſau und 
Salzburg nah Tyrol, wo er zu Infprud, nad 
ſeiner eigenen Audfage, eine Zeitlang in die 
Dienfte Kaiſer Maximilians als Waidmann 
trat. Wahrſcheinlich benutzte der junge, kraͤftige 
Mann mit offenen Sinnen und reger Wißbes 


gierde, die fi ihm darbietende Gelegenheit, das 


Leben und Treiben des Faiferlihen Hofes auf der 


Jagd kennen zu lernen. Von Infprud aus ging 


er nördlich bis Cöln und Aachen. Vorzüglich 
vermweilte er in den Städten, in denen er Sang- 
fhulen fand. Sein erfter Bar, den er in ſei⸗ 
nem zwanzigften Jahre dichtete, und mit dem er 
zu München Schule hielt, gewann den Beyfall 
der Merker; es war ein Loblied Gottes (Glo⸗ 
ria Patri, Lob und Ehr), im Tone Marner's, 


eines ſchwäbiſchen Edelmannes und ſehr geſchat 


ten Meiſterſängers. 
Nach einer fünfiährigen Wanderfchaft fehrte 


er endlich in feinem 22ffen Jahre, nad dem Wils. 


len feines‘ Vaters, in fein heimathlihes Rürns 


N 


— 


berg zurüd, -erwarb fih das Meifterreht, und - 


verehlichte fih mit Kunigunde Kreuzerin, 
der einzigen Tochter eines wohlhabigen Bewoh⸗ 
ners in Wendelftein, unweit Nürnberg. Run ber 
gann er feine bürgerliche und dichteriſche Lauf 
bahn, in der er von feinem 22ften Lebensjahre 
bis in fein 78ſtes muthig fortfchritt. Er lebte 
son nun: an, wie fein Handiwerfögenoffe und ger 
wißer Maßen GBeiftesverwandte, JakobBoͤhm, 
gleihfam ein Doppeltes Leben. Während er naͤm⸗ 
Lich in feiner Schufter- Werfftätte mit genügfas 
mer, anfprudlofer Emfigfeit arbeitete, luſtwan⸗ 
delte fein Geift in den Räumen ber. Vorzeit und 
der Phantafie. Beyde Männer, Hans Sch 
und Jakob Böhm H, fo unvergleihbar fte 
fonft mit fi find, haben doch Das gemein, daß 
fie unaufhörlich ftrebten „ die Hervorbringungen 
ihres fruchtbaren Geiftes nicht nur in fi auszu⸗ 

"bilden, fondern auch ſchriftlich außer fih daraus 
ſtellen. 

| Y5 





*) Es verbient beachtet zu werben, daß aus einer 
Schufter s Werkfiätte der erfte teutfche Volks⸗ 
dichter, ber claffiichen Werth bebält, hervor⸗ 


sing, und daß in einer Schufters Werkflätte _ 


fih auch die Keime der Naturphilofopbie- sur 
ſchoͤnſten Bluͤthe zuerſt in Deutſchland eutfals 
teten. 


* — — 


Hans Sach war ein glüdliher Ehemann - 


und ein fehr geachteter Bürger, und erwarb fi 
dur den fleißigen Betrieb feines Handwerks 
fein reichlihes Ausfommen, Beydes erhielt ihm 
jene frohfinnige Behaglichfeit, Die aus jeder fei- 
ner Dichtungen hervorblidt, und machte es mög- 
ih, Das er der frudhtbarfte aller Dichter, die je 
gelebt haben, werden fonnte %. eine Kuni- 
gunde, mit der er 41 Jahre lebte, und bie er 
noch im 25ften feiner Ehe mit ihr befang, mar 
wirklich die Mufe, die ihn zu Liedern begeifterte, 
In diefer fo gluͤcklichen Ehe war ber einzige herbe 
Schmerz, daß er feine ganze Nachkommenſchaft, 
zwey Söhne und fünf Töchter, dur den Tod 
verlor. Nur von feiner älteften Tochter fahe er 
Entel. Aber gewohnt, in jedem Ereigniß feines 
Lebens die Schickung Gottes mit frommer Er: 
gebung zu verehren, fehrte er bey jedem Todes⸗ 
falle von feiner ftillen Trauer bald wieder zur 
Heiterfeit zurüd, die ein Dauptzug feines, Eha- 
rafterd war. 


Er las, fohrieb und dichtete unermüdlich, . 
und erlebte noch in feinen beften Jahren die Freu 


„de, einzelne feiner Gedichte durch wiederholte 
Abdrüde, nicht nur in den Händen feiner Mit: 


*) Er Übertrife vielleicht an Fruchtbarkeit eeibe 
ben Spanier Lone de Vega. 
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bürger, ſondern in ganz Teutſchland verbreitet 
zu fehen *).. Er war gleichfam der Repräfentant 
ber Meifterfängerfehaft, und liefertermehr. Bar, 
als alle Meifterfänger zufammen. Und doch, mas 
merfwürdig ift, legte er auf dieſe Var nie eis ' 
nen großen Werth, und fcheint wirflich mehr aus 
dankbarer Gefälligkeit, weil er aus jener Schule 
hervorgegangen war, als aus: wahrer Neigung 
die Verbindung mit den Meifterfängern unterhal- 
‚ten zu haben. Wenigſtens wollte er feinen feiner 
Bar, durd den Druc-pervielfältigt, und noch we⸗ 
Aiger, unter feine Werfe aufgenommen wiffen. 
An "feinem 66ften Jahre traf ihn der harte 
Schlag, daß ihm feine ſo geliebte Kunigunda, 
mit der er fo glüdfihe Jahre gelebt hatte, durch 
den Tod entriffen wurde. Tief fehmerzte den 
Greis der Verluft der Gefährtin feiner Jugend 
und, feines Alters, und er drüdte feine Wehmuth 
in dem wunderliden Traum von feiner 
lieben Gemahelfunigunda Sadhfin aus! 
Aber er ermannte fid. Der nod immer rüftige 
Mann, deflen Herz zur ehelichen Liebe gefchaffen 
war, ging nad einigen Monaten eine zweyte 


*) Es Jaffen ſich mehr als zweyhundert einzelne 
‚Abdrücde feiner Schwänfe mit Holsfchnitten 
auffinde. Georg Merkel in Nürnberg 
druckte in einem Sabre (3555) über dreyßig 
derfelben. 
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- Verbindung ein, und ehlichte eine Barbara 
Harfherin, deren Reize er in dem Fünftlid 
Fraven Lob mit fo naiver Treuberzigfeit bes 
ſingt. Er foheint mit diefer zweyten Gattin nicht 
minder zufrieden und glücklich gelebt zu haben. 
Erſt mit dem 6aſten Jahre feines Alters be 
gann er, feine ſaͤmmtlichen Gedichte, geiftliche 
und weltliche, zu ſichten, und die, welche er des 
Aufbewahrens werth hielt, zu ordnen, und von 
1558—6+ in drey Foliobänden herauszugeben. 
Ob er aber gleih in der Vorrede des dritten 
Bandes verfiherte, daß er feine dichteriſche Lauf⸗ 
. bahn fliegen, und fein 66 Jar ond 'alter 
mit Gottes gnaden nun zu rhu feßen wolle: 
fo vermochte ein fo raſtlos thätiger Geift, dem 
Dichten, felbft während der Arbeit in feiner Werks 
fiätte, und Lefen und Schreiben in den Feyer- 
flunden, zum Lebensbedürfniffe geworden war, 
durchaus nicht feinem innern Drange zu wider⸗ 
fiefen. Er betrieb daher nit bloß mit Aemſig⸗ 
feit noch in feinem hoben Alter fein Handwerk, 
“ fondern er trug ben ganzen Pfalter, die Sprü- 
be Salomon fammt dem Prediger, und 
den Sirach, in fein gewohntes Versmaß über, . 
und dichtete noch manchen Schwank und mandes 
furzmeilige Faſtnachtsſpiel *). 


*) Seine ſMoͤnſte Periode fegt mar gewoͤhnli 
in die Jahre 2550 ng. Allein, dieſe FE 


\ 


— xtiir — 


Aber endlich ließ die ſo lange immer ſtraff 
angezogene Sehne am Bogen nach, und verlor 
ihre Schnellkraft. Mit dem 78ſten Jahre ſeines 
Alters trat eine allmählihe Abnahme feiner geiſti⸗ 
gen und förperlihen Kräfte ein. Er faß zulegt, 
in fih gefehrt und unbefümmert, was um ihn 
vorging, am Tifhe, und hatte die Bibel oder 


- eine alte Chronif aufgefchlagen vor- fih liegen. 


Wer zu ihm einging, den grüßte er mit einem 
fanften Kopfneigen, ohne ein Wort zu ſprechen 9. 
Puſchmann, fein danfbarer Schüler beſchreibt 
feinen Zuftand im folgenden Bar, der freylich ganz 
werthlo8 wäre, wennernihbt Hans Sachs beträfe: 





gabe wird durch feine Werke widerlegt. Diele 
feiner ſpaͤtern Dichtungen haben ganz noch das 
feifche Eolorit ber früheren. Die Güte feiner 
Gedichte fcheint daber mehr von feiner jedes, 
maligen Geiſtesſtimmung, in ber er fich eben 
befand, wenn er dichtere,. ald von feinem Les 

bensalter abgehangen. u haben. Der Greis hatte 
noch ganz das Feuer, und ſelbſt die muthwillige 
Laune des jungen Mannes. 

*) Das Haus, in welchem er die meiſte Zeit ſei⸗ 
nes Lebens lebte und aus farb; am Spital 
Kirchhoſe, das jetzt Gaſthaus um Hans Sachs 
genennt wird, bat, wie Albrecht Duͤreré 
Wohnhaus, im der neuern Zeit eine gewifſe 
Celebritaͤt gewonuen, und wird von Fremden 
bins befucht. 
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Sn dern Saal ftund unecket bedecket 
ein Tifh mit feiden grüne: 
An felben faß 
ein Alt Mann, was j 


Grau vnd weiß, wieeinDaubdermaß, 


der. bett ein’n großen Bart fürbas; 
in einm fhönen großen Bud las 
mit Geld befhlagen ſchön. 
Das lag auf ein'm Pult eben 
vor ihm auf dem Tiſch fein 
ond an Banden darneben 
viel großer Bücher fein; 
die alle wohl befchlagen . 
da lagen, 
die ter Alt Herr anfach. 
Wer zu dem alten Herren 
kam in den ſchönen Saal 
. Und ihn grüſſet von ferren, 
den ſach er an diesmal, 
Sagt nichts, fondern thut neigen 
Mit Schweigen 
Gegen ihm fein Haupt ſchwach, 
dann ſein Red vnd 
Gehör begunt 
Ihm abgehen, auch Sinnesgrund > 


*) Sieh. Adam, Puschmanni Elogium reuerendi 
uiri Joannis Sachsen Norimbergensis. 1576. 


In dieſem Zuftande blieb er über drey Jahre, 
dis endlih am 19ten Januar 1576 ein fanfter 
Tod fein edles, frommes Leben endigte, 


Faffen wir die Momente feines innern Les 
bens ald Dichter zuſammen, ſo ergeben ſich fol⸗ 
gende Puncte: 


Hans Sachs ſtand an der Gränze des 
Mittelalters, das durch die Kirchenreformation 
in eine nene, vielbewegte Zeit, überging. Gei- 
ne Wanderfchaft und feine Bildung zum Meifter: 
. fänger fallen nod in das. legte Jahrzehent des 
Mittelalters, und tragen daher fihtbare Spuren 
‚der Rohheit an fih; fein Leben hingegen ald Bür- 
‚ger und Vollsdichter gehört fhon jener neuern, 
die alte verträngenden, Zeit an, in der eine fo 
‚wunderbare und plöglide Umwandlung der Mei: 
nungen und Anfihten, in kirchlichen und bürger- 
lihen Verhältniffen, in ganz Teutfchland, vor: 
nehmlich in den Reichöftädten, unter allen Volks⸗ 
clafien, fich fund that. Hand Sachs war ein | 
-junger , feueriger Mann von 25 Jahren, ald die 
Kirchenreformation auch in Nürnberg begann. Daß 
er ihr mit Herz und Mund beytrat, laßt fi 
von feiner geraden, biedern Sinnesart und von 
feinem redliben, frommen Gemüth erwarten. 
Er hatte den Reformator felbft in Augsburg zwey⸗ 


mal gefehen, und fammelte ſich mit Eifer feine 
ſämmtlichen Schriften. Man irrt wohl nicht, 
‘ wenn man behauptet, daß feine eigentlihe Bil⸗ 
dung zum Volksdichter in jene Zeit einer allge⸗ 
meinen Gährung der Köpfe in Teutſchland ge⸗ 
feßt werden müfle. Gewiß wurde er dur Lu⸗ 
thers und deffen Zeitgenoſſen Schriften, ſelbſt 
im Bereihe feiner Produktionen, über Manches 
aufgeflärt, und lernte dadurch die Befchränfts 
beit der Meifter: Sängerfchaft einfehen. Ulrich 
Huttens teutfhe Gedichte feheinen vornemlih 
auf ihn eingewirft zu haben. Wenigitend 
Die Wittenbergifh Nachtigall 
Die man yeßt höret überall, 

ift ganz in Huttens Manier gedichte, Die 
ſes Gedicht, und dann noch eines, in welchem 
er Luthers Tod betrauert, find bie einzigen über . 
die Kirchenreformation, die er in ſeine Schriften 
aufnahm. Die proſaiſchen Dialogen, die er auf 
jene Nachtigall folgen ließ, führte er zwar 
in der Reihe feiner Schriften mit auf, wollte 
fie jedoch nicht weiter verbreitet wiſſen. Sie 
hatten, felbft nach feiner Anficht, nur einen Zeit- 
werth. Gr wollte erbauen, belehren und vers 
gnügen, nicht aber Durch Parteyſucht erbittern *). 





*) Don diefen Dialogen, deren ficben, nad 
feiner Angabe, geweſen Maren, baben nur 
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Es hatte fih zu -jener. Zelt eine Leſewuth 
der Gemuͤther, beynahe unter allen Volksclaſſen, 


vier bisher aufgefunden werden koͤnnen, lund 
dieſe gehören unter die größten Seltenheiten. 
Der erſte iſt überfchrieben: ' 
. Difputation zwiſchen ginems Chorheren vnd 
7 Schumacher, darinn das Wort Gottes und ein 
recht chriſtlich Wefen verfochten würt. Hanns 
Sachs. MDXXIIII. Auf dem Holiſchnitt find 
ein Schuhmacher, der ein Paar Pantoffeln in 
der Hand haͤlt, ein Chorberr und eine Frau, 
abgebildet. , ..3 


Der zwedte: 
Ein 'geſprech von ben Scheinwerken ber Geia⸗ 
lichen vnd irer geliebben, damit ſye zur vers 
leſſerung des Bluts Ehriſti vermeynen ſeelig 
u werden. Hannus Sachs, Schuſter. Der 
Holiſchnitt ſtellt einen alten Mann, nebſt ei⸗ 
nem am Tiſche ſitzenden Juͤugling vor, der 
Effen und Trinken vor ſich hat, und den zwey 
"me Thuͤre hereintretende Barfuͤßer um eine 
Gabe anſprechen. 
Der dritter 
Ein gefprech eines Evangeliſchen Chriften mit 
einem Lutheriſchen, darinn ber ergerlih Wan⸗ 
bei erliher, die fich Intberifch neuen, angezeigt 
2. 90d brüderlich geſtrafft wirt: 1524. Hannß Sach. 
Auf dem Holzfchnitte ſind zwey bey einander 
finende Bürger, nebſt einenz dritten, der zur 
Thüre bereintritt und einen Nofenkranz in der 
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in Teutſchland bemächtigt, die der in unſern 
Tagen gleich kam, ja ſie vielleicht noch über⸗ 


Hand hält, abgebildet. Eine Stelle aus dies 
fem Dialoge, die Arnold in feiner Kirchen⸗ 
und Ketzerhiſt. 2 Buch XVI. Cap. $. 4. ©. 152 
anführe, if zu Wichtig, um nicht bier iu 
ſtehen: 

Wenn ihr Edangeliſch waͤret, ſo thaͤtet ihr 
die wercke des Evangelii. Darum wenn ihr 
aus dem Evangelio gebohren waͤret, fo verfüns 
det ihr Das Evangelium euren mitbrüdern holde⸗ 
felig, vnd führer einen gotifeligen wandel, wie 
die Apofiel. Wenn ihr Lutheriſche fo zuͤchtigen 

"98 unergerlichen twanbel: führet, fo hätte eure 
— lehre ein beſſer anfeben vor allen Menſchen, 
die euch yetzund Käker fiennen, würden euch 
Shriften heiſſen. Aber mit dem Sleifcheflen, 
rumoren, Pfaff nfchänden, hadern, verfpotten, 
verachten und allen. unzüchtigen wandel habt 
ihr Lutheriſche ſelbet der Evangeliſchen lehre 
eine groſſe Verachtung gemacht. Es liegt ley⸗ 
‚ber! am Tag. — Man Frebt, dag der Schufter 
mit Umficht und Befonnendeit, und dann wies 
der mit Freymuth mitheilte. 
Der vierte: 

Ein Dialogus des Inhalt ein a Argument der 
Römifchen wider das chriliche Deuflein, dem 
Geiz auch andere. öffentliche Laſter u. ſ. w. betr. 

Noch wird eine Schrift unter dem Titel: 
Underweifung der ungeſchickten vermeynten Zus 





traf. Nur hatte fie eine andere Stictung. Man 
warf fih auf die kirchliche Polemif, und 
fonnte nicht fatt werben, Invectiven gegen bie 
- Mönde, die Klöfter und die römifhe Curie, zu 
fefen. Eine Menge von Flugfchriften, in Profa 
und in Verfen, dialogifh und abbandelnd, übers 


& 


sberifchen, fo in euferlihen Sachen zu ergers 
nis ihres nechken freundlich handeln. Hanne 
Sachß., aufgefuͤhrt, von der es ungewiß if, ob 
ſie einer von jenen Dialogen ſey. 
Nur einer Ruͤge wegen, die ſich Hans 
Sachs von dem nuͤrnbergiſchen Magiſtrate zus 
zog, kaun bier der Schrift erwähnt werden: - 


Ein wunderlich Weiſſagung von dem Bap⸗ 
fumb, wie es yhm bis an das Ende der Welt 
geben fol, yn Figuren oder gemelde begräffen, 
gefunden zu Nürnberg ym castenfer Cloſter 

und if feer alt. 
Ein vorred Andreas Dfianders. 


\ 


mit guter verftendlicher auslegung durch ges 


leerte Leuthe verflert. Welche Hans Sachs yn 
Deudfche reymen gefaffet, und barzu gefent hat. 

| Sm MDXXV Gare, : 
Weil diefe Schrift eine Inveetive gegen den 
roͤmiſchen Hof. enthielt, fo: erhielten Andreas 


Dfiander, Hans Sache, und ſelbſt derBuch⸗ 


druder ı und wahrfcheinliche Verleger, Hanns 
Guldenmund, einen machdfuͤcklichen Wer 
weis vom iRapiprate 


’ 
| up + FE 


ſchwemmte damals das teutfhe Neid. Ulrich 
von Hutten überfegte fi felbft, und ließ ſich 
‚überfegen, damit feine. Flugblätter in Profa und 
Verfen, dem Adel, der nicht Latein verftand, 
und dem Bürger, lesbar würden 9. . Man muß 
es daher dem guten Hans Sachs Dant wiffen, 
und fich feiner wahrhaft freuen, daß er mit feis 
nerı Geift und Gemüthe in feinen Gedichten ganz 
die entgegengeſetzte Richtung genommen, aller Par⸗ 
teywuth entſagt, und bloß durch heitern Scherz 
zu vergnügen, aber auch durch ſtrafenden Ernſt 
das Laſter zu züchtigen, und überhaupt alte Sitte 
und. Ehrbarfeit auf: jede Weiſe zu empfehlen ge⸗ 
ſucht hat. F —1 
Gott, die Ratur, die Siehe, bie Freund⸗ 
ſchaft, die eheliche Zärtlichkeit, die mannigfachen 
Verhaältniſſe des Menſchenlebens, und die Irrun⸗ 
gen 'in demſelben, von ihrer ernſten und lächer⸗ 
lichen Seite aufgefaßt, und dann die Kunde der 
Vorzeit in ihrem ganzen Umfange — waren 
theils die Quellen, aus denen er ſchöpfte, und 
theils die Gegenftände, über die fih fein from⸗ 
med Gemüth, feine immer rege Phantafie, und 
dann wieder feine muthwillige, fchalkhafte Laune, 
in fo reicher Fülle ergo. Auch auf die Gefahr 
”) Man fepe Ulrichs von Husten. ſaͤmmtliche 
"Werke, von Münd. dt. Th. Leip. 195. 
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belächelt zu werden, behaupte ich dreiſt, daß 


wohl ſchwerlich je ein Dichter die Univerfalität ers 
reicht Hat, die wir mit Recht an Hand Sad 
bewundern. : Die Menge und Mannichfaltigfeit - 
feiner Werfe wäre kaum begreiflih, wenn man 
nicht wüßte, daß er von feinem 2oſten Lebens⸗ 
jahre bis in fein 78ſtes unabläffig dichtete, und, 
daß bey ihm, im eigentlichften Verftande, Altes, 
was er je fah, hörte und lad — die Erfahrun- 
gen feiner frühern und fpätern Yahre, kurz, AL 
les, was ihn berührte, zum Gedicht wurde. 

“Seine Belefenheit war wirklich unermeßlich, 
und erregt Erftaunen, Er hatte von der Bibel 
an Alles - gelefen, was nur in teutiher Sprade . 
vorhanden: war, und war vielleicht felbit des La 
teiniſchen fo weit fundig, daß er ein Buch in 
biefer Sprache nothbürftig verſtehen fonnte, Meh⸗ 
rere Stellen in feinen Schriften beguͤnſtigen dieſe 
Vermuthung. Die römifche Götterlehre hatte er . 
ganz inne, das unzählige feiner Gedichte bewei- 
fen, in denen er Götter und Göttinnen, ‚und 
- immer nah ihrem wahren Charakter, auftre⸗ 
ten läßt. 

- Hans Sachs hat fih in allen Dichtungs, 
arten verfuht. Seine Iyrifchen Gedichte, deren 
erseine Unzahl lieferte, gehören, nach feinem 
ausdrüdlihen Ausfpruhe, nicht dem Publicum, 
fondern. der Sangſchule, an. Er ſchied, troß 
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feiner bürgerlichen Befchränftheit, genau bas In⸗ 
tereſſe des Publicums, wenn ich ſo ſagen darf, 
von dem der Sangſchule. Ausgenommen aber 
müſſen ſeine geiſtlichen Lieder werden, deren er 
mehrere zum kirchlichen Gebrauch dichtete- und 
unter welchen das Lied: 
Warum betrübſt du dich mein Hart 

einen fo, hoben Rang behauptet *). 





"N Dieles eied, von den drey Tateinifihe Ueber⸗ 
ſetzungen, und dann eine griechiſche, eine frau⸗ 
zzfiſche, eine bollaͤndiſche und eine niederſaͤch⸗ 
fifche, vorhanden find, und der fünfte Pfalz, 
der gleichfalls zu kirchlichem Gebrauche beſtimmt 
war, werden ihre Stelle hier rechtfertigen. 

Warum betruͤbſt du dich, mein Herr, 
Bekuͤmmerſt dich, und traͤgeũ Schu, 
Nur um das zgeitlih Gut? 

Vertrau du deinem Herren Gott, ' 
Der nlie Ding erichaffen bat. 

j Er Eau und win dich laſſen nicht, 

Er weiß gar. mobl, was dir gebricht, 
Himmel und Erd if ſein. 

Mein Vater und mein Herre Gott, 
Der mir beufiebt in aller Notb. 

Weil du mein Sott und Vatter biſt, 
Dein Kind wirft du verlaffen nicht, 
Du vaͤterliches Herz! 
Ich bin ein armer Erdenkloß, 

Auf Erden weiß ich keinen Troſt. 


- 
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| Einige feiner Dichtungen find von fo zarter 
Empfindung, und fo gemüthlih und anfprechend, 


6 





Der Reich verlaͤßt ſich auf ſein Gut; 
Ich aber will vertrauen meinem Gott, 
Ob ich gleich werd veracht; ” 
So weiß ich und glaub veſtiglich: u 
Wer Gott vertraut, dem mangelt nicht. 
Elia! wer ernäbret Dich, 
Da. es To lange regnet nicht, 
In fo ſchwer theurer Zeit? 
Ein Witwe aus Sidonier Land, 
Zu welcher du von Gott warf gefandt. . 
Da er lag unterm Wachholderbaum, 
Ein Engel Gottes von Himmel kam, 
Und bracht ibm Speiß und Trank; 
Er ging gar einen. weiten Gang.. 
Dis su dem Berg Horeb genannt, 
Des Daniels Bott nicht vergaß, 
Da er unter ben Löwen ſaß, 
Sein'n Engel fanbt er bie, 
Und ließ ihm Speiſe bringen gut, 
Durch feinen Diener Habacue. 
Joſeph im Aegppten verfaufet warb, 
Dom König Pharao gefangen bart 
Um fein Gottsfuͤrchtigkeit; 
Gott macht. ihn zu ein'm großen Herrn, 
Daß er konnt Vatter und Brüder ernäben. 
Es verließ auch nicht ber getreue Gott, 
Die drey Männer im Feuers Ofen roth, 
Seinn Engel (ande er bin, 


! 
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daß fie Stellenweife mit ben beiten Xiebern der 
Neuern, felbit aus: dem. Fache der ſentimentalen 


.. D - 
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 Bewahrt fie vor des Feuers Blut, - 
Und half ihnen aus aller Notb. 
Ach Sort! du biſt noch. heut fo: ih, 
Als du bi geweſen ewiglich; 

Mein Vettrauen ſtebt zu dir! 
Mach mich an meiner Seelen reich 
So hab ich gnug bie und etwiglich. 


Der zeitlichen: Ehr will ich gern entbehrn, 
Du wollek mich nur des ewigen gemben, 
Das du ertoorben hal, _ - 
Durch deinen herben bittern Zed, BL 
Das bitt ich dich, mein. Here und Gott! ; 
Alles, was it auf dieſer Welt, 
Es ſey Silber, Gold oder Geld, 
Reichthum und zeitlich Gut, “ 
Das währet nur eine Eleine Zeit, 
Und Hilft doch nächte zur Seligkeit. 
Ich dank dir, Chriſte, Gottes Sohn F 
Daß du mich ſolchs haſt erkennen lan, 
Durch dein goͤttliches Wort: 
Verleih mir auch Beſtaͤndigkeit 
Zu meiner Seelen Seligkeit. 


Lob, Ehr und Preis, ſey dir sefast; 
Fuͤr alle dein erzeigte Wohlthat, 
und bitt demuͤthiglich, . 
Lob mich nicht von dein'm Angeſicht 
Verſtoßen werden ewiglich. 


N. 


.\ 
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weile, eine Verzleichung aushalten. Man lete 


€ ber Siebe Jantibas, fünptigdrauen 





3er e fünfte (ale | *. 
Rn, Im Thon, Nun feet 

SIE oa lieben Ebriſten gemein; A 
3 . HERR Hör Kein Wort ° J 

merk auff mein noth 

Vernim mein Redt gar eben 
—5* König vnd mein Karker Gtt, 

Von dir hah ich das Leben 

,, Drumb mil ih für dich beten seht, 

7 woͤlleſt hören deinen Knecht, 
Wann er frü in dir bnimet 


Ir. 


Du doeh HERR was vobel that: 
Die Lügner wirk vmbbringen 
Was ſchalckhafft iR und dirk nach blut, 
- ° Den Wwirdt vor dir, mißlingen 
Ich aber, wil in dein Hanf gehn ' 
_ Mit forcht gen deinenk Tempel ſtehn . 
Auf dein Gnad Herr zu beten. 


III. 


Herr laͤt mich gar inn deinem Wert, 
Vinb meiner Feinde willen u _ 
Nude deine Weg. an alle ort, 
Vnd ſteck mie felbs das zile | 
Ir mundt und Hert kein rechts je gab 
Ir Rachen iſt ein oͤfeens Grab, 
Ihr ſchlundt auch soll Gallen. 
ı3 
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lob, Urt und Lob einer tugendhaften 
frommenfrau, den wunderlihen Traum. 
von meiner abgefhiedenen lieben. Ge⸗ 
mabel, Kunigunde Sadfin, das wun— 
berbarlid Beliht Kaifer: Marimiliani, 
Klag der vertriebenen Fran eyfhheit, 
u. a., und man wird diefe Behauptung ‚befätigt 
finden, 

In manchen gefehichtlichen Erzählungen Sins 
gegen gibt ex freyli nur Das in Reimen wieder, 
was er in einem alteh Geſchichtſchreiber oder in 
einer Chronik geleſen "Hacke, Dieſe Hiftori und 
Geſchicht, wie er, fie nennt, ſcheinen fruͤher 
Bar geweſen zu fſeyn, mit. denen er Schule 
bielt,- und die er in der Folge überarbeitete und 
feinen Werfen einverleibte. So findet ſich z. €. 
in einer alten Handſchrift die ſchöͤne Mage 
lona im Roſentone Hans Sachſen üben 
ſchrieben. Wer wird den guten Hand Sach 
und fein Dichtertalent nach der Hiſtoria Urs 

nn 

| III. 
Laß. freiven ſich al die auf dich 
Trawen, und ſich berhümen, 
Beſchirme fie HEsr krefftigklich 

Sleich wie die fommer blumen 

Die Grechten du gefegueh Herr 
‚Die deinen Namen lieben ſehr, 
Du kroͤneſt fie mit guaden. 


F 
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ſprung und Ankunfft deß Thurniers, 
der Oiſtoria All Römiſche Keyſer nach 
ordnung, oder nah Keyſerlicher Maje⸗ 
ſtet Caroli des fünfften einreyten zu 
Nürnberg, wörbigen? Diefe:und ähnlide Ges 
ſchichtserzaͤhlungen ſprechen ſich ſelbſt ihr Urthei, 
: und koͤnnen nicht unter feine Geiſteswerke ges 
„zählt werden. 0 
Nacdh jenen obengenannten finnigen Dichtun⸗ 
gen, zeichnen ſich vorzüglih feine Shwänfe 
und feine Faſtnacht sſpiele aus. In dieſen 
iſt er Meiſter. Diefe find eigentlich die Sphäre, 
in der fi fein ſchallhafter Wig und feine muth- 
willige Laune in ihrer ganzen Eigenthümlichfeit 
bewegen. Die meiften find von feiner eigenen 
Erfindung, oder gründen ſich auf Bolfsfagen 9. 
. 82 





*) Wie_ fehr feine Manier im f iebtebuten 
Jabrbunderte nachgeabmt wurde, beweiſen bie 
biſtoriſchen und Poetiſchen Kurzweil 
eines gewiſſen Lazarus Sandrub, Frankf. 
a. M. 1618) aus: welchen: ich bier drei Schwaͤu⸗ 
Pe mittheilen: will. 

Von einem, der beichtet,. bag er Tuch 

| geſtohlen babe, 
Ein Mann hett ein ſtuͤck Tuch gefoln, . _ 
Vnd beichts feim Prieſter onverboln. 
Derſelb ſich wundern thet darob, 
Und ſprach: en. eu, das if m grob: 


— 
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Hierin übertrifft er feinen, Vorganger, Roſen 
„blhüt, den Sänenperen, weit, der mod ganz 
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J Det ann fprah: Ja, mein licher Hei, R- 
Mein Weib bieräber auch Hast-febr, 

Daß es iu grob geweſen fen». - 3. 

Hat mir auch angedeut dabb 

Ein Zlachfins folt ih ban genommen, 

Das wer mir dann gar wol befommen, 

Daß fie mie bembden drauß geyacht, 

Hab demnach vbel mich bedacht. — 


Von einem ber Fewr in der Predigt ſchmecktte. 
Ein Studeut wolte Predigen, 
Solchs thet ihm ſchlecht von ſtaten schn, 

Vnd macht gar wunderlich gefchirr, 
Zulegt warb sang und gar cr im, - 
Vnd ward bey ihm das Lachen sheur, 
Schrey uber laut: D ich ſchmeck Fewr. 
Es brinnt, es brinnt, da er ſo rief 
Jedermann auß ber Kirchen tieff, 

- Der gut Student kam auch hernach, 
Ihm ging am meiften an die ſach. 


Ein Dieb will ehe hangen, als von einer heßlichen 
Dirnin erlediget werden. 

Ein Dieb folt man Jufificiren, 
Als man ihn für Gericht that fürs 
Da kam ein Maid auch auf den plan, 
Vnd ſprach den Henker fleißig an, J 
Er ſolt den Dieb zum Mann ihr geben, 
Denn ſie wolt mir ibm Eblich leben. 


\ 


“ 
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die Robheit des Mittelalters an ſich trägt, und 
überdieß durch einen ſchamloſen Cynismus zu ges 
fallen ſucht. Mindern Werth haben feine Ko" 
möbien' und Tragdbien, doch bie erflern «einen 
größern ald die letztern, in fo ferne ‘jene Eins 
gebungen feiner muthmilligen Laune,‘ und nicht 
Rachahmungen z. €. des Terenz find. 

Der Stoff aber von diefen und jenen, wie 
auch von feinen Schwänfen, ift aus der Bibel, 
"and der weltliden Geſchichte, aus den Novellen - 
des Boccaz oder aus alten Ehronifen entiehnt, 
in einigen Komödien aber eigener Erfindung. 
‚Zur Darftellung tragiſcher Charaktere Tonnte er - 
ſich nicht erheben, eine Könige und Königin; 
nen benehmen fih und ſprechen dft genau fo, . 
‚wie ehrkare Bürger und Bürgersfrauen, gu ſei⸗ 


‚ner Zeit in Nürnberg, _fih mochten benommen 


"und geſprochen be haben. Ä 
35° 
—— —— 
Mit fleiß deſab der Dib die Dagd, 
Aber Ihr lieb ihm mie behagt, ' 
ESprach, ſie bett eine Häbichts Naſu, 
Die Leifien wern Ihe auffgeblafte, 
Sprach: Weiter richt mich immer hin, 
Vielnutzen iſts, wenn Todt ich bin, 
+ Denn daß ich ſolt mit dieſer Mebru, 
> Mein: Beben jammorlich verzernn. 
Iſt? beſſer, daß ich Herb einmabl, ' 
Denn das ich petit us in qual. '° 


= xx m 
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Dieſe Traͤgoͤdien, Komdien usb galtaachte⸗ 
ſpiel, wurden, feiner eigenen Ausſege nach, 
fowohl in Nürnberg, als in andern „Städten, 
pon ehrbaren Bürgersleuten aufgeführt. Wick 
leicht läßt ſich, bey ber wiedererwachten Liebe 
gu biefem Dichter, hoffen, Daß in bafden eines 
und das andere feiner Faſtnachtsſpiele, oder 
auch eine Komödie, die am meiſten Dramatifchen 
Werth bat, merde aufgeführt werben. : Warum 
follte man nicht wenigſtens neugierig feyn, gu 
erfahren, wie fih ein, dramatifches Werl des 
Mannes, ben man, freylih buch Deinhardr 
ftein’s Darftellung, nicht müde wird auf dem 
Theater zu fehen, durch Die feenifhe Kunſt ges 
hosen, ..mit einigen Abänderungen, ausnehmen 

mähte?t Eine Unbilbe, deren .man fi mande 
| ſchon auf dem Theater erlaubte, wäre ein fol 
her Verfuh durchaus nicht *), 


*) €3 it merfwürdig, daß ber erſte Beginn der 
dramatiſchen Poeſſe vor Nürnberg ausging. 
Hans Rofenbluet, der fh Schnerye 
rer nannte, und ungefähr gegen 2450 lebte, 
Dichtete Safnachtsfpiele, tragiſchen und komi⸗ 
ſchen Judalts, die von Nuͤrndergern mad Närus 
bergerinnen unter ‚fseyem Himmel aufgeführt 
wurden. Er if der wahre Thesdis des tragi⸗ 
ſchen und komiſchen Mufe ber Tautſchen, ob 
er gleich in der Folge von. feinen Landemann, 
Aprer an: Zeuchtbagfeit aͤbertroſfen mard⸗. 


8 
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Bette iſt freylich Las rbübel dere 
* ſeiner Seblchte. Nur wenigeo ſtad ERW von 
Mauswuͤchſen, ui haben, wie durch Zufau, Man 
dung und Cotteltyett.:' Diefe wenigen theigen / woe 

er haͤtte leiſten koͤnnen, nenn vr je daran ge⸗ 
sat Hätte: das Muͤßige in ſeinen Dichtungen 
Fu ſtreichen %,:.%ber 'von Keitik und Feile hatte 
der gute Mani nicht die Teifete ang! '& 


IN Eur! Ir Ay .nTen 


* Obige urn wird pr * bie wes 
2.. EStellen beſtaͤtigen. 

7 Die’ Nachred flengt in allen Eränten, = 
7. Bgeifllich, weltlich Regimenten; 

.. . .Buuhen Aemtern, -Daubiuugsiadhen, . 

.i. Ju all Geſchaͤften thut ſie marken. - 

In allen Landen, Städten, Resten, . 
Sleugt die Nachred mit ihren Knechten. 
9a, wo nur wohnet menſchlich Bild, | 
Da fleugt Nachrede feindlich wild. 


Doch red". ich als unter ber Roſen, 
Auf daß die: Sach wicht weiter tum, 
"Bil auch fi Suͤmma Summarum 
a He Ding mit Hichten haben geredt: ER 
BuE 0 es unter DRWah = 
ur 277. ſtell ich, miche truris dazun, 
Als ob. die Merſen mich reuen son. 
Das fie um in Ungunſt und Schand. 
Alſo mit liſtigem Verſtand. 
., Kann ih bepde Mann und Frauen, 
P "ohne in bie Dante bauen. 


— 
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‚ihrieh, fo dange ihm Qhanten: und -Feime zus 


ſteoͤmten, « ud. dieſe ſtroͤmten ihm Immer: im Me, 
bermaße ap. ı NDie Fruchtharkejt ſeines Geiſtes 
ee Bade, der nie verfiegt. 
O. Und doch find, ſeine Redſelügkeit, ſeine 
mMreite, und ſelbſt feine‘ Einfürmigfeit gemißer - 


Maßen wohltfuend.,. Dan gewöhnt: ſich an feine 
FWingaͤnge und immer wiederlehreaden Shlußapis 
len, und wuͤrde fie ungerne miſſen. Wenn auch. 


wanghq ‚feiner: Dichtungen duch Ramler s Feile 


n würden gewonnen haben „ ‚und durch Matthiſ⸗ 


ſons Meißel zu vollendeten Runfwerfen umgebil⸗ 


det werden koͤnnten: ſo wuͤrde doch der ‚alte Meiſter 
mehr dabey verlieren, als gewinnen. Das ſtunſt⸗ 
wert wuͤrde aufhören fein Eigenthum zu ſeyn. 


Hand Sachs muß bleiben was und wie er 
ift — der Repräfentant des feihgefitten Jabrhun⸗ 


derts in Sprache, Sitte und Denkungsart; ein 


reiner Spiegel der vollsthümlichen Vorzeit, 
Ber ifn ein Mai fennen gelernt hat; der. 


. gewiunt ihn lieb, und liest ihn “öfter. "Sein hel⸗ 


ler Verſtand, der aus. allen feinen Diäiangen 
hervorblickt, fein biederer frommer Sinna ſeine 
unbefangene, mit: unter: derbe⸗Treuherggkeit, 
und fein ſchallhafter Big, gehen den Leſer un 
widerſtehlich an. Man ſieht ſi ich durch ihn in eine 
vollksthuͤmliche Vorzeit berfeßt, wo Blederſinn 


nos Werth hatte, ‚und angtofg & &reuberjigfeit ge⸗ 


\ 
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et.” Es war eine gluͤckliche Zeit, in der er lebte 
und bichtete, in welcher der Handwerksmann in _ 
Nürnberg fih dur Wohlhabenheit behaglich fühlte, | 
und Handlung und Gewerbe blühten. | “ 

Hans Sachs fpridt das unverdorbene b 
Gemüth aus jedem Alter und jedem Stande an, 
vornehmlih aber die Jugend, die fo gerne in 
die Vorzeit zurüdgebt, und dad. volfsthümliche 
Alterthum liebt. Er follte daher ſelbſt in Lehre 
anftalten einiger Magen beimifh werden. Hat 
der Jüngfing, unter der Leitung feines Lehrers, 
das Lieb ber Nibelungen, biefes romantifche Epos 
mit Liebe ſtudirt, ſo wird er. gewiß auch gerne 
bey manchen Dichtungen des guten Ruenbergers 
verweilen. 

Unter den ernſtern Gedichten deſſelben, die 
eine höhere Tendenz, als-bloß zu beluſtigen, has 
‚ben, behaupten die allegorifhen, deren eine 
ziemliche Anzahl fih in feinen Werfen findet,und . 
die er Kampfgefpräde nennt, weil er ihnen eine 
dialogifche Form gab, einen bedeutenden Rang. 
Mehrere derfelben haben einen höhern Schwung 
und eine außerordentliche Gedanfenfülle, und zeichs 
nen fih-nod uͤberdieß durch malerifhe Stellen 
auß. Sie eignen fi, daher ganz vorzüglich zum 
Jugendunterricht. Man nehme z. E. das Kampf⸗ 
geſpraͤch des Alters mit der Jugend. Dieſer 
Dialog enthält ‘eine Menge Anfpielungen auf 

835 
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EStellen ber Claſſtker. Es wäne daher eine gez 
wiß nicht nußlofe Befchäftigung für Süngfinge, 
jene Stellen in den alten Dichtern und Proſai⸗ 
fern aufzufudhen, und in ‚einer leöbaren Ueber 

- feßung darzulegen, -und dann. auch zu zeigen, 
in wie ferne. fie das beweifen, was fie beweifen ° 
follen. Selbft in Bürgerfchulen. fünnte zuweilen - 
von dem’guten Hand Sachs. Gebrauch, gemaht 
werden. Man Fünnte nicht bloß declamatorifche, 
-b. 1. im guten, ‚richtigen, Leſen, und orthogra⸗ 

’ pbifche Uebungen aus demfelben anftellen, ſon⸗ 
‚dern au einige ausgewählte. Erzählungen; in gur 
tes heutiges Teutſch uͤbertragen laſſen. 

Aber damit iſt nicht gemeynt, daß man ſei⸗ 

nen Leiſtungen unbedingten Werth zugeſtehe und ſie 
als Muſter der Nachbildung aufſtelle, noch weni⸗ 

‚ger, daß man ihn und feine Zeit in die Gegen⸗ 
wert zurückwünſche. Jene Zeit war nur Ein 
Mal, und kann und darf nicht wieder mit- ihrer 
ganzen Kigenthümtfichfeit zurüdfehren. Hans 
Sachs's Dichtungen find Antifen in roher Form, 
und gefallen eben deöwegen, weil fie im Gegen 

_ ſat zu unſerer Zeit ſtehen *). 





x) Veredelte Nadhildungen ſeiner Manier haben 
außer Goͤthe, die Dichter Fouque, Ruͤckete, 
Schlegel, Tieck und Uhland gegeben. Es wird 
ein feines” Gefuͤhl und ein ſicherer Takt er⸗ 


Man will behaupten, daß bie Gelehrten fei- 
ner Zeit fih wenig um ihn fümmerten. Es 
mag feyn. Aber Luther fannte und fohägte ihn 
als geiftlihen Liederdichte, und Melanchthon 


las ihn gerne. Gewiß laſen und ſchätzten ihn 


ſeine gelehrten Mitbürger, Wilibald Pirkhei— 


mer, Nützel, Behalm ; Volkamer, und 


ſein ihm ſo "Ahnliher Freund, albreqht Dü⸗ 
rer”. 


fodert, um fich gleichweit von der Gemeinheit, 
als von dem höheren Schwung der Phantafie 
zu halten, und gleichwohl das Semüth durch 
Einfalt und arglofe Treuberzigkeit anzußprechen, 

- amd den Kenner duch Neudeit der Gedanken 
- und der Erfindung zu befriedigen. \ 
*) Magenfeil fagt in feiner Schrift über die Meis 
fterfänger, Seit. 518: Solchem nach find Hannf 
Sachfen Gedichte, auch von fürnehmen Gelehrs - 
ten Leuten, ſehr gelobt worden; wie dann 

“ Philippus Melanehtlion felbfien ſich damit zu 
"erluftigen ‘pflegen. Mir dem Tangen Gedicht, 
von denen in ZTeütfchland gehaltenen Thurnie⸗ 
sen. baden viel Hiforici und Politici ihre 
Werk gleichfans gefchmürket, und nur allein des 

. Limnaei gedenfen, fo hat folcher felbiges dem 
‚sten Capitel des 6. Buths feines Juris Publici 
einverleibet, und mit einem zu mißgännenden 
Lob, elegantiflimos Norici, Vatis metricos 
lusus genandt. Hatte doch ſelbſt der Folie 


N 


—_ 


‚ J 


Dem Kenner und Freunde der Geſchichte 


ber teutſchen Poeſie, und noch mehr dem Nuͤrn⸗ 


eigentliche Dichter, den Nürnberg jemals gehabt 
bat, Grübel *), entgegen treten. Es iſt merk⸗ 
würdig, daß die jo Kunſt- und Wiſſenſchaft lie⸗ 
bende Stadt in einem Zeitraum von beynahe 
dreyhundert Jahren, nur zwey Dichter, die blei⸗ 
benden claffifhen Werth haben, aufmweifen fann, 
und Daß beyde aus dem Handwerkäflande waren, 


und anfpruchlod von dem Betriebe ihrer Profeſ⸗ 


fion lebten **. 


x 


Dfiander mit ihm gemeine Sache gemacht; 

und eine Vorrede, mie fchon bemerkt worden, 

zu feinen Reimen über die wunderlich Weis 

fagung gefchrieben. Much iſt der awente Theil 

feiner Werke dem nürnbergifchen Magiftrate und 

- find die übrigen immer Staatsmännern getoids 

met, .und zwar mit der ausbrüdlichen Vers 

ficherung des Verlegers, daß er ihnen den Dichs 

ter vereint gebe, den fie lange fchon gekannt 
und liebgewonnen hätten, 


‚ berger, wird nah Hand Sachs, der zwente 


*) Johaun Eonrad Gruͤbel, Bürger und 


Stadtflafchner (Klempuer, Blecharbeiter,) und 
: Mitglied des Pegnefifchen Blumenordens, geb. 


den sten Jun. 1736., geh. den gten Märsıgog. 


**) Gruͤbel war auch im feiner Profeffion ein er⸗ 


finderifcher Kopf, und fleigerte feine Blechar⸗ 
beiten iu wahren Kunſtprodueten. 


\ 


Grübel hatte die Bildung feines Zeitakters 


durch Lectüre und Umgang. Beydes entbehrte 
Hand Sachs. Ihm Fonnte feine Zeit nicht geben, 
was Grübel die ſeinige gab — Mufter und fri- 
tifhe Freunde *); der Umgang mit Meifterfäns, 
gern hielt mehr feinen Geiſt nieder, als daß er 
ihn hob. Aber demungeadtet hat Grübel nie 
nad der Univerfalität geftrebt, die Hans Sachs 
eigen if. Schon die Mundart in der er dichtete, 


. beftimmte ihn, nit aus dem Denf- und Ems 


pfindungäfreife des ech ten Nürnbergerd aus den 
Handwerksſtande heraus zutreten. Dieſe Mund⸗ 
art, die ſich ſeit undenklichen Zeiten innerhalb 
den Ringmauern Nürnbergs gebildet und durch 


Grübel allgemeine Celebrität in Teutſchland er- 
“ halten bat, verdient, daß man fi bey der Be: 
achtung ihrer Eigenthümlichfeit etlihe Augen- 
blicke verweile. 


Das Eigenthümliche dieſer Mundart beſteht 
aber nicht bloß in einer breiten Dehnung und 
Umwechslung, und dann wieder Zuſammenziehung 


der Vocale und Diphthongen, nad Art der Do-\ 


vier, wie nicht minder in ber Häufung ber Con; 
fonanten, und im Gebraude des Anfangsvocals 


⸗ 





*) Unter biefen nenne ich nur ©. Dfterhaufen 


und Witfchel,-die Herausgeber des aten Bands 
chens feiner Gedichte. 2812, 


— 


\ 
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eined Worts für DaB ganze. Wort, fondern eben 
- fowohl im innern Gehalte der Rede, in Yang 

eigenen Benennungen der Theile des Leibes und ” 
der Gegenftände des Lebens, in Sprüchwörtern 
und Ausdrüden, wodurch fich die jedesmalige 
Stimmung des Redenden, fröhlid, mißlaunif, 
oder gleichgültig ruhig, ausfpriht 9. 

Dieſe Mundart ift nur Eine und aus Einem 
Boden erwahfen, und wird bloß in der Stadt 
und in ben nächften Umgebungen derfelben ges 
fproden; aber fie hat ihre Nüanzen und Schat⸗ 
tirungen, nad, den verfchiedenen Diftricten der 
Stadt, die freylih nur dem Ohre eined Nuͤrn⸗ | 
bergerd fühlbar find. Die Mundart, menigftend { 
die Betonung” der Worte, 3. B. auf dem foges- 
nannten Schwabenberge ift von der in der Um- 
gegend ter Safober Kirche verſchieden, und von 
diefer. unterfheidet ſich hinwiederum als eine 
Spielart, die, welche in den Vorftädten, Wöhrd 

*) Es if überhaupt ſchwer, das Eigenthümliche 

diefer Mundart ‚durch Schriftzeichen auszu⸗ 
drücken. Nur eine Nürnberger Zunge kann 
. das Gefchriebene in bdiefer Mundart, wie Nos 
“ten, mit dem gehörigen Tone und Accent 
ausfprechen. Man nennt die Meifterfchaft in 
0 Diefer Mundart, Seibetn, nach dem Namen 
des Schutzheiligen der Stadt, Schald, dem 
auch die Sauptfirche geweiht iſt. | 


« 
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‚ and: Goftenhof gefprochen wird, und die fich, 
vorzüglich bei. dem weiblihen Theile der Bemoh: _ 
ner, dur: einen Treifchend = fohneidenden Accent 
auszeichnet. . | 
Es iſt um zu fürchten, daß biefe Mund⸗ 
art, auch bey der ſteigenden Bildung der niedern 
Volksclaſſen, ‚buch veredelten Jugendunterricht 
und Dur Verkehr und- Verfchmelzung mit den 
böderen und gebildeten Stänten, fih je ganz. 
verlieren follte; fie ift zu innig mit der ganzen 
_ Einnes- und Empfindungsart des Nürnbergers 
werwebt. Selbft in den höheren, fehr gebildeten 
‚Ständen,, fpriht man im vertraulihen Familien- 
treife, wenn man fich behaglich fühlt und fie 
ſelbſt überlaffen ift, in diefem Idiom. 
Grübel hat das nicht Feine Verdienft, das 
Leben und Weben der nürnbergifchen Bürger und 
‚Bürgerinnen, aus dem. Mittelftande, das, fich 
‚einzig. in jener Mundart ausſpricht, in feiner rei⸗ 
‚pen Eigenthümlichfeit, unübertrefflich dargeſtellt 
:4u haben. „Die Mehrzahl feinen Eompofitionen 
«hat dichteriſchen Werth, und manche halten in je⸗e 
der Ruͤckſicht eine Vergleichung mit den, beynahe 
‘ya’ näanlichen Zeit erſchienenen, Allemanniſchen 
Gedichten aus *),. ‚Grübel it eine um fo merf- 


7) Mindern Werth haben feine Eorrofpi ndenz 
und Briefe (1806) Der Briefton ſcheint fich 
nicht recht für dieſe Mundart zu eignen. 


! 
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wurdigere Erſcheinung in der Geſchichte ber teut⸗ 


N 


f 


fhen Poeſie, da er beynahe erft ald Greis, und 
da auh nur auf dringende Auffoderung. feiner 
Freunde, ald Dichter Hervortrat, und ben Dich⸗ 
Serfunfen, der lange verborgen in ihm geglimmt 


. hatte, durch Fruchtbarkeit der Erfindung und 


/ 


durch rege Phantafte in feinen Dichtungen kund gab. 
Nun noch ein Wort über Hans Sachs — 
Wieland vergleicht das Ungefeilte feiner 
Derfe und Reime mit Dürers Holzſchnitt—⸗ 


mäßigen Manier.- Jedoch der Künftler fteht uns 


gleish höher, und überftrahlt vielleicht felbft durch 
feinen Genius den Ruhm feines Innigften Freun⸗ 
des, des edlen Wilibald Pirfheimer. 
Aber, daß nie wieder ein Wernide aufftehe, 
und ben Ehrmwürdigen höhnend ſchmaͤhe *), 


*5) CEbriſtian Wernide, (fein Beburtsiahr m 
ungefähr 1665 und fein Todesjahr swifchen 1710 
und 20) ber glüdlihe Epigrammendichter, vers 
fündigte fih an ben Manen des guten Haus 
"Sachs duch eine komiſche Epopͤe „Haus 
Sachs“ mit der er fich für eine Beleidigung au 

Poſtel, einem elenden Reimer aus der Lohens 
ſteiniſchen Schule raͤchte. Dieſe laͤngſt vergeſſene 
Poſſe, in der Poſtel als Hans Sachs's 
Nachfolger, d. i. als das Ideql eines Dumm⸗ 
kopfs und eleuden Reimers, gekroͤnt wird, ver⸗ 
diente kaum der Erwaͤhnung, wenn nicht Bo d⸗ 


ud 


„— ih 
daflr bärger Bietwet, Bhtheend- Dein 
hardſtein, und bürgt, Er ſelbſt -durh Bü 
fhing und Furch au, und vieleicht auch durch 
die, bier fortgeſetzte AUuswahl aus feinen Wer: 
fen. :die Bloß eine anſpruchloſe Ae qtreterin der 
Beerbeithen :jener Literatoren IB. . 
. .e ⏑ 11*, 

»Nurnbeuge ce 5. y FE 7 ne 
‚ben „Qalten Mar us nn” 
Ds .. 382%. | 
ae 7 a Bora 5 a ee za 
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mer ni Rotbarem Mohlgefallen dieſelbe in 

feiner SGanimlung ktitiſch⸗ poetiſcher ˖ Schriften 
ne 2 (Zũrch +741.- Sehe X wieder an das Eidt 
ihre ar ht. cd . 
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ef mm Jones zus iin. 
Der erfte Thell der von: Pan Sachs feidk ver 
. anftalteten ‚Yusgabe feiner ſtimmtlichen Werke 
erihien, wie fhon erwähnt wurde, zu Auges 
burg, im DBerlage des Buqhaͤnvlerg Georg 
Willer, aber gedruckt zu Rurkberg duͤrchi Eheri⸗ 
ſtoph Heußler, 1558 unter'!deni Titel, der 
freylih nicht von ihm, fondern von dem Verle⸗ 
ger berrüßrte: — 
Sehr herrliche ſchoͤne vnd warha ke - gedicht, 
Geiftlich pnd Weltlich, allerlei art, ‚Alb ernſt⸗ 
„fiche Tragedien, liebliche Enmebien ‚ ‚felgame 
Spiel, furzmweilige Geſprech, ſthaliche Mingreden, 
wunderbarlihe Fabel; ſamt andern lecherlichen 
ſchwenken und poffen sc. Welcher ftüd ſeynd dreis 
hundert. vnd ſechs vnd fibengig. Parundter hun- 
dert vnd ſiebentzig ſtück, die vormals nie im 
truck ausgangen find, yetzund aber :aller welt 
‚zu nug vnd frummen in Trud verfertigt. Durch 
den finnreihen vnd weit berümbten Hans Sach⸗ 
fen, ein Liebhaber teudſcher Poeterey, vom 
M.D.XVI Ser, biß uf M. D. LVIIL - Sar, 
zufammen getragen vnd vollendt. Der Verfafler 
ber Vorrede ertheift Dans Sachs gleichen Rang 
mit Homer und Virgil. 


— EELHT — 


Zwey Sabre darauf wurde nicht nur diefe 
Ausgabe, die nun dad erfte Bud hießwieder 
‚aufgelegt, ſondern 28 ‚folgte in dem nignlichen 
Jahre 1560 das zweyt˖ e, und 1561 daß, dritte 
Buch, in drey Folianten. 
Nach einem Zeitraume von beynahe zehn 
Zahren erſchien bey Jdachim Lochner, Buch⸗ 
haͤndler zu Rürnberg, eine zweyte,, mit 690 
Gedichten vermehrte, Ausgabe, qus ber. näm⸗ 
lichen Chriſtoph Heußleriſchen Druckerei, in 
5 Folianten. Der dritte Band dieſer Ausgabe 
»fam ein Jahr nad des Dichters Tode, 1577- 
heraus, worauf unmittelbar ber vierte 1578, und 
1579 ber fünfte folgten. 

Alls eine Seltengeit muß bemerkt werden/ 
daß die drey Bände der erſten Ausgabe von 


‘1558, 1560, 1561 in den Jahren 1589, 1590 ” 


und 1591 durh Leonhard Heußler unverän- 
dert wieder abgedruckt worden, ohne daß der 
‚vierte von 1578 und ber fünfte von 1579 ges 
. folgt find. - 
Endlih Tieferte Joh ann aruͤger;! Buch⸗ 
‘händler zu Augsburg; duch Chriſtoph Krau— 
ſe, Buchdrucker in Kempten, die Dritte und 
legte Ausgabe, in fünf flarfen Quartbänden, 
die von 1612 bis 1616 berausfamen. Die Her⸗ 
-außgeber verficherten, daß fie deßwegen dieQuart- 
‚ form gewählt hätten, weil Quartbande e eeichtir 


— EN — 
ate Folianden, auf Srchiergangen ‚amd Serien zu 
gehrauden wären. — 

Selten findet man eine von jenen Auega- 
PR wc : in. beruhmten Bibliothefen, vollſtaͤn⸗ 

- Dig, immer nur einzelae Bände von verſchie de⸗ 
nen. 

Joͤh Heinrich Haͤßlein co. 1787, geſt. 
1796), erneuerte, wie ſchon im erften Bänden 
-erwähnt: worden, bad Andenken an dieſen Dig 

- ter durch - 

ODans Sadhſens ſehr Herrlihe Schöne und. 
warhafte Gedicht Fabeln und gute Schwend, Sr 
einem Auszuge aus dem erften Bude, mit beis 
gefügten Worterklaͤrungen von J. H. H. Nbg. 
im Raſpeſchen Verlage. 1781. 8. 


Auf Häßlein folgten nad einem Zeitraum 
von fünf und dreyßig Jahren: | 


Hand Sachs ernitlicde Zrauerfpiele, lich» 
Ihe Schauſpiele, feltfame Faftnachtöfpiele, kurz⸗ 
weilige Geſpräch, fehnliche Klagreden, wunder⸗ 
barliche Fabeln, ſammt andern laͤcherlichen 
Schwaͤnken und Poſſen. Bearbeitet und heraus⸗ 
gegeben von Dr. Joh. GuſtavBüſching. 

»Erſt. B. Übg. b. Schrag. 1816. gr. 8. Zweyt. 
B. 1819. Drittes Buch, unter der vorigen 


Aufſchrift, und dann Altdeutfche Schaubltae 


des Hans Suse, 1824. 


— zer — | 
Friedr. Kurdans Hans Sch -Erfe 
Abtheilung: Die Wanderſchaft. Zweyte rohen 


hung: der Eheſtand. 1820. 4t..B. 2 


R. Z. Becker gab einzelne Gedichte and 
zwar in Der Urform, wie fie als⸗ fliegende BAR’ 
ter, mit Holzſchnitten Son Sebald Peyaiıı,, 
Hanns Shaͤufelein, und andern "Schülers 


Albrecht Dürers erfohienen, heraus: Corp! 


1821., und dann nod) .. 

Schwänke Hans Sachs, herausgegeben 
und mit den nöthigften Worterflärungen begleitet 
von Joh. Ad. Raffer. Kiel, 1827. 8. ' 

Was bin und miebes in Bibliotheken hand⸗ 
ſchriftlich von ihm vorhanden liſt, betrifft nur 
ſeine Meiſtergeſaͤnge, und iſt groͤßten Theils von 
ſehr untergeordnetem Werthe. 

‚Da Hand Sahs mit feinen‘ Werfen in 
jedem Lehrbuche der teutſchen Literatur, und in 
jeder Aeſthetik aufgeführt wird, fo nenne ich hier 


» nur, außer Jörden's Lericon und Raffer’s 


Vorlefungen, Friedr. Bouterweks Gefchichte 


der Käünfte und Wiſſenſch. Dritte Abth Neunt. 


B. S. 381 — 390., und 
Dr. Theodor Heinfius Teut, viert. 
Theil, oder Gefhichte der teutfihen Literatur. 
Berlin, 1829. Seite 156 — 172. 
Noch verdient eine ehrenvolle Erwähnung, 
obgleich aus früherer Zeit bad 


- 


\ 
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Andenken on. Dans Sachs, beruͤhmten 
Nuͤrnbergiſchen Meiſterſaͤnger, von Bernh. Joſ. 
Docen. Altdorf, im Sept. 1803, in den Nach⸗ 
richten zus „Altern, und neuern Geſchichte ber 
foeyen Reichßſtadt Nürnberg, von Joh. Earl 
Sigm, Kiefhaber. Nbg. 1805. Erſt. B. Seit. 
157-350. Nur iſt zu bedauern. daß Docen. 
dem fo verdienſtvollen Häßlein nicht volles 
Recht wiederfahren ließ. 





- 
- Y 
% ’ - 
/ 
‘ \ 
0 4 
._ . 
. x 
“ ı 
os 
‘ . 
m 


—* 


“.. v 


-——.. 


— —— — 





Dinzunsen 


Ein. Geſprech, die neun Gab Muſe oder 
Kunſtgoͤttin betreſſend. — 


Ars man zehlt fuͤnff zehundert Jar, 

Vnd dreyzehene, als ih war. 

Zu Wels, in gantz bluͤender Jugend, 

Mein finn ſich her vnd wieder wugend, 
Auff was kurtzweil ich ſolt begeben 

Forthin durchauß mein junges Leben, 
Neben meiner Handarbeit ſchwer, 

Die doch nuͤtzlich vnd ehrlich wer, 

Weil ich in kurtz verſchienen Jarn 

Hett als ein Juͤngeling erfarn 

In Gſellſchafft mancherley vntrew, 

In Bulerey ſchand vnd nachrew, 
In Trunckenheit, ſchwechung der ſinn, 
In Spil, Hader vnd vngewinn, | 
Sn Fechten, Ringen, Neyd und Haß, 
Sn Septenipil, verdruß. Demß . 
Mas furgweil, menſchlich Herb erfrewt 
Darinn ſich Aben junge Leut, J 


— 


— 2 —. . 
Jedes fein Nachgreiß mit ihm bradht, ) 
Dep wurbens all von mir veracht, 
In folchen fchweren phantafteren 
Gieng ich hin für das Thor fpaßieren 
Vber ein Waffer, heift die Traun, 
Vnd kam für ein runden Hecht Zaun, 
Der vmbfieng des Keyferd Thiergarten, 
Darinn lieffen nach allen arten 
Bil Künlein, fach ich geplend hupffen 
Auß vnd ein in ihr hoͤlen Tchlupffen, 
Aller Farb, rot, gram, weiß vnd ſchwartz, 
An dem Waffer gieng ich-auffwark 
Durch ein geftreuß, Da ich mit wunnen 
Erfand den aller Fälften Brunnen, . 
Auß ein Feld flieffen in ein Werbel, 
. Darinn das Waffer macht ein Werbel, 
Umb den Brunnen war ein geheuß 
Selb gewachſen mit dem geftreuß, - 
Das gab darumb ein dunfel fchatten 
Das Graß mit blinilein, Klee vnn fchlatten 
Luſtig gezieret hat das plöntein, 
Da hört ich männich ſuͤſſes thönlein - 
Bon dem geflügel hin und wieder, 
ch Tegt mich zu dem Bruͤnnlein nieber, 
Sn den gedanden tieff entzuͤcket, 
Gleich famb in einem Traum entruͤcket, 
Als ich nun lag in dem getredit, 
Hoͤrt ich vmb mich ein Teiß gebrecht 
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Mit wechſelworten rund und ſcharff, 
In dem mein Augen ich auffwarff, 
Da ſtunden zirkelrund vmb mich 
Nenn Weibelein, zart vnd adelich, 
In fliegender ſubtiler Seyden 
Bekleid, in Farben vnterſcheyden, 
Mit rotem Golde durchſloriert, 
Nach Heydeniſcher art geziert, 
Jede hett auff ihrem Haupt gantz 
Von Laurea ein gruͤnen Krantz; 
Mit drey Guͤlden Hefftlein geetzet, 
Koͤſtlich mit Edlem gſtein verſetzet, 
Darob ein Seyden weiß durchſichtig, 
Ihr ſchmuch war gantz koͤſtlich vnn wichtig. 
Mit ſcharpffen Augen, ſpehen ſinnen, 
Vnd bleicher farb ſie all erſchienen, 
Mein Hertz in wunder war durchfewert, 
Mein Haupt in die recht hand ich ſtewert 
Bedorfft jhr keine mehr anſehen, | 
Ihr eitte ward ſich zu mir. neben. 
Clio die erſt Mufe. 


Sprach: DO Jüngling mas bift befümmert, | 


Wer hat dein Gemüt fo hart zerträmmert, 
Was ligt dir an für vngemach? 

Der Süngling. 
Schamrot ein Hein ich_fie anfah, 
Als ich hört ihr anred fo gütig, 
Fieng ich ein Herb, vnd warb großmätig,. 
| 2. 


— 
| 
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Sprang auff mein Fuͤß und neyget jit, 


. Bnd fprach: ich hab her mut und fan 


Bon allen Frewden abgewend, 
Weil fie bringen ein bitter End, 


Vnd hab mid einfam hinterdacht 


Nach einer Eirkweil hochgeacht, 


Die mir doch nug und Ehre bredit. 


| Clio ‚die erſt Mufe. | 
Die erſt antwort: O Juͤngling recht, 


Iſt dieſe vrſach dein Beſchwerden, 
Von vns mag dir geholffen werden. 


Der Juͤngling. 
gIch ſprach: She Engeliſchen Bild 
Sagt, wer ihr ſeyd durch ewer mild e 

Elio die, erſt Muſe. 
Sie ſprach: haſt du bey deinen Tagen 
Von den neun Muſe hoͤren ſagen 
In Griechen, beim Berg Parnaſo/ 
Die ſeyen wir. 

Der gaagling 
Erſt ward ich fro, | 
Bog ihr mein Knie zůchtiglich, 
Sprach: ihr Goͤttin es wundert mich, 


Was je bie ſucht im teutſchen Land? 


Clio die erft Muſe. 


‚Die erſt ſprach: vns hat außgeſans 
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Apollo, vnd Pallas die zent 
Die hohen Goͤtter der Weißheit, 
Ihn etlich Diener zu beſtellen, 
Ob du nur ſelber wilt, fo wellen 
Wir dich zu eim Diener auffziehen, 
Weil du thuſt ander kurtzweil fliehen, 

So du jhr eytelkeit empfinft. . 


Der Juͤngling. 


Sch fprach: ernennet mir ben Dienft, ' 
Wo ich armer darzu wer täglich, 
Was mir denn wer zu thun vermüglic, 
Berbrecht ich mit dem höchiten. Fleiß, 
Den Göttern ber Weißheit zu preiß, 
Ich fragt weder. nach mäh noch Ichn. 1. 
Eliv die erſt Mufe. 
Die Göttin fah mic, freundlich am, Ä 
BVnd ſprach: O Juͤngling bein Dienft fen, - 
- Das du dich auff teutſch Poetry — — 
Ergebft, durchauß bein Iebenlang, 
Nemlichen auff Meiftergefang, 
Darinn man fördert Gottes Glori, 
An tag bringft gut fehriftlich Hiſtori, 
Dergleihen auch trawrig Tragedi, 
Auff Spiel und fröliche Comedi, 
Dialogi und Kampffgeſprech, \ 
Auf Wappenred mit werten ſpech, 
| | E35, 


De u we 


Zufamb, hetten ein kurtz Gefprech. x 


X — 
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Der Fuͤrſten Schilt, Wappen pleßmiren 
Lobſpruͤch die loͤblich Jugend zieren, 


Auch aller art höflich Gedicht 


Bon Krieg ond Heybnifcher Geſchicht, 
Dergleich auff Thoͤn vnd Melodey, 
Auff Fabel, Schwenck vnd Stampaney 
Doch alle Vnzucht außgeſchloßen, 
Darauß ſchand vnd ergernuß broſſen, 
Das wird fuͤr dich ein kurtzweil gut, 
Die dir gibt frewd vnd hohen mut, 
Darburd; wirft du in deinen jarn 
Still, eingezogen und erfarn, 
Bewahret vor vil vngemach, 
Auch folgt die Kunft der Ehre nad, 
Die jhr vil hat gekrönt mit lob. 

Der Süngling. . 
Ich ſprach: jhr Göttin vil zu grob 
Bin ich, ein Juͤngling bey zweingg iaren, 
Der Poetrey gan vnerfaren, 
Hab Feiner Kunſt mic; angenommen, 
Die Poeten von Himmel kommen, 
Wie von ihn fagt Ovidius, 
Derhalb ich mich verzeihen muß 
Der Kunft, Gott Dank euch aller Ehrn, 
Neygt mich, vnd thet von bannen kehrn 
Mit feuffendem Herken und mund, 
Sie aber flunden zirdel rund | 
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Clio die erſt Muſe. 
Mir widerrufft die Göttin wech, 
Vnd ſprach: O Juͤngling ob dir 
Haben ein groß mitleyden wir, 
Wiltu, ſo woͤll wir dich begaben 
Mit den neun Gaben die wir haben, 
Darmit wir vor begaben theten _ 
Griechifch vnd Lateinifch Poeten, 
Dergleich viel Tentfcher im Teutſchlandt, 
Iſt Meifter Hand Folk dir befannt, 
Bnd etlich mehr bey Deiner zeit, 
Wilt annemen die Dienftbarkeit, 
So tritt. ein weng vns neher baß, 
Entpfach die Gab nad deiner maß. 


Der Jängling. 
Bald tratt ich mitten onter fie, 
Vnd fiel nider auff meine Knie 
Vnd fprach: Ihr Göttin außerwelt, 
Run thut an mir was euch gefellt, " 
In ewrem Dienft bin ich ergeben, n 
Mein Herb ward hoch in fremden ſchweben 
Ward all meins hertzenleids beraubt, 
Mir legt zwen finger auff mein Haubt 


Clio die erſt Muſe. 


Clio die Goͤttin ſprach: nimb hin, 
Ich gib dir in den mut vnd ſinn, 
64 


— 


— 


Ein beſtendig volkommen willen, 
u dieſen loͤblichen ſubtilen 

Kuͤnſten gemelter Poetrey, 

Der dir forthin wohnt allzeit bey. 


Euterpe die ander Muſe. 


Euterpe die ander zu mir 

Sprach: ich gib dir luſt und begier, 
Wolgefallen, lieb, frewd und gunſt, 
Zu dieſer hochgelobten Kunſt, 
Darinn du dich fortin erfrewſt, 
Darmit all trawrigkeit zerſtrewſt. 


Melpomene die dritt Muſe. 


Melpomene die dritt in weiß 
Sprach: ſo gib ich dir hohen fleiß 
Zu dieſer Kuͤnſten grund erfarung, 
An muͤh vnd arbeit gar kein ſparung, 
Anhalten mit hoͤren vnd leſen, 
N Biß du ergreiffit ihr ganzes weſen. 


Thalia die vierdt Muſe. 


Thalia die vierdt ſprach: Seh dir 

Die annemung dep Werd von mir, 
Greiffs kecklich an, hab fein beträbung, - 
So du bringft in tägliche Abung, 

Ein ſtuͤck dem andern beut Die Hend, 
Wie du erfaren wi am End. 


- 
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Polimnia die fünfft Mufe 
Holimnia die fünfft auß lieb 
Sprach: ein Nachdenken ich bir gib, 
Ein bewegen vnd regulieren, 
Ein außtheylen und ordinieren, 
Einr jeden Materien fumm, 


Per, was, wie, wo, wenn vnd warımd. - 


Erato die fehft Mufe. 
Erato bie jechft auß ihr zunfft 
Sprach: Ich gib Dir fcherpff der sernunft, 
Zu erfinden vnd fpeculieren, 
Zu mindern vnd zu appliciren 
Nach rechter art jeden Senteng, 
Durch vernünftig Experientz. 
Therpficore die ſibend Muſe. 

Therpficore die: ſibend Meyd 
Sprach: ſo gib ich dir Unterſcheyd 
Eins jeden Dings ware erkenntnuß, 
Durch ein Mare lautre verfientnuß, 
Alle Ding gründlich zu: probiern, 
AK Materi' zu Judiciern. 
Vrauia bie acht Mufe. 
Vrañia die achte ſprach: | 
Himlifch Weisheit gib ich hernach, 
Das. gut auf böfem zu erwehln, 
Das umuͤtz vom nuͤtzen zu ſchemn | 

. _ 5 " 


- 


- 


\ 


. jew 10 — 


Auf das gut Poetiſch Geticht 


Durch faul Sententz nit werd vernicht. 


Caliope die neund Muſe. 


Caliope, ſo ſprach die neund: 
So gib ich dir mein lieber Freund 


Ein Stilum, den Weyſen gefellig, 


Ein außſprechen ſuͤß vnd holdſelig, 
Verſtendig deutlich ohn alls ſtammlen, 
Mit ſchoͤnen luſtigen Preamlen 
Werden all dein Geticht geziert, 


Frey ſpringend, wo man die fcanbiert: 


Sie Die erſt Muſe. 


Nachdem fieng Clio wieder an, 


Sprach: O Juͤngling nun ſolt auffſtahn, 
Naun haft unſer neun Eygenſchafft 


Empfangen, ein vorſchmack und ſafft, 


Zu Gottes Ehr werden gericht, 


Vnd biſt zum Diener auffgenommen, 
Wo du dem trewlich nach wirſt kommen, 
Nemlich, das all deine Geticht 
Zu ſtraff der Laſter, Lob der Tugend, 
Zu lehre der bluͤenden Jugend, 

Zu ergegung trawriger Gemuͤt, 

Jedes nach art durch vnſer Büt, 

Woͤll wir dich endlichen belönen, 

Mit vnthdlichen ehren Kroͤnen, 
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Als einem Tichter thut gebuͤren, 
Doch thu geloben vnd anruͤren 
Ein trewen Dienſt, als dir gebuͤrt, 
Froͤlich ſtuhnd ich auff, vnd anruͤrt, 
Mich gutwillig gen ihn erzeyget, 
Zu hohem Dank ich jn vaſt neyget, 
Ihr Haͤupter fi ſie mir neygen gunden, 
Vnd in dem augenblick verſchwunden 
Vor mir die außerwehlten Docken. 
.Der Beſchluß. 
Mein hertz in Jubel warb frolocken, 
Lieff heim vnd gar bald repetiert, 
Die gab der Muſe ordiniert, 
Braucht die wie ſie mir geben warn, 
Durch die ich hernach in vil Jarn 
Gemachet hab mannich Geticht, 
Auff allerley art zugericht, 
Bey fuͤnff tauſenten oder mehr, 
- Gott ſey allein Lob, Preiß und Ehr, 
MWellicher fein gefchend und Gab 
So mwunderbarlich geußt herab 
Auff alles Fleifch mancherley weiß, 
Auff das fein Eöttlid, lob und preiß 
Bey allen Menfchen aufferwachs, 
Durch feine gab, das wuͤndſcht H. ©. 
Anno Salutis, M D.XXXVTI. 
Am 25. Tage Auguſti. 


⸗ 
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Der Lebe Band 


As ich in meiner Jugend um 
Einer Jungfrauen mich an numb 
Die ich hett innigflichen Bold 
Inn zucht vnd ehren als ich folt, 
Inn rechter Trew, freundlicher art 
Von jr nit mehr zu theil mir ward 
Denn offt ein freundlich augenblick, 
Manch lieblich gſprech, auch offt vnd dick 
Denn offt ein freundlich vmbefang 
Das namb ich an zu hohem danck 
Begeret weiter auch nie mehr 
Wann mir war je Jungkfrewlich ehr 
Lieber denn alle freud auf Erd 
Bon gantzem herken auch begert 
Mein leben mit jr zu beſchließen 
Im Ehling ſtand jr zu genieſſen 
Kuͤrtzlich eins Tags ſich zutrug 


Das ſie mir alle freud abſchlug 


Nimmer ‘ich fie vmbfahen ſolt 
Kein kuß ſie mir mehr bieten wolt 


- Bann fie beſorgt vor mir jr ehr 


Vnd dergleich wort gab fie mir mehr 


Sch erfihrad, fie doch guͤtlich fragt 
Obs jr ernſt wer, darauff ſie ſagt: 


Es wer jr ernſt, vnd wolt das fagen 


Von mir, vnd mich darumb beklagen 





Wo ichd widerumb wurd vmbfahen 

Erft thet mir onter augen fchlahen ' 

Das elend mit, groffer nachrew 

Dacht, adı wee meiner lieb und trew 
Das ichs fo herklich hab gemeint ' 

Mein herg das klopfet, fenffet vnd weint . 
Legt mich. onmutig inn mein Bett 
Und alfo bey mir felber redt 

D Venus du Goͤttin der Lieb 

Sag mo mein lieb und ttew nun blieb 
Die ich in dein dienft trug fo hertzlich 
Wie ift- fie worden mir fo fchmerglid; 

Der id} fo trewlich hab gemeine 

Helt mich fir jren ehren feind i 
Mein trew ich gar verloren ſpuͤr 


‚. Der Strofad ligt mir vor der Thuͤr 


Sc bin gefüret auff ein Eiß 
Kein huͤlff end troſt ich fürbaß weiß 


Mein hoffnung ift gar ab und: todt 


Nun wuͤnſchet ich vnd wolt auch Gott 
Das ich jr doch nie hett gefehen 
Inn Bett thet idy mich lang vmbtrehen 
Inn weentiting gedancken tieff 
Biß ich famb halb vnd halb entfchlieh 
Sun dem mich eigentlich bedeucht 
Mie das mein Kammer wurd durchleucht 
. Mit einem Haren ſchein 

Mit füllen gerad, trat hevein “ 


⸗ 
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Venus die Göttin für mein Bett 
VBnd midy gay ſenfftigklich anredt 
Ach Junger Gſell ſey wolgemut 

Dein ſach die wird noch alle gut 

Weiſt du nit das Jungfrewlich Bild 
Inn lieb iſt allzeit rauh vnd wild 

Vnd ſeiner lieb nit leicht bekennt 

Ob es gleich jnhitzigklich brennt | 
Darzu nöt fle iv ſcham vnd zuuht | 
Darmit fie gu evretten fucht. a a 

Sr ehr, ihre aller höchften ſchaz 

Auch fuͤrcht ſie hart deß klaffers ſchwatz 

Die feiner ehren auch verſchonen 

Dep thu ic) trewlich dich ermonen — — .ı.  - 
Erheb dein trawriges gemüt | 
Mann fie.hat eben dein gebluͤt 

Vnd hat dich innigflichen lieb 

Derhalb dich”weiter nit betrüb 

Sie wird bir. trew vnd freundlich fein | , 
Ihr rem darumb ift auch nit Hein J 
Das ſie dich hat ſo hart betruͤt 
Ihr Hartz fi Auch in ſchmertzen vbt 
Laß alle vnmut vnd zweifel farn ” 
Dann ſie wird noch in wenig Jarn 
Dein lebenlang dir zu geſelt J 
Ich hab dir ſie felb außermwelt — 
Zu eim ſpaͤten Hertzlieb allein 
Darumb laß alles trawren ſein 
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Mit dem die. Goͤttin bald wer hwund 
Ich erwacht, und im hertzen grund 
Ward ich erfrewt vnd bald aufſtan 
Als ich mein Lieb ward ſichtig am. 
Redt ich fie an mit trauring worten 
Die ſich aber an allen orten . 
Entſchuldigt, fie wer mir nit feind . 
Hett die wort nit fo arg gemeint 
Ich foltd halten trewlich wre billich, 
Inn ehre vnd zucht wolt fie \gutwillig 
Förthin in lieb mich nit verlon 
Körthin nit mehr wieder mich thon 
Alfo wurd vonfer lieb und trew 
Widerumb gantz beſchloſſen new 
Mir einem vmbefang vnd Fuß 
Der mich noch allzeit frewen muß 
"Das vnſer lieb grün, bluͤ vnd wachs 
Inn zucht vnd ehren wuͤnſcht H. Sachs. 

Anno Salutis, MD.XLIIII. 

Am 1. Dag Septembris. 


————— 


Der wunderliche Traum, von meiner abge 
ſchiednen "lieben Gemahel, Kunigunde 
Sädjfin. | 


Als man nach Chrifti geburt war 
Zelen fünffzehen hundert Jar 
Vnd neunzehen fürwar ich fag 
‚ Eben an Sanct Egidi tag 
Ward mir zu einer. Gemahel gebe 
Jungkfraw Kunigundt Creußerin eben 
Die einig Tochter vnd Erb allein 
Peter Creugerd zu Wendelſtein 
Am Berg, der vor fiebenzehen Jarn 
Sambt feiner Gemahel verfchleden ware 
Den Gott genadt in ewigfeit 
Am neundten Tag het ich hochzeit 
Bon der zıir in 12 Sarn find wort 
Zmen Soͤhn und 5 Töchter geborn 
Welche al find mit todt verfchieden 
Band bey Got ewig find zu frieben 
Doch von meiner erften Tochter eben 
Hab ich 4 Enecklein im leben 
Run diefe mein Gmahel fürwar 
Hat ich vaft aı Jar 
Gans lieb. und few, gank ehren werdt 
Wolt Gott das ich fie folt auff Erdt 
- Gehabt haben biß an mein endt 
Gott aber ſelb hat das gewendt: 


& 
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Als man nach Chriſti geburt fuͤrwar 

Zelt fuͤnffzehen hundert 60 Jar 

Da begab ſich fuͤrwar ich ſag 

An vnſer Frawen verkuͤndung Tag 

War der 25. Tag des Merken 

Thet fie in einer feiten ſchmertzen 

Ein wehtag, und darnach im Hertzen 
. Aber in foldjer wehtag fchmerken 

Berfuchten wir der Arbte rath 
Doch folgten nit der gfundheit that 

Derhalb warb fie vor jrem enbt 

Berfehen mit dem Sacrament 

Der fchmerg nam lenger herter zu 

Stund offt auf vnd het wenig rhu 
Jartzt wolt fie dort, jekunbt da liegen 

Die Krandheit thet jr angefigen 

Vnd in der dritten nacht verfchiebt 

Der Seel bey Gott wohnt in dem friedt 

Nach dem warb auch in zweyen tagen 
«Der Leib dahin’ gen Kirchen tragen 

Mit der teutichen Pſalmen gefang 

Ach Gott erſt warb mein herken bang 

Weil ich mein Gmahel nit mehr hett 

Wo ich anfadı diefelben ftett 

Daran fie war gftanden vnd gſeſſen 

D fo thet ſich mein Hertz denn freſſen 

Dergleich wo ich jr Kleider ſach 

Wirt ich geleich von herken ſchwach 
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Das ich mein Gmahel außerlorn 
Alfo gar gehnling het verlorn 
Der ich erft gar nottärfftig war 
Weil ich ind 66. Jar 
Gieng, vnd fie acht ond fünffkig was 
Erft alt, derhalb ich vbermaß 
- War im herten befümmert hoch 
Dfft deucht mich auch fie lebet noch 
Etwan bey jren Freunden wer | 
Sn jren gfchefften hin ond her 
Penn ich mich denn bedacht das fie 
Geftorben wer vnd nicht mehr hie 
So wurd mein herkenleibt mir new 
Wann id; mid zu jr alle Trew  ° . . 
Verfach, für al Menfchen auff Erbt. 
Beſorgt mid, vor jr feine geferbt . 
Rechte lieb und trem von anfang 
Bey jr fund ich jr Iebenlang 
Sie war gant heußlich fru und fpat 
Zug all Ding rechter zeit zu raht .. « . 
Doc etwan heffttg war mit worten 
Bey dem Gefindt dad an wil ortem - 
Farleſſig war, nit arbeitfam 
In fumma, al jr ding das kam 
Dem ganken Haußhalten zu gut 
Derhalb mein Her war in vnmut 
Weil ich die trem mit mehr het: - J 
Mein Hertz offt nach jr fenffuen thet ': .: .. 
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Tag vnd Nacht ich jr nachgedacht 
Nun begab ſich in einer Nacht 
Das ich in den gedancken tieff 
Irenthalben gar hart entſchlieff 
Da daucht mich ich ſech aller ding 
Wie zu mir in bie Kammer gieng 
Mein lieber Gmahel zu mir her 
In weiß, gang zuͤchtiger gebaͤr 
Von der mein Hertz erfrewet wur 
Vnd gehling in. dem Bett auff fuhr 
Vnd wolt fie mit eim Fuß vmbfahen 
Als ich aber kam ſo nahen | 
Mid) fie von mir gleich wie ein’ ſchatten 
Vnd ſprach zu mir nach dieſen Thaten: 
Mein: Hand, das mäg nit mehr geſein 
Ich bin nit mehr wie vorhin bein 
Da fiel mir erft ein gwiß vnd Mar 
Das fie mit tobt verfchieden war 
Derhalben mich ein forcht durchſchlich 
Jedoch jrer tiew tröftet mich 
Gedacht jr Geiſt iſt kommen ber 
Zu troͤſten mich in meiner ſchwer 
Vnd thet mich deß hertzlich erfrewn 
All mein vnmuth thet ſich zerſtrewn 
Vnd ſprach: O du ſeliger Geiſt 
Vergangner zeit du noch wol weiſt 
Als dein Leib lag in Krankheit ſchwer 
Troͤſt ich dich wie das Chriſtus wer 


Zur aller Menſchen Suͤndt gefterben 
Bey Gott gnab vnd huldt erworben 
Vmb ſonſt auß lautter Barmbergigfeit 
Auff Diefen Haylandt in der zeit 
Soltſt du dich herglich verlaffen 

Hoff du habft das thon aller maffen 
Der Geift mir antwort an bem ort. 
Sch hab auff das gwiß Gottes wort 
In veſtem glauben vnd vertramwen 
Thon von Grund meines hertzen bawen 
Darinnen bin ich abgeſchieden 

Vom Leib, vnd bin auch wol zu frieden 
Vnd bin ſchon in ewiger rhu 
Kein zweiffel ſetzet mir mehr zu 

Leb nun in hoͤchſter ſicherheit 

Vnd warrt ewiger ſeligkeit 

In frolockung vnd freuden groß 

Mit Laſaro in Abrahams ſchoß 

Mit gewiſer ſtarcker hoffnung 

In der letzten aufferſtehung 

Das Seel und Leibe wide rumb 
Starificiert zufammen umb 

Da an und genklich wird erftatt - 

. Bas Chrikus uns verhaiffen hat 

Mich daucht ich fprech in wunder groß 
Sag mir, wo ift- Abrahams fchoß, 
Sag was bie Geifter darinn than | 
Pas fie haben für. freudt und wait. 
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Biß auff den letzten Juͤngſten tag 
Da ſprach der Geiſt: O auff dein frag 
So kan ich dir kein antwort geben 
Wann kein Menſch in dem zeitling leben 
Mit nichte die Ding kan verſton 
Noch weniger reden daruon 
Was Gott mit ſein Außerweltn thu 
Welche ſindt in ewiger rhu 
Sie beruͤrt mehr kein leibligkeit 
Sind gantz auß aller ſtat vnd zeit 
In Gott als außerwelte Geiſt 
In himliſcher freudt allermeiſt 
Darin jr dann iſt ewig wol 
Sollichs ein Menſch gedencken ſol 
Biß das er nach dem zeitlichn todt 
Auch dahin kommen wird durch Gott 
Auß guaben zu ewiger rhu 
Auff das ſolt fort auch warten du 
Wann ed wird auch Das ende bein 
Nun fort. nit lang außftendig fein 

Denn wirft mit geiftlichn: augen fehen 
- Ding, die ich dir nit fan verjehen 
Dad kein aug hät gefehen vor 
Vnd auch gehöret hat Fein. Ohr 

- Bnd ift in feines Menſchen hertz kommen 
Was den Gottfeligen vnd frommen 
Gott hat dort ewigklich bereit 
Fuͤr frende in der Seligkeit 


EN 
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In dem der Geiſt von mir verſchwandt 


Da aufferwacht ich zu handt 


Groß forcht vnd freudt mich da beſtan 
Ich lag vnd diſem Traum nachſan 

In freudt vnd hertzlich groſſem wunder 
Vnd gedacht mir heimlich beſunder 

An Meiſter Leonhardt Nonnenbecken 


Mein Lehrmeiſter, der mich thet ſchrecken 


Vor Jaren mit dergleichen Traum 
Nach ſeinem Todt, der ich auch kaum 
Mein Lebenlang vergeſſen mag 


Da ich eins nachts auch ſchlieff vortag 


Das ich jin bath in Traumes gſicht 
Das er mir geb klaren bericht 
Wie es zugieng in jhenem leben 


Thet er mir gleiche antwort geben 


Das du mich fragſt, leſt ſich nit reden 
Noch außſprechen zwiſchen vns beden 
Biß du ein mal auch kombſt dorthin 
Auß guaden, dann wirft du erſt in 


- Was Gott fein außerwelten geit 


Nach dem ellendt in ewigfeit 

Nach dem auch berfelb Geiſt verfchwunbt 
Ic erwacht auch, vnd manig ſtundt 
Seither demfelben Traum nachſan 


Denck gwiß das kein Menſch wilfen fat . 
, In difem zergenglichen leben 


Was Gott dort ewigflic wird geben 
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Den außerwelten in ſein Reich 
Wie denn Chriſtus ſelb ſagen gleich 
Drumb ſoll wir ſein wort hertzlich glauben 
Der hoffnung vns nit laſſen rauben 
Solch fuͤrwitzig leiblich gedanden 
Gott vertrawen on alles wancken 
Derſelb wird vns nach diſem leben 
Durch vnſern Heylandt Thriſtum geben 
Auß gnadt das Himliſch Vatterlandt 
Dahin heiff vns Gott allenſandt 
Da vns ewig freudt aufferwachs 
Nach feinem wort, dz wuͤnſcht H. Sachs. 
Anno Salutis 1560, 
Am 19. Tag Junij. 





Klag ber vertrieben Fraw Keuſchhelt. 


Fraw Keuſchheit ich genennet bin 
Ein vertribene Koͤnigin 
Des ſitz ich. hie in der Wuͤſtin 
Mit trawring Herb, Gemuͤt vnd finn 
Troftlos, ellendt, für hin vnd hin. 
Eynsmal da gieng ich in den Meyen 
Mich zu erinften und erfrewen 
Auff einen Berg in einem Waldt 
Darein ich vor offt mannigfalt - 
War gangen an ein-Inftig ort 


 —_ 
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Da ic dann allmal hett gehoert 

Der Vögel vberſuͤſſen hal 

Alfo ich jeß aber ein mal . ' 

Durch luft fam an diefe Wildtnus 

Gieng darinn gemach fuß für fuß 

Vnd Hört der Vögel fingen zu 

Das frey Gewildt lag in der rhu 

Vnter den Püfchen fern vnd nohen 

Ein theil erfahen mich vnd flohen 

Vnd fich fern in die Puͤſch verfchloffen 

Erſt wardt mein Her in freuben offen 

Vud kam gar weit in di:fe. Wuͤſt | 

Dn alle Weg inn kurtzer frift 

Ey weitter vil dann vormald nie -- 

Gch dacht zu fere gehn möcht ich hie 

Ich finnt,_thet mir ein fchatten fuchen 

Sn dem. fah ich ein hohe Buchen . . 

Stehn ausgebreit an einem range 

Zu ber gieng ich faumbt mich nit lange. 

Wolt ruhen da ein kurtze zeit 

In dem hört ich von mir nit weit 

Klaͤglich fchreyen in difer Wild 

- Sun maß ald wır:nd Frawenbild 
Datnach hört ich vil Hunde jauchgen - 

Darum ward mir ein. wenig fchauchten 

Mein geficht kert ich hin gar bald 

Hinab gehn thale in ven Wat - 
Da fah ich vil Sungfrewiein Mar _ 





— 25 — 


Dort lauffen in zerfirewten har . 

Die ſchrien alle wee vnd ach 

Dep erfchrad ich, kuͤrtzlich darnach 

Ward ich fechzehen Frewlein erbliden 
Kürten vil Hunde an den firiden 

Mit dem fo ritt ein Köngin zart 

Die gund erfchellen alfo hart 

Ein Mar güldines Jaͤgerhorn 

Sr Angeſicht brennet vor zorn 

Inn der ein hand hett fie ein- Bogen 

Darauff zwen fcharpffe firäl gezogen 

Dife Köngin mit dem Weidwerg . 

Reit im dem Walt vber die zwerg 

Mein herg in wunder warb gefeßet 

Warumb man die Jungkfrewlein heget 

Vnd ſtund alfo in dem gedreht 

Inn dem ich hinder mir erfpecht 

Ein fchwarg fammaten Framen fchuh 

Das wundert mich, ich gieng hinzu 

Sun dem fah ich von diefer flatt 

Durdy ein geftreuß ein new fußpfad 

Sch namb den ſchuh und dacht, fuͤrwor 

Sch will nach geen diefen gefpor 

On zweifel ein Sungffrewlein 

Iſt alda entflohen hinein 

An dem da will ich wol erfragen 

Marumb diefe Köngin thu jagen _ 

Die Jungkfrewlein, damit ich leiß 

| | D 
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Sc ſtehn ein rauhen Felfen hoch 
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Schleich nach dem ſpor in das geſtreuß 
Alſo fuͤrt mich diß ſpor mit eil | 


Bey einer halben viertel meil 
Inn einen ober tieffen grunde 
Bon Baumen finfter, darinn funde 


1 


Darein gieng gar ein wildes loch 


Zu dem gieng diß geſpore ein 


Ich gieng hinzu vnd ſchaut hinein 
Da ſah ich gar ein klares Bruͤnlein 


Aus dem Fels flieſſen in ein rinlein 


Inn ein werbel gehawen ſchon 
Darbey lag ein zerbrochen kron 
Ein brochner Zepter,, Helm vnd ſchild 


Darbey erblicket id; ein bild 


Sitzen als ein Koͤnigin geziert 
Was gar ſubtil gelidmaſiert 


So vber zart rein vnd fo pur 


Al het fie Engelifch Natur 
Inn Atlaß weiß beflegdet gantz 
Auff jrem haubt hett fie ein Krang 


- Bon lichten Roſen rot vnd weiß 
Se Har techt ald das Goldt geleiß 


Jedoch faß fie ſamb trawrigklichen 


Ir Mund, wenglein ein Fein erblichen 


Vnd mit traͤnen reichlich begoſſen 
Ire Euglein hett ſie beſchloſſen 
Ir haubt in die ein hand geneiget 


— — 
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Kein Leben fie an jr erzeiget 
Sn aller maß als ob fie ſchlieff 
Mit fenffter flimme ich jr rieff 
Aber fie wolt darum nit hören 
Ich erſchrack, dacht wider zu keren 
Von dann, dacht du biſt ein geſpenſt 
Seid du dich nit meldeſt noch nenſt 
Als ich ſtund in ſolchem verzag 
Blicket ſie auff vnd hart erſchrack 
Vnd ſprach doch bald: O wer hat dich 
Zu mir hergebracht ſo heimlich 
Ich bitte dich widerumb wend 
Von mir laß mich an dieſem end 
Mein zeit in trawrigkeit verſchlieſſen 
Erſt wurd mein hertz groß wunder kieſen 
Ich hub bald an, ſagt jr die Mär 
- Wie ich durch die wäften baher 
Mer kommen durch diß new gefpor 
Auch was ich hett gejehen vor 
Darnach bath ich das fie mir faget 
Per fie wer vnd warumb fie Flaget 
Auch ob fie weft von bem gejeid 
Dad fie mir deß auch geb befcheib 
Darnach wölt ich dann von jr gon 
Fuͤrbaß fie vngemuͤet Ion, 
Sie ſprach zu mir: D Tüngeling 
Solt id, erzelen dir. die Ding 
So würd vernewert mir mein Mag 

| D 2 
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Doch fo will ich als vil ich mag 
Kuͤrtzlich die Ding erkleren dir 


„Darfuͤr wirdſt du verheiſſen mir 
Zu thun was ich zuletzt dich bitt 


Ich ſprach: Koͤngin warumb des nit 


Zu ſtund mit: weinen fie durch bradh. 


Mit feuffpeudem mund fie da fpradh: 
O Juͤngeling wiß das ich bin 
Ein vertribene Königin 


Ä Jungkfraw keuſchheit heiß ich, vnd ſaß 


— — 


Inn dem Koͤngreich Virginitas 

Das mir Fraw Chr mein Mutter gab 
Darinn id) geregiret hab 

Gar ordenlich manniche Far 

Mit mancher fchönen Sungffram klar 
Der hett ich bey mir one zal 

Aug allen Landen vberal 

Ein theil ſchicket ich noch weitter 

Zu der Edlen Köngin Fraw Ehr 

Nun gieng ein ftraffen Durch mein Land 
Zu der Köngin Venus genand 

Darbey hett ich zwölf Fürftin zart 
Die den Leuten wehrten jr fart 

Alfo regiert ich mit gemalt 

Wurd doc; geneidet manigfalt 


‚Bon Venus der Königin mechtig . 
Doch hielt ich mich fogar eintrechtig 


Mit den zwölf Fuͤrſtin hochgeboren 


L 
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Die. ich zu dienſt hett außerkorn 0.07 
Mir diefe zwölf edel Färftin 0 
Maren auch mein: Hofmeifterin 
Vnd darzu all meiner Sungffrawen 
Vnd muflen alzeit baranf ſchawen 
Das fie lehrten Ritterlich fitten 
Ob ich durch Venus'wuͤrd beftritten 
Das ſie mein Land mir huͤlffen retten 
Mein Jungkfrawen diß gern theten 
Von den Fuͤrſtin gar fleiſſig lehrten 
Vnd mich villeicht darinn auch ehrten 
Wann ſie all kuͤn vnd ſtreitbar warn 
Wann kuͤrtzlichen in wenig jarn 
Kam Fraw Venus gezogen offt 
Vnd mich da zu vertreiben hofft 
Aber wie offt ſie das verſucht 
Schlug ich ſie almal in die flucht 
Das ſie mir wenig Jungkfrawen namb 
Dann welche mit dem ſchwert wz langſam 
Daruon mein Lob erhal gar weit | 
Darnadı ober ein kurtze zeit 
Etlich Jungkfrawen der. meift theil 
In meinem Reich mir zu vonheil 
Wurden den zwölf Fuͤrſtin gang feindt - 
Vnd wurdeg im gemein vereint 
 Bnd vertrieben gar heimeleic 
Die zwölf Fuͤrſtin auß meinem reich 
Als bald Venus die Königinne 
.n D 53 
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Diefe miffethat was worden inne 
De erfchrad ich alda zu hand 
Daacht, nun hat mein Reich Fein befand 
Zu, Hand fam Benus auf dem Berg - 
Mit jrem liſtigen weidwerck 
Das du dann im Walt haft gefehen - 
Hett bey jr der Fürftin fechsehen 
Mit dem fiel fie in mein Inndfkafft 
Zerftreut mein Sungkfrawen mit kraft ' 
Klein wiberftand fie jr da theten 
Seits die zwölf Fürftin nimmer hetten 
Die fie vor Ichrten in dem ſtreit 
Darumb Benus mit jrem jeyt 
Der fechzehen Fuͤrſtin gehlingen 
Mein Jungkfrawen fchier alle fingen 
Jede Fürftin. füret jr. fchar 
Inn Venus Berg befonder war 
- , Darinn jr Nam wurb gang verdiſchet 
Groß leyd mit Feiner freub gemifchet 
Wenn fie ein zeit dann bey ir finn 
- So fchidket fies dann weiter hin 
 - Zu einer Königin heißt Frau ſchand 
Der werden fie fchier allefandt 
Aller erft werben fie ellend 
. Alfo ward mir mein Reich zertrent  _ 
Das ich auch felbft Faum daruon fam . 
Mit etlichen Jungkfraw lobfam 
Mit der bin ich gezogen her’ 
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In vil Koͤnigreichen hin vnd her’ 


Zu manchem ſchoͤnen Frawenzimmer 


Da weiſet man mich fuͤrbaß jmmer 
Auch kam ich zum Geiſtlichen ſtand 
Bey dem ich auch kein ſtatt nit fand 
Ir eyd vnd gluͤbd was ggntz vergeſſen 1 
Wann Venus hett fie gar beſeſſen 

Alſo namb ich weitter mein flucht 

Vnd ſchier al ſtendt der welt, auß ſucht 
Wo man mich etwan hett gantz holdt 
Jetzt man mich nimmer kennen wolt 
Alſo kert ich in dieſe wuͤſten 

Mich mit den Jungkfrauen zu friſten 
Vnder ein Linden wir zam ſaſſen 

Zu ſtund erhoͤrt wir Venus plaſen 
Dauon wurden wir bald zerſtreyt 

Inn dem wald von einander weyt 


| Alſo kam ich flüchtig herein 


Heimlich in dieſen holen ſtein 
Vnd ſitz hie in hertzlichem trawren 
Der groß verluſt der thut mich tawren 


So faſt das mir mein hertz möcht brechen 
Pedoch hoff ich Gott ſoͤl mich rechen | 


An Benus, vnd mic, wider feßen 


In mein reich ond mic, bed ergeben 


Des wil ich hie in diefer wild 
Erwarten der Göttlichen milt 


Die helffen fie fünlich ernehren 
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Sich Juͤngling nun haſtu gehoͤrt 
Was du zu hoͤren haſt begert 
Herwider beger ich von bir 

Wann du hin nauß fommeft von mir 
Wo du die rein Jungkfrewlein ſechſt 
Das du jn zuͤchtigklich zuſprechſt 
Das ſie zu mein zwoͤlf Fuͤrſtin keren 


Ob jn etwan Venus wolt nahen 

Sie mit ſechzehn Fuͤrſtin fahen 

Oder ſprich das ſie ziehen hin 

Zu fraw Ehr der Edlen Koͤngin 

Mit dem die Koͤngin mir vrlab 

Gab, damit ſchied ich trewlich ab, 
Auß dieſer wildnuß in mein hauß 

Vnd declinieret zu ſtund auß 

Die materi die fuͤrbaß ſehr 

Mag kommen zu heilſamer leer on 
Den jungen, fhön, zarten Sungffrawen 
Darmit jr Ehr bleib onuerhawen 





Durch fleiſchlich lieb biß in di - 


Darumb hoͤrt ſo erkler ich meh 93— 
Wer Keuſchheit ſey die Koͤniginne 

Die dort regiert mit zwoͤlf Fuͤrſtine 
Iſt die tugend Keuſchheyt merckt eben 
Welche Jungkfraw darinn iſt leben * 
Die ſelbig muß zwoͤlf Fuͤrſtin han 


— 








Das find zwölf Tugend wolgethan 
Das ift, ſcham, Gehorfam, Demut, 
Zucht, Meffigfeit, Warheit behüt | 
Wenig red vnd einmütigfegt 
Fuͤrſichtigkeyt, embfig arbeit 

Gut vnd darbey ein ſtarck gemüt 
Durch die zwölf Tugend wol behät 
"Ein Jungfraw jr ehr vnd Keufchheit 
Helt fie die ftät zu aller zeit 

Wann Keufchheit wird beftritten vil 
Bon fleifchlicher Tieb one zit 

Die deuten die Koͤngin Venus | 
Mit den fechzehen Fürftin ſuß * 
Das ſind ſechzehen ſtuͤck geacht 
Dardurch keuſchheit zu fall wird bracht 
Reitzung die erſt iſt an der ſpitz 

Die ſchnoͤd hoffart vnd auch fuͤrwitz 
Vnmeſſigkeit vnd ſchmeichlerey 

Schoͤn geberd, geſpielſchafft darbey 
Scharpf liſt, gewaltiger bezwang 

Geitz, vnd darzu der muͤſſiggang | 
Wolluſt, Dienft, trew auß dem gemüt 
Beywonung vnb auc das geblät 
Durch die fechzehen ſtuͤck beſtimmet 
Fleiſchlich lieb jren anfang nimmet 
Welche lieb manches Jungfrewlein 
Bringet zu ſolcher not vnd pein 
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Das ſie verleuſt keuſchheit vnd ehr 
‚Der fie gewinnet nimmer mehr 
Fuͤrbaß in fünd, ſchand vnd ellend 
Beleiben muß biß an fein end _ 
Darumb jr Sungffran alzumal 
Euch zu vermeiden folchen fal . 
Wil ich euch Die zwölf Tugend lehren 
Der edlen Feufchheit zu ehren 
Wider die folche ftück verfteet 
Das erjt, wo euch reißung anweet, 
Es ſey mit worten oder werden 
Mit recitgr ſcham folt jr euch fterden 
Ewer augen vnter fich fchlagen ” 
Nit verantworten alle fragen 
Ob end auch hoffart wolt bezwingen 
Mannpbilder in reißung zu bringen 
Mit kleydung vnd groffem geſchmuck 
Das iſt fleiſchlicher lieb ein bruck 
Die euch bringet den weg zu geen 
Mit Demut ſolt je widerſten 
Woͤlt jr fliehen der liebe flamme 
Seit ewern Eltern gehorfamme 
Laft eich verfüren nicht fürwig wu 
Zu erfaren jhenes noch dig | 
Fliecht Tank vnn ſchertz recht als dz fewer | 
Wann fürwig macht die Jungkfraw tewer 
Brd bringet in auch boͤß Argwon 


3 
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Mit zucht fo ſolt jr wider ſton 

Vnd ſeyt zuͤchtig bey allen Leute 
Fliecht in dem tranck vnmeſſigkeyte 
Wann vil werden dardurch verfuͤrt 
Mit Meſſigkeit ſo ſeit geziert 

Fliecht auch mit fleiß alle Liebkoſung 
Wann tugendhafftig iſt die zung 

Die fellt jr vil, ſie iſt ſuͤßhafftig 
Treibet nit ſolch wort, ſeit warhafftig 
Fliecht der Mansbilder ſchoͤn gebaͤr 
Das fie euch nit bringen in ſchwer 
Redt wenig mit befchlieft die munde 
Wann vil wort das her machen wunde 
Bor boͤß gefpielfchafft euch auch hit 
Das jr nit werdet mit verfürt 

Damit- werben verfüret vil 

Salt euch einmütigklich vnd still 

Seit fuͤrſichtig zu aller frift 

Das .euch verfür Fein ſcharpffer liſt 
Der man in mandjer weiß denn pfliget 
Darmit mancher Mann nobgefieget ' 
Der dann on maffen gar. vil fend 
Fliecht auch mit -fleiß folliche end 
Daran jr möcht werben bezwungen 
Durch gwalt mancher ift miffelungen . 
Die verloren hat- feufchheit ehre 
Von geitzigkeit thut euch abfere 


N 
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Zliecht verheiſſung, gaben vnd ſchenten I 


Die dann mancher jr ehr thun krencken 
Sp fie mit ſchenck ſich leſt erweichen 
Fliecht muͤſſigkeit auch des geleichen 
Mit embſiger arbeit euch dieret 

Nit vil auff der gaſſen ſpacieret 
Schlafft nit zu lang, davon khem ſuſt 


Betrachtung fleiſchlicher wolluſt 
Dardurch auch manche kombt zu fal 


Fliecht alle Dienſtbarkeit zumal 
Damit man euch zu lieb welt bringen 
Als ſeytenſpiek, hofieren, ſingen 
Auff:folich dienft habet Fein acht. 


Dienſt hat jr viel zu Tiebe bracht 
‚ Hüt euch auch wo man euch thut trew 


Mit hilf, rath, erof und wie dag ſey 


Die bezalt widerumb mit guͤt 


Doch habet darinn ſtarck gemuͤt 


Das trew in lieb nit werd gewendet 


Wann trew gar offt in lieb ſich endet 


Die zuletzt gibt gar boͤß belonung 


Huͤt euch wo jr ſeid in beywonung 


Mannsbilder Junge oder Alt 


In wort vnd werden euch enthalt 


Seid ernft, ſtarckmuͤtig vnd on fcherg 


Wann beywonung verwundt vil her - 


Wo fire bey fewer nahend leit 
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Das wird brennend in kurtzer zeit 


Deßgleichen euch auch eben guͤt 
Wo euch verwunden wolt geblüf 


Welches auß der Natur herfünmet 


⸗ 


Ohn ander ſach vorher beſtimmet 

Iſts, ſo einer hertz zu ein ſtuͤnd 

Ihm onerfant‘ viel gutes guͤnd 

So ſchlagt das auß, thaͤt darzu ſchweigen 
Thut keinem heimlich lieb erzeigen 
Mit worten oder augenbliden 
Das jr nicht thut in jm erquicken 
Fleiſchlicher lieb brinnendes fewer 


Von dem auch dann wirt keuſchheit thewer 


Alſo hab’ ich kuͤrtzlich erzelt 

Wie ſich ein jede Jungkfraw haͤlt 
Erweren der ſechzehen Artickel 

Die reiner hertzen ſind ein Bickel 
Fleiſchlicher lieb ein anefang 
Welche lieb iſt ein gifftig Trank 
Wann lieb ſelten ohn leid zergeht 
Huͤt euch vor dieſer lieb, ſeit ſtaͤt 


Biß das jr kommet in die Eh 


So halt ein lieb vnd feine meh 


Ein ſolche lieb die iſt mit Ehren 


Doc) bittet zu erſt Gott den Herren / 
Dag er bſchuͤtz ewer ehr vor ſchand 
Wann an jm ligt es allesfand 


Ohn ju iſt alle hut vmb fünf 


N 
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Zu empfliehen der liebe brunſt 

Die wir dann haben von Natur 

Gott iſt allein die häfffe nur 

Zu leben in rechter Keuſchheit 

‘ Dem ſey Iob, ehr in ewigfeit 
oo AMEN. 

9. ©. ©. 


Anno Salutis, M.D.XXIIL 
Am 1111 Tag May. 
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\ Heing Wiberporfl. 

Heintz Widerporft bin ich genannt - 
Kumm her auß wilden Lappenlandt 

- Gen Berg ftehn mir all meine Har 

- Wann ich bin widerfpenftig gar 

Mein finn felgam, eglifd vnn wunderlich 

All mein Gedanken die find funderlich 

Mit Feim Menfchen die Eoncordiern 

-Eygenfinnigfeit thut mich ziern 

Was jeder mann für gut erfennt 

Wird von mir veracht und gefchendt - 

Was man vernicht dem gib ich preiß 

Leb gank widerpörftiger weiß 

Mes man ſich freut des trawre ih 

ed man tramwert des frew ih mich 

Was man gutes will fahen an 

Das wendt ich allmal wo id) kan 

Vnd was auff gantzer Erd geſchicht 


— 
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Gefelt der eigen willen fein 


Ä / 


Das laß ich 'mir gefallen nicht 
Gottes wärdung ich allzeit tadel 
Regenten, Fürften und den Adel 
Geiſtlich, wehtlich, groß vnd Hein ” 
Rath und Gericht, vnd die Gemein 
Man predig, fehreib, fing oder fag 
Vber das als ich ſchrey vnd Mag . 
On alfe vrſach, fug vnd glimpff 
Vnd bin ein rechter wenden ſchimpff 
Ein wilder Lap, ja dem’ allein 

Zwey Efel Ohren ich auch hab 
Darbey nimpt leicht ein Weyſer ab 
Das vmb mich ift die Weyßheit lei 
Zerftrewet find die Sinne mein 
Vnd gehn gleich durch einander wabern 
Wie auf dem Feldt der gmehte Habern 
Des ſindt meine wort vnbehut 
Solt ich verreden Leib und Gut 


So halt ich doch fein zal noch maß 


Meil mir gfelt weder diß noch das 
Schlag ich jedem ein Plechlin an 
Keiner Billigfeit fchon ich nit dran 
Es reim ſich oder reim ſich nicht 


Dasfelbig mid; nit hart anficıt | J 


Vnd wer mich darnmb ſtraffen wolt 


„Dem wuͤrdt ich feindt vnd gar abholt 
Wann ich wil allzeit haben recht 


m 
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Obſchon all Welt mir widerfech 
Je mehr man ſtillt, je mehr ich tob 
Wie wol ich ſelber bin ſo grob 

Ey gröber vil denn das Bonſtro 
Ein vngeſchickter ſchadenfre 


Vnd weß vor vnuerſtandt dargegen 


nun 


Einer faw Fein fattel auff zu ‚legen 
Des bleib ich weiß gleich hewer als ferbt 
Geleich wie vnſers Muͤlners Pferd 
Mein Gmwandt das ift ein Igelsbalck 
Darmit deck ich mein groben fchald 
Bin ſtachlicht gang Igliſcher art 

Halt allenthalben widerparth 
Mann ich ftich mit fpißigen worten :.. 
Tuͤckiſch vmd mich an allen orten 

Sig ic, im Rath oder Gericht 
Laß ich der Weyßheit fürgang nicht - 


Wo ich dann in eim Handtwerd bin 


Anricht ich vil vnrats darinı 

Wo ich denn inn Gefellichafft kumm 
Sp flag ich offt ein Lermen vmm 
Wo ich inn einer Gaffen ſitz | 
Sticht die gant nachperfchaft mein fpig 
Pud wo ich denn komm in die Eh 


- Da mad; id; mein Gemahel meh 


Wo ic) auch, wohn in einem Hauß 
Da hebt ſich mancher wilder firauß 
Sch fey bey Leyen oder Pfaffen 


” ’ — 
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Hat jedermann mit mir zu ſchaffen 
Ich kief, ich gron, ich grein vnd zanck 
Kein menſch vmb mich verdienet danck 
Mach vil zanck, hader vnd auffrhur 
Krieg, wider willen vnd vnfuhr 
Das jedermann mich billich ſchaͤtz 
Ich ſey ein rachter Hadermez, 
Nach mir zeuch ich ein Dorenſtrauch 
Das mich blut ruͤſtig machet auch. 
Mit ſcharpffen Doren meine ſchenckel 
Fuͤß, ſoln, ferſen vnd den Enckel 
Wann ich mir ſelb richt thoͤrlich zu 
Durch mein abweiß groſſe vnrhu 
Ich hab bein Leuthen gar Fein ftern 
-Niemand hat mit mir sfchaffen gern 
Weil ich nichts ungetadelt laß 
Mift man mir auch mit folcher maß 
Wer mir zu mag der thut mich rupffen 
- Mit worten ond mit werfen zupffen 
Das ich Doch nicht mehr dulden fan 
‚Weil mir zufeßet jedermann 
So will auch ich, Heintz Widerporft 
‚Wider gehn in des Waldes Forft 
Fliehen fürbaß menfihliche Bildtnus 
Bleiben einfam inn meiner Wildtnus 
Weil mir mein weiß gefet allein 
Vnd genglich vnbekuͤmmert fein 


Li 
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Mit der Welt, biß doch mit der zeit 
End nemb mein Widerpörftigfeit. 


Der Beſchluß. 
Auß dem fo merk ein jeder Mann 

Will er gemach: vnd friede han 
Sp meid er wibderpörftig art 
Bnd halte für nicht widerpart 
Was ander Leut. in Iaffen gfallen 
Das thu er auch nit miderfallen 
Ob gleich ein Ding gebrechlich fey 


So merd er dad vnd ſchweig barbey 


er 


Borauß wo es jm iſt vnſchedlich 

So helt man jn auffrichtig vnd redtlich 
Leutſelig, ſtill, glimpfig vnd friedlich 
Wol mag er richten vnterſchiedlich 
Das gute von dem boͤſen ſcheln 

Vnd jm das gut denn außerweln 
Doch alle ding zum beſten richt 

Wie auch Herr D. Freydanck ſpricht 
Der Mann ſey weiß vud wol gelehrt 
Der alle Ding zum beſten kehrt 

Als dann mag er bein Leuten bleiben 


Mit guter rhu ſein zeit vertreiben 


Vnd kan entgehen vil vngemachs 
Sanfftmut iſt gut, ſpricht H. Sachs. 
Anno ſalutis, M.D.XXXIIII. 
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Ein wunderlich Geſprech, von fünfi 
Vnhulden. 


Eins Nachts zoch ich im Nider Land, 
Die Weg mir waren vnbekand . 


Durch einen dicken wilden Wald, 


Zu einer Wegſcheyd kam ich bald, 
Erſt weßt ich nit wo ein noch auß 
Ich ſetzt mich vnder einen ſtrauß, 
Zu bleiben an den Morgen fru, 
Da giengen mir die Augen zu," 
Sichtlich fah ich in qualmes Traum, 
Fünf Weibsbild under einen Baum, 
Alt, gerungelt vnd vngehewer 
‚Rebten gar ſeltzam Abenthewer 

Die erſt Zauberin. 
Die erſt ſprach: Hoͤrt jhr lieben Gſpiln, 
Wir theten her einander zieln, 
Jede jhr Kunſt frey zu bewern 
Vnd eine von der andern lehrn,' 
So wift daß ich mit meiner Kunft, 
Bezwingen fan ver Männergunft, - 
Mit Zauberliften ich ihn chu, 
Daß fie haben ohn mich Fein rhu, 
Das Manns glied ich eim nemen Tan, 
Das er fonft nindert ift Fein Mann. 

Die ander Her. 

Die ander ſpracht du kanſt mit oil, 
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Mein Ranſt ich auch erzelen will, 

Ich kan vnter das gſchwell eim graben, 
Daß es darnach das Gſchoß muß haben, 
Die Gſchoß kan ich ſegnen vnd heylen, 
Vnd melcken milch auß der Thorſeulen, 
Die Attern bannen, den Wurm ſegen, 
Vnd wo beſchrierne Kinder legen, 

Kan ichs machen wider geſund, | 

Mein Kunft im gangen Land iſt kund. 


Die dritt Teufelsbannerin. 


Die dritt ſprach: Mein Kunſt ſolt jr hörn, 
So kan den Teuffel ich befchwern, 

Mit meiner Kunftin einem Kreiß, 

Daß er verborgen Schäß mir weiß,. 

Die kan ich, graben wenn. ich will, 

In der Criftall vnd der Parill, 

Kan ich auch fehen vil Geficht, 

Was über etlich Meil geſchicht, 

Den Leuten kan ich auch warſagen, 

Wo man jhn etwas hat enttragen. 

| Die vierdt Wettermadherim 
„Die vierdt fprady: Ihr feid feycht gelehrt, 
Mein Kunft mir allein ift befchert, 

Den Teuffel ic) genommen han, 

Ic bin fein Fraw und er mein Mann, 

. Derfelbig hilfft wir Wetter machen, 
Das fein Die Wuchrer mögen Inden, 
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Wann ichs Treyd in die Erden ſchmitz, 
Mit Hagel, Schawer, Donuer Plitz, 
Mit Gſpenſt mach ich ein reyſing Zeug, 
Damit ich die einfelting treug. — 
Die fuͤnfft Vnhuldt. 
Die fünfft ſprach: mein kunſt ob euch Sin 
Kan mich in ein Katzen verftelln, 
Auch Fan ich fahren auff dem Bod,. : . 
Fahr über flauden, fein vnd flod, 
Wo ich hin will durch Berg und. Thäler, 
Auß der Kuchen. und dem Weinkeller, 
Sp hol ich gut Flafchen mit Wein, 
Wuͤrſt, Hinner, Gänfe wo die fein, 
- Damit erfreu ich meine Gäft, | 
Mein Kunft ift, noch die aller beft. 
| Der Befhluß. 

In dem ein Bogel auff eim Aft 

Wurd flattern gar lautreyfig fait, 


.. Da erwacht ich in diſer fag, 


Da war ed heller liechter tag, 

. Da fundt id gar wol merden bey, 
Es wer ein Traum vnd Fantaſey, 

- &eleich ald wol ald mit den Weiben, 
Die ſolche ſchwartze Kunft find treiben, 
Sft doch lautter betrug vnd Fügen, 

Zu lieb fie niemand. zwingen mügen, 
Wer fich die lieb leßt Abergahn, u 
Derſelb hat ihm es ſelb gethan, 


Daß ed laufft wie ein halber Narr, 
Nimbt gar jhres eingrabens war, 

So iſt ed Fantaſey allwegen, 

So ſind erlogen all jhr ſegen. 

Der Teuffel leſt ein Weib ſich zwingen, 
So ferr ers in vnglaub moͤg bringen. 
Auch wo man Schaͤtz weiſt vnverhol, 
Die grebt man ohn den Teuffel wol, 
So iſt der Chriſtallen Geſicht, 

Lauter Geſpenſt, Teuffels Geticht. 
Ihr Warſagen iſt Warheit lehr, 

Das zutrifft etwan vngefehr, 

Das Wettermachen iſt bethort, 

Schluͤg ſonſt gleich wol auch an das ort, 
Deß Teuffels Eh vnd Reutterey, 

Iſt nur Geſpenſt vnd Fantaſey, 

Das Bockfaren kompt auß mißglauben, 
Der Teufel thuts mit Gſpenſt betauben, 
Daß fie ligt ſchlaffen in eim qualm, 
Meint doch fie fahr vmb allenthalbm, 
Vnd treib diſen und jenen Handel, 
Vnd in ein, Kaben fich vermanbel, 


Diß als iſt Heybnifch und ein ſpott, 


Bey den die nicht glauben in Gott, 
So du im Glauben Gott erkenſt, 
‚So fan bir ſchaden fein Geſpenſt. 


Anno Domini, M D.XXXI. 
Am 9. Zage Aprilis. 
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Ein Geſprech mit der Faßnacht, 
von jhrer Eygenſchafft. 

Als ich am Freytag nach Faßnacht, 
Mit meinem Beutel rechnung macht, 
Den ich fand eytel ring vnd laͤr, 

Da wurd mir erft bie Faßnacht ſchwer, 
Berbroffen ich gleich auß ſpatziert, 
Hinnab an ber Pegnitz refiert 
Biß gen Schnigling, warb aljo ruden, 
Hinnab biß zu der fleinin Bruden, 
Bon fern fah ich im Land herziehen 
Ein großes Thier da ward ich fliehen, 
Ich kundt nit kennen was ed was, 
Sein Bauch war wie ein fuͤdrich Faß, 
Sein gantzer Leib vol Schellen rund, 
Hett ſtarck Zaͤhn vnd ein weyten ſchlund 
Sein ſchwantz ſchewig war vnd beſchorn 
Das hett weder Augen noch Ohrn, 
Alß ich floh etwas weyt von ihm, 
Rüfft es famb mit Menfchlicher ftim, 
Sch folt ohn ſchaden zu ihm gehn, 

Ic creutzigt mich vnd bleib fi ftehn, 
Biß daß ed zu mie kruch gemach, 
Sch merdt wol es war matt vnd ſchwach, 
Noch hielt ichs für ein Gſpenſt allmegen, 
Ich bſchwur es mit eim guten fegen, 
Du ſeyſt ein Thier, Geiſt oder Gfpenft, 
Gebeut id; dir, daß du dich nennſt. 


Die’ Faßnacht. 

Das Thier fieng an gar laut vnd lacht, 
Kenſt mich nit? ich bin die Faßnacht, 
Sprach es: Kenſt nit mein weiten Bauch, 
Mein ſtarcke Zaͤhn vnd groſſen ſchlauch 
Wie vil Kuchen ich hab auffzehrt, 

Biß man mich Faßnacht hat ernehrt, 
‚Mit vil wildpret, voͤgl, viſch vnd gmoͤß, 
Sultz, pfeffer, eingmacht, ſawer vnd ſuͤß, 
Gebratens, gewuͤrtztes, eingebicktes, 
Geſottens, Bratens vnd Geſpicktes, 
Dergleich hab ich gelaͤrt vil Keller, 
Mit Franckenwein vnd Muſcateller, 
Laͤgl mit Reinfal vnd Malvaſir, 

Vil Feſſer auch mit frembden Bier, 
Kandel, Krauſen gemachet leer, 
Samb ſonſt nit gut zu trincken wer. 


Der Dichter. 


Ich ſprach: Wie tregſt du ſo vil ſchellen, 
Die vmb dein gantzen Leib erhellen. 


N Die Faßnacht. 
Die Faßnadıt ſprach: Hie merd mit fleiß 
Vil thoͤrichter frewd vnd abweiß, 
Die vmb mich Faßnacht allzeyt klingen, 
Mit purſchen, ſpiel, taͤntz, reyen fingen, 
Mit allerley Fewerwerck brennen, | 
Mit Erönlein ftechen vnd fcharpff vennen, . | 
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Mit kolbenſtechen in dem ſtro, 
Schwerdtaͤntz, Reyfftaͤntz iſt man auch fro, 
Vil Faßnacıffpiel bring ich herbey, 

Vnd ohn zahl gar vil ‚Mummerey, 

Die ſich vermummen vnd verpyben, 

Eins theild wie Weiber ſich auffmugen, 
Ein theil wie Mönd, ein theil wie Morn, 
Eins theild find wie Zigeuner worn, 
Eins theild Bawern, eins theild Narın, 
Darinn etlich vil zeyt verharrn, 

Auch mancherley man fahet an, 

Wer fi) der närrifcht ftellen Fan, 

Der tft. der beſt und hat ben preiß, 

Bon wegen Närrifcher abmeiß. 


j Der Dichter. 
Ich ſprach: Wie haft fo flarde Zahn ? 
Die Faßnacht. 
Sie ſprach: Da magſt du bey verfiehn, : 
Bil Beuttel hab ich mit zerfifelt, | 
Bil Geltfäd darmit auffgetrifelt, 
Bil Erbguͤter hab ich verftrewet, 
_ Bil abtragend Gelts mit zerfewet, 
Bil Karten hab ich mit zerrifien, 
Bil Wuͤrffel zornigklich zerbiffen, 
- Bil Werdentag barmit zernagen, 
Bil böfer Ebnbild drinn vertragen,. 
- ’ E 
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Vil guter ſitten mit verkehrt, 
Vil Erbarkeit darmit verſehrt. 


Der Didter 2 
Ich ſprach: Du haſt ein weitten Rachen. 


Die Faßn acht. 
Da fieng die Faßnacht an zu lachen, 
Vnd ſprach: Mein Rad, verfchlungen hat 
Gelt, Klegber, Bett, Zien und Haußrat, 
Häufer vnd Städl, Eder vnd Wifen, 
Thet alles durch mein Rachen flieſſen, 
| Das ich ohn auftöß hab verfcjlidet, 
Wer er nit weyt id; wer erſticket. 
Der Dichter. 
Ich ſprach: wie iſt dein ſchwantz ſo mager 
Duͤrr, ſchienherig, ſchewig vnd hager. 
Die Faßnacht. 
Die Faßnacht ſprach: Durch meine ſtuͤck 
Mir nachfleugt mancherley vngluͤcf, 
Schuld, armut, laſter, ſuͤnd vnd ſchand, 
Schuldt zahlen vnd verſetzen pfand, | 
Was ich auff fraß in vberfluß 
Man Haußvold hart erfparen muß, L 
Mir guten Zähnen übel effen, 
Fruͤ auffſtehn, lang in dnacht geſeſſen, 
Boͤß Koͤpff vnd Fieber auch nachlauüffen 
Meim groſſen freſſen vnd zuſauffe 


N 
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- Der Zipperlein und Waſſerſucht, 

Auch groffe Hurweiß vnd vnzucht, 
Sungfraufchwechung vnd auch ehbrudy 
Falſch fpiel, Haͤder und böß, Geruch, 
Dis und mehr arges folgt mir nach. 

" Der Didten 
Zu der Faßnadjt ich wider ſprach: 
Sag mir, du ſchwerer Aberlaft, 
Wie baft kein Aug noch Ohren haft? i 
Die 5 aßnacht. | 

Faßnacht ſprach: Sch ſich niemand an, 
Keins Menſchen ich ſchew noch verſchon 
Geiſtlichs noch weltlichs, oͤbr noch vnder 
Wann ich bin der Welt ein Meerwunder, 
Mich ſelb ich auch nit ſehen kan, 
Was uͤbel oder wol iſt ſtahn, 
Ich geh gleich wie ein blindes Pferdt, 
Bleib die Faßnacht hewer wie ferdt, 
Dergleichen ich auch nichts gehoͤr, 
Wer ſich gleich gegen mir entpoͤr, 
Mich ſtraffet, ſchendet oder ſchmecht, 
Dem wird ich feind, gib jhm vnrecht, 
Thu mich gar au fein warnung kehren, 


Biß man mir mit gewalt muß weren, 


Ich gieng ſonſt immer fort mein gang, 
Roc zwey oder drey Monat lang, 
E 2 


‚Nun bin ich trieben auß ber Statt, 
Da mir dad Gleyth gegeben hat 
Mit groffer klag ein hauffen Narrn, 
Die wöllen alle auff mid, harrn, 
Biß zehen Monat widerumb _ 
Vergehen, das ich denn wiberfumb, 

Vnd ſie all thu wider erfrewen, 


Dieweil habens an mir zu bewen, > 


Mit dem die Faßnacht, ſchwach vnd mat 
Auf die hoch fleinen Bruden tratt, 
Vnd thet int Pegnig einen pflumpff, 
Das ich.fah weder ‚ftiel noch ftumpff 
Da lign under der Bruck verbörgen. 

Der Dichter befchleußt. 


Sch gieng hinheim mit groffen forgen, 


Gedacht deß Sprichworts vor vil tagen, 
Das ich die Alten höret fagen, 
Einer jeden Zeyt zu thun ihr recht, 
Das machet manchen armen Knecht. 
Das merck gwißlich in einer ſumb, 
Wenn die Faßnacht herwider kumb, 
Das jederman ſich tuck vnd ſchmuck, 
Daß fie ihr nit zu vil verſchluck, 
Mit Kleypung, Gaſterey vnd Spiel, 
Vnd dergleich ander. onfoit vil, 
Daß er das gang Jar mit gebruch 
Denn nehen muß am Hungertuch, 
- Bud halben fa denn zu muß binden, 


— 
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Beyde mit Weiben vnd mit Kinden, 

Zum ſchaden jhm der ſpott anffwachs, 
Warnt trewlich der Dichter H. Sachs. 


Anno Salutis, M.D.XL. 
Am 28. tage Februarij. 





Der Narrenfreſſer. 
Ich ſpatziert heut fruͤ auß vmb drey, 
Zuſehen wie der liechte May 
Bekleydet hett das weyte Feld, 
Die Awen vnd die wuͤſten Waͤld, 
Mit blumen, laub vnd gruͤnem Graß, 
Da fand ich reichlich uͤber maß, om 
Luſtig mit rot vnd weiffer blüt, 
Deß war erfrewet mein Gemüt, 
Bey einem Wald ich vmb reftert, 
Darinn der Vögel ſchar quintiert, 
Der gieng ich nad) vnd war fehr bald 
Weit hinein fcmmen in den Wa, 
Das mic; gleich ſelb verwundert das, 
Sn dem da theylet fidy die Straß 
Auß zu ber linden und ber rechten, 
Vnd als ich ftund in ben gebrechten, 
Welche firaffen ich wolt eingahn, 
Da erfah ich ein groffen Mann, 
Lang, graufam, thierifch vnfug und wild, 
2 Ein ſehr eier ſcheutzlich Bild, 
—E3 
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Sein lenge bey vier elen was, 
Gang vngehewer von Gliedmaß, 
Gantz wimret, knocket vnd gantz knorret, 
Sein Haut gefalten vnd verdorret, 
Sein Augen tieff, ſein Maul nit klein, 
Bleich, toͤdlich war die Farbe ſein, 
Runtzelt, henckend warn ſein wangen, 
Sein druͤſſel vnterſich ward hangen, 
Der Halß war duͤrr, harich vnd rauch, 
Ein war gerumpffen ihm der Bauch, 
Diſer Mann ſaß an der Wegſcheyd, 
Mein Hertz das klopfft in Hertzenlehd, 
Da trabt ich gen der lincken Handt, 
Ein Holtzweg ein mir vnbekandt, 

Dem grewlichen Mann zu entrinnen, 
Als dh floch mit forchtigen ſinnen, 

Sah ich ein Wagen gegn mir gan, 
Darauff ſaß noch ein groͤſſer Mann, 
Sehr feiſt vnd groß uͤber die maß, 

Sein Bauch groß wie ein Fuͤdrich Faß, 
Der het ein ſehr groß blutig Maul, 
Stard, breit Zan wie ein Adergaul, 
Sein Kopff groß faft wie ein falgfcheubn 
Sch dacht, wo fol ich armer bleibn, 
So id; dem. Düren thu entgehn, 

Fall ich dem faiften in die Zan, 


- . 


Ich floch zu ruͤck thet mich verfteden 


In einer bien Dorenheden, - 
ı « 
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Als ich vmbſah und \ nich verfant, „0 
-Stuhnd die Hed bey dem duͤrren Mantt, _ 
Im Wald zu fürderft bey her Straß, 
Bor dem ich erft geflohen was, 
Erſt war mein Her in ängften ſchwer, 
Mit dem ba fuhr der faift daher, 
Der hielt ftill bey dem Diirren Mann, 
Vnd fprenget den mit worten af, 
. Sag an mein Freund was bir gebrift, 
Daß du fo dire vnd mager biſt? 
Er ſprach: Mein Herr ich bin der Mann, 
Die Maͤnner ich gefreſſen han, 


x. 


‚ . Die felber waren Herr im Hauß, 


Vnd giengen darinn ein ond auf, ©. 

Vnd die Weiber nit förchten theten, 

In Dörffer, märdır, ſchloß vnd Städten, 
Daruon hab ich mid) lang genehrt, 

Aber jeßt bat es fich verkehrt, 

Wo ich hungriger jest hingeh 

Find ich der Männer wenig meh, } u 
Die Herr find in dem Hauf allein, 

Deß muß ich lang vngeſſen fein, , 0 
Alſo ich umbgezugen bin, J u 
In fehr vil Landen her und hin, 
Vnd hab doc; hewer difes'Sar, 


Noch fein gefunden, glaub fürwar, 


Derhalb bin ich fo gar verfchmorret, 
Berfchmadt, erhungert vnd verborret, 
€ 4 
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Wolt jetzt auch in die Statt hinnein 


Zu ſuchen auch die Nahrung mein, 


Ich bitt laß fahren mich mit dir, 

- Bieicht ein Beut geratet mir, 

So theil ich dir mein Nahrung-mit. 
Der feiſt Mann ſprach: Sch darff fein nit, 
Sch hab felber ein guten Handel, 

Genug, wo ic, im Land vmbwandel. 

Der dir Mann forach : du werber Saft, 
Sag was du für ein Nahrung haft, 

Bon wann du kompſt, vnd wer du ſeiſt. 
Da anfwort widerumb ber feift, 

So wiß ich bin der Narrenfreffer, 

Vnd ſaltz der ein in laͤre Feſſer, 

Ein groſſe ſumb die ich nit mag, 

Ob etwan kemen boͤſe tag, 

Das ich hernach zu eſſen hett, 
Dann wo ich komm in Maͤrckt vnd Staͤtt, 
Da findt ich meines Wildprets vil, 

Dick, feiſt vnd groß, wie ich nur will, 
Die friß ich all in meinen Rachen, 

Vnd zeuch alſo ein feiſten Bachen, 

Vnd fahr auch jezt hinnein Die Statt, 
Darinn man morgen Faßnacht hat, 

Da will ich weiblich Narren heben, 
Vnd mid, ihre fleifch recht wol ergegen, 
Geſotten, braten vnd gefchmalgen, 
Was ich nit mag will ich einfalgen, 
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Das gar lang hab zu eſſen ich, 

Doch iſt mir ſicher leid fuͤr dich, 

Ich foͤrcht du werdſt ein fehler ſchiſſen, 
Du werdſt keiner ſpeiß kuͤnden genieſſen, 
Die dir dienſtlich ſey fuͤr dein Leib, 

In der Statt iſt nur ein boͤß Weib, 
Die findft du faſt in jedem Hauß, / 
Darumb ift all dein Hoffnung auf, 
Vnd wer dir. ſchwachen Mann vil weger, 
. Du fchlügeft etwan bein geleger 


Auff einen vnuerſchalckten grund, 


Da magft du füllen deinen Schlund, 
Auff die Einoͤd vnd Fleinen weiler, 
Auff die Muͤl vnd die Kolenmeiler, 
Vnd zu den Hirten in den Felden, 
Vnd zun Waldbrüdern in nen Wälden, 
Der duͤrr mann ſprach mit trutziug worten 
Vnd ob ich fchon an folchen orten 
Etwan erfchnap bie Nahrung mein, | 
So iſts doch nichts denn Haut und Bein. 
Bon alten Monnen. grob und knorret, 
Zeh, hautet, mager vnd verdorret, - 
Der fleifch ic; denn nicht fan verdewen, / 
Doc hoff ich mich heut zu erfrewen, . 
Mit guter junger feilter ſpeyß, 
In diſer Statt, in diſer Reiß, 
Laß mic, nur ſitzen auff bein Wagen. 

Ich will dir ei bas nit verfagen, 
\ 4 s 
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Der Rarrenfreffer zu jm jach, 
Sitz auff, fo fahren wir gemad, 
Wann wir nun bey der Sonnen fchein 
Heint kommen in’ die Statt hinnein, 
Der duͤrr Mann auff dem Wagen faß 
Vnd fuhren hin gemadh jr firaß, 
Auff dje Statt zu, da ſtund ich auff, 
Vnd bin alfo in einem lauff 
Herein geloffen, ftete abmeg$, 
Ich achtet weder Brud noch Stege, 
Vnd wut durch Moß, Baͤch und Gewäffer 
Ich het ſtets forg ber Narrenfreſſer 
Wuͤrd mir verrennen Weg und Straß, 
Dep duͤrren Manns ich gar vergaß, 
Der doch die Männer frift allein, 
Die Herr in ihrem Haufe fein. 

Run bin ich kommen auß der’not, 
Bring euch allen bad Bottenbrob, 


‚- Daß heint werben zu Abend fpat 


Beyd Männer kommen in bie Statt, 

Vnd wer dem duͤrren wird entrinnen, 

Den wird der Narrenfreffer finnen. 
Ir lieben Gfellen rhatet zu 

Wie man nur diſen Dingen thu, - 

- Wer nur der Narrenfreffer tod, 

Vmb den andern bett ed fein not, 

Fünd er fchon einen oder zwen, 

Muͤſt er darnach fein ſtraſſen gehn, 
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Das brecht dem hauffen nit vil ſchaden, 


Hett wir deß Narrenfreffers gnaden, 
Der würgt und wie die Huͤnner nider, 
Ind fompt def Jares offt herwiber. 

v Das hab ich allen Yuten Gſelln 
Im beſten nit verhalten woͤlln, 
Vnd diſe trewe warnung than, 

Auff daß ſich fuͤrſeh jederman, 
Mit ſicherheit in ſeim gewar, 


Der Männerfreffer ift hungrig gar, 


Vnd brummet wie ein alter Bär, 


Zeucht jezt gleich vor dem Wald daher, 


Der Narrenfreffer auch mit ihm, 
Mit bluting Maul in zoren grimm, 


Sie find von der Statt nit faft weit, - 


Mer jm förcht der flieh es ift zeit, 
Daß ihm fein vngluͤck darauß wachs, 
Den rath gibt zu Nürnberg 9. Sachs. 
Anno Salutis, M.D.XXX, 
An * Cage May. | 
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Das Narrenbad. 


Nun horet wie zu Meyland ſaß 
Ein Burger der ein Artzet was 
Gar hoch berhuͤmbt zu ſeiner zeit, 
Was er in allen Landen weit, 
Was vnſinnig jhm wurden bracht, 


Er widerumb freyſinnig macht, 


In kurtzer zeit jung vnde alt, 
Nun war ſein Kunſt alſo geſtallt, 


In einem Hof zu dieſen ſachen, 


Hett er ein tieff ſtinckende lachen, 
Darinn er die Narren zumal 


Band jedlichen an einen Pfal, 


N 
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Welcher. lebt ungeftümmig ad 
Den band er hinnein biß an Halß, 
Welcher hat aber mehr verſtand, 
Denſelben er noch hoͤher band, 


Daß jhm die Lach ſchlug an die deu | 


Etlicher biß an Gürtel muft 
Stehn, etlicher biß an die Knie, 
Alfo der Artzt Feftiget fie, _ 

Mit viefem Baden und dem Hunger, 
Er wer gleich alter oder junger, 

Biß er gant wiberfinnig ward, .. 
Nun heit er ein geleicher art 


Gebadet, der im Hof vmbgieng, 
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Jedoch alſo mit dem geding, 

Das er nit kem hinnauß fuͤrs Thor, 

Biß er wurd gank vernuͤnfftig vor, 

Eins tags ſtuhnd er unter der Thär, 

Vnd fah ein Juͤngling tepten für, .. : 
. Der führt ein Sperber auff der Haud, , 
Vnd zwen Hund an eim Ruͤdenband, 
Den fragt der Thoͤricht was es wer, 
Vermeynt Hund, Sperber vnd das Met 
Der Juͤngling die ding erzelt, 

Vnd wie er damit paiſſen woͤlt. 
Der Thoͤricht ſprach: Erzel mir was, 
Koſt dich ein Jar zuhalten das, 
Der ſprach: ob hundert guͤldin par. 


Der Thoͤricht ſprach: Sag, was ein Jar 


Du mit deim paiſſen magſt erobern? 
Er ſprach: Was Voͤgel ich erkobern 
Mag, die iß ich hewer als ferd,, 
Sind etwan dreyer guͤldin werd. 
Der Thoͤricht ſprach: O Juͤngling ſleuch 
Mit deinem Waͤidwerck dich verkreuch, 
Dann wo mein Artzet dich ergriff, 
So ſetzt er dich in dlachen tieff, 
An ein Pfal biß uͤber die Ohrn, 
Als den groͤſten Narren vnd Thorn, 
Der dreiſſig mal mehr vnkoſt verleuſt, 
Denn dir nutzes darauß entſpreuſt. 
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Bey bifer fhimpffred Bogd, . 
Ein jeder mag betrachten hie, 
Das es wer Teutfchem Land ohn fchad, 
Wenn es het auch ein Narrenbad, | 
Das man darein febt die Gefellen, 
Die keiner Weyßheit achten wöllen, 
Vnd Narren feind mit ihrem fchaden, 
Ob man auc, die möcht wißig baden. 
Erſtlich, wer übel zeucht fein Kinder, 
Lept fie auffwachfen wie die Rinder, 
Ohn zucht und ſtraff boͤß vnd mutwillig, 
Der ſaͤß im Narrenbad gar billich. 
Dergleich wer grob iſt, nichſen kan, 
Will auch Fein firaff nit nemen an, . ı 
Sonder will je ein Piüffel bleiben, 
‚Den folt man im Narrenbad reiben. 
-  Dexgleich wer gutes thut verflan, 
Und ift dem böfen doch nach gahn, 
Vnd wird deß guten vrderuͤtz, 
Dem wer bad Narrenbad gar nuͤtz. 
Dergleichen wer hat groſſes Gut, 
Vnd darbey weder frewd noch mut, 
Sonder nur ſpart all Kiſten vol, 
Dem gezem dad Narrnbad gar wol. 
Dergleichen wer. will mehr verzehrn, 
. Dann jhm fein Pfluge mag erern, 
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Vnd iſt leichfertig in fein Sachen, 
Der ghoͤrt auch in die Narrenlachen. 


Dergleich wer geren zanckt vnd greint, 
Macht ſich mit jedermann zu feindt, 
Mit rechten, fechten, ſchlahen, rauffen, 

Der ſolt zum Narrenbad zulauffen. 


Dergleichen wer durch neydig tuͤck, 
Trawert ob ſeins Nechſten Gluͤck, | 
Vnd fremd fic fo ihm kompt ein (had, 
Der ſaͤß auch wol ind Narrenbad. 


Dergleichen wer ſchwatzt hin und her 
Vnd ſtels nachredet mit gefehr, 
Verleugt, verunglimpfft jederman, 
Der fol ind Narrenbad auch gan. 


Dergleich wer ſich ruͤmmt ſolcher that, 
Der er doch wenig Ehren hat, | 
Vnd oͤffenbart fein ſchandt vnd ſchaden, 

Der folt im Narrenbad auch baden. - 

Dergleich wer ſtecket vol vnzucht, 

Roh, wild vnd wäft, ſchilt vnde flucht, 
Vnſchamhafft in wort vnd gebern, | 
Sol man den im Narrnbad auch fern. | 


Dergleihen wer ſich duͤncket vil, 
Vber feind gleich fid) brechen wil, 


_ 
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Den vorgang habır zu aller fund, 
Dem wer das Narrenbad gefund. 


Mer dergleich tugenthafftig if, 
Vntrew vnd falfch vol hinterlift, 
. Bortheilhafft, überal verfchlagn, 
Den fol man im Narrenbad zwagn. 


— Mer auff borgt vnd entlehent vil, 
Vnd tracht nicht wie er zalen wil, 
Und will vil hin vnd her popitzen, 
Der ſolt ins Narrenbad auch ſitzen. 


Dergleich wer faul iſt, gern feyert, 
Täglich -ald ein Statt Ochs ombleyert, 
Vnd will ſeins Handels nit warnemen, 
Der doͤrff ſichs Narrenbad nit fchemen. _ 


Dergleich wer loß Gefellfchafft hat, 
Die jhn verführet fruͤ vnd fpat, 
Bon einem vnrath zu dem ander, | 
Der folt ind Narrenbad auch wandert. 


Dergleich wer gern 'praft vnd fchlembt, 
"Mit füllerey das fein verdembt, 
Vnd will ftät fruͤ vnd ſpat fein vol, | 
Dem gezem dad Narınbad gar wol, 
Dergleichen wen bie fpilfucdht treibt, 
Das ihm kein Gelt im Sedel bleibt, 
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Verſetzt Kleyder, Bett vnd Zien, 
Der führ ind Narrenbad dahin. 
Drergleichen wer ein Ehweib hat, 
Bud henckt fich fonft an ein onflat, 


Das er doch hat fehandt, und fpot, 
Dem’ thet bad Narrenbab gar not. 


! 


Der Beſchluß. 


Nun ſecht ob es nit wer ein gnad, 
So wir hetten ein Narrnbad, 

Das die all witzig wuͤrden gar, 

Mit den die ich nit nennen thar, 
Dann wuͤrd es beſſer ſtehn auff Erd, 
End wuͤrden nemen vil beſchwerd, 
Weil aber ſolche Thorheit bleibt 
Was man ſtrafft, lehret oder ſchreibt, 
So iſt es lauter alls verloren, 

Wann die Welt wimmelt voller Thoren, 
Sn ontern ond in sbern Ständen, 

In Geiſtlich, Weltlich Regimenten, 
Derhalb geht es, wie es dann geht, 
Das alle Sach bawfellig ſteht, 

Vnd alle Laſter gehn im ſchwanck, 

Die Tugend ligt vnter der Banck, 
Weil die war Weyßheit wird veracht, 
Bad jederman auff Thorheit tracht, 


N 
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So geht es auch als lang es mag, 
Vnd bleibet war deß Alten fag, _ - 
! Weil jedem gfelt fein weiß fo wol, 
So bleibt das Land Der Narren vol, 


Anno Salutis, M.D.XXX, 
Am 12. Tage May. 
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Hifaria 


Ein wunderbarlich Geſicht Keyſer Marin 
liani, loͤblicher gedechtnuß, von einem 
Rigromanten. 


rs Keyfer Marimilian, 
Der Großmechtig vnd thewer Mann, 
Loͤblicher gedechtnuß, Regirt, — 
Das gantz Roͤmiſch Reich gubernirt, 
Het er ſonderlich lieb vnd gunſt 
Zu allerley ſinnreicher Kunſt, 
Thet auch kein koſt, muͤh vnd fleiß ſparn, 
Artliche Kuͤnſte zu erfarn, 
Het auch mancherley Kuͤnſt verſtand, 
Die er auch vbt mit-mund vnd hand, 
Darauff het er vil groͤſſer acht, 
Denn fonft auf allen pomp vnd pracht, 
Hielt Künft vnd Weißheit für ein ſchatz, 
Derhalb hetten auch bey jm platz 
Allerley Kuͤnſtner, ſo hin kamen 
Gen Hof mit was tittel vnd namen 
Die hetten all Futter vnd Mahl 

Zu Hof im Keyſerlichen Saal 





- 


Find tags dem Keyſer obgenant, 
Auch gen Hof fam ein Nigromant, 
Ein Schwargfünftner der fid) anzeige 


Dem Keyfer, ber jhm wurd geneiget, 


Wie er jm kuͤndt herbringen than 
Drey Geiſt, drey Namhaffter Perfon, 
Ob die geleich vor langen Jarn 
Mit tode abgefchiden warıt, 

- Mit aller Form; gflalt und geberben, 
Wie fie hetten gelebt auff Erden, 
Ihm die kuͤndt unter augen ftellen, 
Welche er wolt, ſolt er her zelen. 

- Der Kenfer ob der Kunſt het wunder, 
Vnd aufferwelet jm befunder 

Dife drey Namhafftig Perfon = 
Mit Nam; zeigt jm erftlichen an 
Hector von Troja deß Königs Son 
Priami, folt er bringen thon, 

In al feinen Armis ond Wehr, 
Wie er im Troianifchen Heer 
Verwalten het die Hauptmanfchaft, 
Sn füner thewrer Helvesfrafft, 
Den Achilles anch het erfchlagen: 

Die ande Perfon thet er anfagen, . 
Die fhönen Königin Helena 

Her auß Lacedemonia, 

Dep Könige Menelei Weib; 

Die aller fchöneft Fraw von Leib, 


— 
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Die jm Paris dep Königs Sur 
Bon Troja het entfüren thun, 


In all jrem geſchmuck vnd zir, 


Hoͤflichkeit vnd geberden jr, 

Solt er ſie bringen aller gſtalt, 
Wie man ſie beſchreibet vnd malt. 
Vnd zu dem dritten, ſolt er da 
Bringen die Fuͤrſtin Maria, 
Sein Gmahel, die Durchleuchtige Frawen, 
Die wolt er hertzlich gerne ſchawen, 
Hertzog Carls Tochter von Burgund, 
Welche vor kurtzer tag vnd ſtund 
Durch vnfal am Gejeid vor allen 
War von eim Pferd zu Tod gefallen. 
Wo er die Perſon oberzelt 

Durch ſein Kunſt jm Perſoͤnlich ſtellt, 
Doch jeder man gentzlich on ſchaden, 
So wolt er ſein dencken in gnaden, 
Von wegen ſeiner ſchoͤnen Kunſt, 
Mit ſchenck vnd auder wolthat ſunſt. 


Der Nigromant jm antwort gab, 


Ja ich wils thun, doch merckt vorab, 

Der Geiſt bring ich euch alleſander, 
Jedoch oͤrdelichen nach einander, 
Vnd wenn jr eins gnug habt geſchaut, 

So ſtopfft mit einem finger laut . 
Auff den Tiſch, fo wird der Geift weichen, 
Auf dem kreis zu der thir auß fchleichen, 
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Jedoch ſoll ewer Gnad an. dem ort: 
Still fiten, vnd reden fein wort, 

Wo jr ein wort darunter redt, 

In vngluͤck ons beid bringen thet, 

Das bewilligt der Keyſer zu than. 
Nach dem der Nigromant fieng an, 
Macht ein weiten Freis in dem Saal 
Mit bloffem Schwert, barein zu mal - 
Macht vil Earacter, Creutz vnd Zeichen, 
Vnd thet fein befchwerung heimleichen, 
Geſchwind trat in den reis hinein 
Hector von Troja, der Held allein 
Gans ernſtlich vnd trußiger gftalt, 
Starder Glidmas, Doch nit zu alt, 
Vngleicher Auge, ein Herrlih Mann, 
Der het ein Stählen Banter an, 

Ein Sturmhut auff dem Haupte ſein, 
Mit. Gold ein gwechs gefchmelkt darein, 
Am Hals hieng im ein breiter Schild, 
Darinn von Gold ein Löw gebildt, 
Trug ein Mordart in feiner Hend, .- 
Bor ſcharpffer ſpitzen aller end, 

Welche all noch tropfften von Blut, 
Vnd als famm mit frech fünem mut 
Sn dem kreis vor dem Keyfer flahn, 
Der wurd zum teil entfeßt daruon, 
Doch ald er fein recht guug geſach, 
Da jtopfft er auff ven Tiſch darnach 
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Zu hand der Geiſt wich auß dem Saal 
Mit dapffern ſchritten ab zuthal, 
Bald tratt nach dem in Saal hinein 
Helena die ſchoͤn Koͤnigein, 

In einem ſchoͤnen guͤldin ſtuck, 

Hett vmb jr Haupt koͤſtlich Geſchmuck 
Von Gold, Perlein vnd Edlemgſtein, 
Guͤldin Ketten vnd Halsband rein, 

Ir Angſicht vnd alle Glivmas 

So Adelich gebildet was, 

Samm wers abgeſtigen von Himeln, 

Ein Guͤrtel von klingenden Zimmeln, 

Die het vmbfangen jren Leib, 

In ſumma das aller ſchoͤnſt Weib, 
Freundlicher, holdſeliger gſtalt, 

Geiler art, doch der jar nit alt, * 
Ir aͤuglein zwintzerten von fern, / 
Geleich dem hellen Morgenſtern, 

Zwiſchen Augbrahen het fie ein maͤßlein, 
Ein roten Mund, ein kleines Raͤßlein, 
Stund alfo höflich wolgethan, 
Vnd fah den Keifer frölich, an, 

Der faß in. heimlich groffem wunder, 

Und beſchawt fie mit fleiß befunder, 

Bon den: Füffen biß an das Haubet, 
Endlich zu weichen jr erlaubet, 

Zu handt ſie auß dem freis thet prangem, 
Nach dem’ kam fittlid, eingegangen: : 
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Maria fein Färftliche Gmahel,  .' 
Der lieb vnd trew war veft wie Rahel, 
Trat züchtiglicy zu fein genaden, _ 
Bekleidt wie fie het gnommen fchaden, 
In eim blawen Rod angethan, 
Demätig vor dem Keyſer flahn, 

Sn aller gitalt, weiß und geber, 

Als ob fie noch im leben wer, 

Gang fitfam, tugendreicher art, 
Doch famm trawrig betrübet hart, m 
Vnd den Keyfer ſehnlich anblidet, 

Dardurd; im Keyfer. fie erquidet 

Sein brünftig lieb, Die vor. ben tagen, 

. Er jr bet herkiglich getragen, 
Vnd die lieb thet fein hertz vergmalten, 

Vnd mocht fich lenger nit enthalten, 

Fuhr auff mit herglichem verlangen, 

Vnd wolt mit Armen fie ombfangen, - 

Vnd ſchreyt gar laut, das iſt die recht, 

Von der mein hertz all freud empfecht. 

In dem der Geiſt bald ſchwind vnd rund, 
Mit eim graͤuſch auß dem kreis verſchwund. 
Mit eim Dampff vnd lautem gebruͤmmel, 
Auch wurd vor dem Saal ein geduͤmmel, 
Deß der Keyſer erſchrack zu hand, 

Zu dem ſaget der Nigromant, 

Ewr Gnad ſolt vns mit dergleich Dingen. 
AU beid vmb unſer Haͤls wol ‚bringen, 
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Ewr Gnad weiß, daß ic; ſolchs verbot, 
Die lieb iſt gleich ſtarck wie der Tod, 
Sagt der Keyſer, die noͤtt mich je, 
Anzureden die Liebſt allhie, 
So ich je het auff diſer Erd, 
Welche iſt aller ehren werth. 
Rad dem zu danck mit reicher Gab, 
Fertigt den Nigromanten ab, 
Der jm das wunderbar Geficht 
Zu Insbruck hette zugericht, 
Wie ſolchs vor ſechs vnd vierkig Jarn 
Von ſeiner Gnad Hofgſind hab erfahrn, 
Zu Wels, weil ich noch ledig was, 
Das mir warhafft anzeiget das. 
Dem vnd vns allen woͤll Gott geben, 
Nach diſem zergenglichen leben, 
. Daß und ewige freud auffwachßß 
Im Himlifchen Hof, wünfcht-H. Sache. 
- Ynno Galutis, M.D.LXIIII. | 
Am 12 Zage Drtobris, 
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Hifkoria, 


‚ Artemefia mit ber Statt Rodis. u 


Als in dem Lande Caria 
Regiret Artemeſia 
Die Durchleuchtige Koͤngin klar, 
Nachdem jr Herr verſchiden war, 
Koͤnig Mauſeolus genent, 
Doch hielt ſie loͤblich Regiment, | 
Das doc fund auff Weiblichem Stamm, 
Dem war Robis die Statt ſehr gram, 
Vnd theten die Koͤngin verachten, 
Bil liſtge anfchleg bedachten, 
Sie heimlich mit hemifchen duͤcken 
Anzugreiffen vnd zuuerbrüden, 
Vnd jr Statt Alicarneſo, 
Heimlich jr einzunemen do, 
Die nahend am Meer bey jn lag, 
Ruͤſten ſich darzu auff ein tag. 
Solchs der Koͤngin verkundſchafft war, 
Drumb ſie mit gruͤſter Volckes ſchar 
Saſſe zu Schiffe auff dem Meer, 
„Vnd fuhr heimlich mit ſolchem Heer 
Hinder ein Birg, vnd ſich verſteckt, 
Vnd mit jrn Buͤrgern hat angelegt, 
Wenn die Rodiſer gfaren koͤmen, 
Solten fie die Statt laſſn einnemen, 
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Willg ohn alle gegenwehr, 

Jedoch folt dag Buͤrgerlich Heer 

Sich geruͤſt halten in dem Schloß 
Gantz ſtill, biß der Feind Heere groß 
In der Statt koͤm biß auff ven Marck, 
Erſt ſollten ſie gar kuͤn vnd ſtarck 
Den Feind angreiffen in der Statt, 
Wie ſie ſollichs befohlen hatt, 

So iſts auch mit der that geſchehen. 
Als die Rodiſer waren nehen, 
Abſtunden, vnd die Schiff ſtehn Keffen, 
Vnd theten ein ordnung beſchlieſſen, 
Die Hauptſtatt mit gwalt zu gewinnen, 
Da war auff der Stattmawer innen, 
Kein Burger zu der gegenwehr, 

Froͤlich drang ein der Feinde Heer, 

In jr Ordnung freydig vnd ſtarck, 

On widerſtand MB auff den Marck, 
Vnd wolten gleich bluͤndern die Statt, \ 
Erft mit gewehrter Hand antrat 

Die Bürgerfchafft, her auß dem Schloß 
Mit Harnifch, Wehr und dem Geſchoß, 
Vnd het vor auff eim Thuren eben N 
. Der Köngin ein Warzeichen geben, 
Mit einem roten Seidin Fannen, 
Die kam mit: jrn wolgrüften Mannen 
Bom Gebirg, der Statt zugefahrn 
- Außfiegen, vnd eindringen warn, 
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Mit guter Ordnung wolgethan, 

Griff die Feinde zu ruͤcke an, 

Eh es der Feinde innen ward, 

Dem vornen auch zuſetzet hart 

Die Buͤrgerſchafft, es dapffer waget, 
Deß wurd gantz forchtſam vnd verzaget 
Die Feind, vnd in dem Streit erlagen, 
Daß ſie glat wurden all erſchlagen, 
Daß jr keiner daruon enttrann. 

Nach dem die Koͤnigin beſann 

Noch ein ſcharpffen Kriegsliſt allein, 
Vnd mit all jrem Kriegsvolck gmein, 
Noch herrlichern ſieg zu erlangen, 

Iſt mit jrem Kriegsvolck eingangen 
In der Rodiſer Schiff allda, 

Die mit ber Rodiſer Arma 

Gezirt waren mit jen Panien, 

Die Schiff ließ fie ſchmuͤcken vnd zirn 
Mit ſchoͤnen gruͤnen Lorberaͤſten, 

Vnd ander Siegzeichen zum beſten, 
Mit den fuhr ſie hin auff Rodis, 

Als ſie kam ans Meerpfort gewiß, 
Meinten die Huͤter, on alls gfehr 
Wies der Rodiſer Schiffart wer, 
Hetten thun die Koͤngin bezwingen, 
Weil die ſiegzeichen allda hiengen, 
Vnd mit frolocken an den orten 
Offneten Statt vnd die Meerpforten, 
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Vnd fieffen fie mit freunden ein, . 


Meintn ed wärbn die Nodifer fein, 
Alfo, namen fie onerfant 


"Die Statt ein, mit gwaltiger hand, 


Dod on all todſchlag vnd gebrang, 


. Die vnbewarten Bürger zwang, 


Zu wilfiger ergebung nötten, _ 


Bd ließ ter Rodifer Fürftn tödten, 
Der diefe duͤckiſche Gefchicht, 

Vnd menterey het angericht, 

Vnd ließ zu gedechtnus den ſachen, 
Zwo Erine Siegfeulen machen, 

Auff der ein fund ein Weiblich Bild, 
Samm gan fieghafft, frölich vnd mild, 


* Gleich der Köngin Artimefta, 


Mit einem Lorberzweig allda. 
Auff der andern Seul flund ein bildnus, 
Gang trawrig, famm vol fümmernus, 
Mit bedecktem Angfiht und Haupt, 
Samm aller freud vnd ehr beraubt, 
Das Bild zeigt an die Statt Rodis, 
In dife beid Seulen gewiß, 


Maren mit Griechifchen Buchflaben 


- Difer ehrlicher fieg eingraben, 


Der Kinigin zinft geben hat, 


Difer flegbafften Koͤngin ar, I 
Diß ſiegs Seulen ſtunden vil Jar 
Zu Rodis, welch gwaltige Statt, 
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Als ſollichs aus verendet was, : : 
Nach dem fuhr die Köngin jr firaß,. . 
- In Alicarnafo jr Statt, — 

- Da fie loͤblich Regiret hat, 

Darmit ehr, lob vnd preis erwarb, 
Biß fie in ehrlichem alter ftarh, = 
Der rhum gedechtnus wirdig bleibt. '. 


Der Befhluß, 
Wie das Boccatius befchreibt, 

In ben hundert durchleuchtign Frawen, 
Darbey ein Herrfhafft fol anſchawen, 
Wil fie im Regiment auff Erden ü 
Loͤblich gedechtnus wirdig werden, 

So fleiß fie ſich ehrlicher ſtͤuc 
Vnd flieh alle ehrloſe duͤck, 


Von den jr nur kombt ſchmach vnd ſchand 
Wo ſie braucht argliſtige hand, 
Der jren Nachbawren zu ſchaden, 
So hat er jedermans vngnaden, 


So er aber mit ſieghaffter hand 
Trewlich beſchuͤtzt ſein Leut vnd Land, 
Daß er daxob wag ehr vnd Gut, 
Vnd darzu auch ſein Leib vnd Blut, 
Das wird jm denn in aller weiß, 
Reichen zu rhum, lob, ehr vnd preiß, 
Bey allen auffrichtigen frommen, 
Soldier rhum wird jm. nit genommen, 
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Weder im Tode noch im leben, 
Einen ſolchen rhum den woͤll Gott geben 


3 


Durch gang Teutſche Land allem Fürften, 9 


Die nach ehrlichem lob iſt duͤrſten, 
Das ſich das bey jn mehr vnd wachs 
Gedechtnus wirdig, wuͤnſcht Hans Sachs. 


Anno Salutis M.D.LXIIT. 
Am 29. Tage Nouembris. 





Hiſtori a. 
- Die vngluͤckhafftig Königin Jocaſta. 
Es wirdt gmelt durch Ouidium 


Von der Koͤngin Thebanorum 
Jocaſta, welche iſt beſchrieben, ur 


Weil fie fo offt if ombgetriben, J 


Von dem wuͤtigen vngeluͤck, | 
Durch fein walgend vnd falſche duͤck, 
Ir vrſprung der kam her all da, 
Von den erbawern der Statt Theba, 
Dem Koͤng Layo vermehelt war, 
Bon dem fie empfieng vnd gebar 
Ein Son, deß ward gantz Hofgeſind 
Erfrewt, als nun von diſem Kind, 
Der Koͤnig ſeine Goͤtter fragt, 
Von dem ward dem Koͤnig geſagt, 
55 
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Wenn der Son kim zu feinen tagen, 
Würd der König von jm erfchlagen, 

Als der König hört an dem ort 

Bon feinem Son folich antwort, 

Gebot er zweyen Dienern bald 

Das Kind zu tragn in finftern Wald, 
Eingewidelt zu werffen ſchier on 
Sn, ein ſtrauch für die wilden hier, 

Auff Daß-es von jn wurd zerriffen. 

Das geſchach, doch mit der Köngin wiffen 


Die deß von herken trawrig ward, 


Doch lidt fie das ghorfamer art, 

Auff daß jr Herr dardurch entgieng, 

- Den tod nicht von fein Son empfteng, 
Doch zu einr gedechtnuß nachmals, 
Hiengs jm ein Kleinot an fein Hals, 
Darmit trug man das Kindlein nauß, 
Vnd legt es in ein Dorenſtrauß, 

Liſſens ligen, giengen daruon, 

Das Kindlein fieng zu weinen an, 
Vor hunger, vnd durſt, auf ſein laͤger, 
Das hoͤrten in dem Wald zwen Jaͤger, 
Spuͤrten dem gſchrey nach ‚ funden das, 
Huben es auff auß gruͤnem Gras, 
Brachtens jrem Herren alſo, 

Koͤng Atletes zu Corintho, 

Der das Kind angenommen hat, 
Und fah an fein Hals das Kleinat, - 


/ 
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Darbey erfent eigentlich er, 

Daß koͤm von groffen Eltern. her, 
Vnd nennet Das Kind. Edippum, 
Vnd mit freuden das Kind annum, 
Vnd an ſeim Hof auffzogen ward, 
Ein Juͤngling gantz hoͤflicher art, 
Mit ſtechen, Rennen, Fechtn vnd Ringen, 
Jedoch ob allen andern Dingen, | 
Er Int zu der. Ritterfchafft heit, 


. Der König in außſchicken thet, 


Im Krieg wider die Bocenfer, 

Da er in der Schlacht on. gefehr 

An fein Vatter Köng Laium kam, 

Die mit Schwertern hamwten zuſamm, 
Da fchlug er fein Vatter zu tod, 

Da kam in jammer, angſt vnd not, 
Die Königin, in herglichs ‚trawıren, 
Das thet den Köng von Gorinth thawren 
Vnd vnerkandt jr. jren Sun 

Edippum hat verheiratn thun, 

Der das Köngreid, Thebe einnam, 
Regiret wol ond gar lobfam, 

Mit vem die Königin gebar, 

Zwen Son, der ein genennet war 
Ediocles und Polinicem, . 
Vnd auch zwo, Töchter angenem, 
Aſmenan, Antiogonam, 

Die fie auffzog zu zucht vnd ſcham, 
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. Bnd bie Son zu dem Regiment, 
Vermeint alls vngluͤck het ein end, 
Da fieng ſich erſt jr vngluͤck an, 
Als jr fach fo gluͤckſelig ſtahn, 
Ein antwort ſie von Goͤttern begert, 
Wie jetzund jr ſach ſtund auff Erd? 
Von der wurd jr ein antwort nun: | 
Der Köng dein Mann ift auch dein Sun 
Den du von Layo haft geborn, ® 
Der in Wald ift vertragen worn. 
Dh der antwort ward fie betrübet, 
Vnd ſich in groſſem berkleid vbet, 
Ob folcher jrer fünd und ſchand, 
Doch thet fie das niemand bekandt. 
Der König tröft fie in jrem leid, 
Fragt jrer tramwrigfeit beſcheid. 
In dem erblict fie im nachmals, 
Das güldin Kleinot an fein Hals. 
Daß ſie jm angehencket het, 
Als man das Kind vertragen thet, 
Erſt erkents, daß er jr Son war, 
Macht jm das vbel offenbar, 
Deß erſchrack der Koͤnig voran, — 
Warff auff die Erb Scepter vnd Kron, 
Sprach, weh mir, hab ich bey mein tagen, 
Mein leiblichen Vatter erſchlagen, 
Vnd mein eigne Mutter beſchlaffen, 
Weh mir, heut zetter jmmer waffen, 


. 
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Nun bin ich ewiglich verlor, 

Bnd in tramwrig grünmen vnd zorn 
Kiel er jm ind Angficht on langen, 
Vnd kratzt jm felbft auß feine augen, 
Mit feiner eigen Hend vnmutig, 
Gieng hin in das -elend fo blutig, 
Verließ fein Köngreih, Weib und Kind: 
Als fein zwen Soͤn erwachſen find, 
Haben fie beid Regiren wöllen, 

Und theten gar- zwitrechtig ftellen, 
Nach dem Thebanifchen Köngreidh, 
Darzwifchen mittelt tägeleich, 

Dad trawrig Weib, fie zunertragen, 
Die doch hernadh in Eurben tagen 
Sich beid in groffem haß zertrugen, 
Daß fie al beid von leder zugen, 
Gaben wunden vmb wundn einander, 
Biß fie erlagen beide fander, | 

Vnd fanden. nider zu der Erden, 


Starben mit ſehnlichen geberden, 


Als man das zeigt der Koͤngin au, 
Thet ſie in groſſem hertzleid gahn, 
Vnd fand jr zwen Soͤn vngemut, 
Gewaltzt in jrem eigen Blut, 

Erſt ſo in groſſem trawren wuͤt 
Anfraw und Muͤtterlich gemuͤz 
Mocht deß vngluͤcks nit lenger tragen, 
Vnd thet in hertzenleid verzagen, 
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Vnd dem vngluͤck zu einer rach, 
. Ein.Meffer durch jr Hertze ſtach, 
Vnd mit dem tod jr leben end, 
Vnd ließ gant weißloß vnd elend, 
Se zwo Töchter, on alle gnad, 
Berwicelt in dem Gluͤckesrad, 
Se Bruder Ereonted genent, 
Hielt darnach in das Regiment, 
Wie das Boccatius auf trawen, 
Schreibt im Buch der durdjleuchtign Frawen. 


Der Beichluß. 


+ Drey ding zeiget one die NHiftori, 
Das erft, was Gott bfchleuft jm zu glori— 
Daſſelbig niemand wenden kan, 

Zu -feiner zeit thut es ergahn, 

Derhalb fol wir allzeit ergeben 

Sn Gottes Hand, Ehr, Gut vnd leben. 

Zum andern: lerkt man darauf Flar, 

Wie fehlüpffrig, rund vnd wandelbar, 

Auff Erden ſey das wanckel gluͤck, 

Geht auff vüd ab⸗ in allem ſtuͤck, 
Derhalb dem gluͤck kein menſch ſol trawen, 
Dann wer zu hoch darauff thet bawen 

Dem ſetzt es den fluͤchtigen Fuß. 

Zum dritten, man hie mercken muß, 

Mit wem das ongluͤck alſo ring, 

Ein vnfal vbern andern bring, 


m 
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Mit fünden, fchanden oder plag, 
Daß er darunter nit-verzag, 
Daß er an fich leg eigne hend, _ 
Gott fan deß macheır felb ein end, 
Das Creutz dem Fleiſch it ein aͤrtzney, 
Daß es dem Geift gehorfant fey, 
Daß ed auffnem, fich mehr und wachs, 
Nach Gottes willen, ſpricht H. Sadıs. 

Anno Salutis, M.D.LXIT. 

Am 1. Zag Decembris. 


S chwanck. 
Sanct Peter mit der Geiß. 


Da noch auff Erden gieng Chriſtus, 
Und auch mit jhm wandert Petrus, 
Eins tags auß eim Dorff mit ihm gieng, 
Bey einer Wegfcheyb Petrus anfteng: 
O HErre Gott vnd Mepyfter mein, 
Mich wundert fehr der Gute’ dein, 

‚ Beil du doch Gott allmechtig bift, 
Laßt ed doch gehn zu aller Frift 
Sn aller Welt gleich wie e8 geht, 
Wie Habacud fagt der Prophet: 
Frefel und Gewalt geht für recht, 
Der Gottloß uͤbervortheilt ſchlecht 
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Mit ſchalckheit den Grechten vnd frommen, 
Auch koͤnn kein Recht zu end mehr kommen, 
Die Lehr gehn durcheinander ſehr, 
Eben gleich wie die Viſch im Meer, 
Da jmmer einer den andern verſchlind, 
Der boͤß den guten uͤberwind, 
Dep fteht es übel an allen enden, 
In obern vnd .in nidern Ständen, 
Des fihft du zu vnd ſchweygeſt ftil, 
Samb fümmer. Dich die fach nit vil, 
Vnd geh dich eben glat nichts an, 
. Könft doch als Abel underftan,.. 
Nembſt recht in bhand die Herrfchafft dein, 
O folt ich ein Jar Herr Gott fein, 
Vnd jolt den Gwalt haben wie du, 
Ich wolt anderft ſchawen darzu, 
Fuͤhrn vil ein beſſer Regiment, 
Auff Erderich durch alle Staͤndt, 

Sch wolt ſtewern mit, meiner hand 
Wucher, Betrug, Krieg, raub vnd brand 
Ich wolt anrichten ein ruͤwig leben. 

Der HErr fpradh: Petre ſag mir eben: 
Meinſt du woltſt je beſſer regieren, 
All ding auff Erd baß ordinieren, 

Die frommen ſchuͤtzn, Die boͤſen plagen. 
Sanct Peter thet hinwider ſagen: 

Ja es muͤſt in der Welt baß ſtehn, 
Nit alſo durch einander gehn, 
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Ich wolt vil beffer Ordnung halteır. | 
Der HErr ſprach: Run fo, muft verwalten, 
Petre, die hohen Herrfchafft mein,. - . 

Heut den tag folt du Herr Gott fein, 
Schaff und. gebeut ald was du“ wilt, 

Senh hart, ftreng, guͤtig oder milt, 

Gib auß den Fluch oder den Segen, _ - 
Gib ſchoͤn Wetter, Wind oder. Regen, 

Du magit firafen oder befohnen, - 
Plagen, ſchuͤtzen oder verfchonen, 

Sn fumma mein gank Regiment. 

Sey heut den tag in deiner Händt. 

Darmit veichet der HErr fein Stab. 

Petro, den in fein Hände ga; — .' 
‚Petrus war dep gar wolgemut,. - 
Daucht fi der Herrligfeit fehr gut. _ 
In dem kam her ein armes Weib, | 
Sant duͤrr, mager und bleich von Leib, 
Barfuß in eim zerriffen Kleyd, Bi 
Die trieb jhr Geiß hin auf die Weyd.. ı .; 
Da fie mit auff Die Wegſcheyd kam, 

Sprad; fie: Geh hin in Gottes Nam, 

Gott bhuͤt und bſchuͤtz Dich ämmerbar, - 

Das dir Fein übel widerfahr 

Bon Wolfen oder Vngewitter, 

Wann ic Fan warlih je nit mit die, 

Ich muß arbeiten das Taglöhn, 
Heint ich ſonſt nichts zu eſſen hon 
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Daheim mit meinen kleinen Kinden, 

Nun geh ˖hin wo du Weyd thuſt finden, 
Gott der bhuͤt dich mit ſeiner Haͤnd, 
Mit dem die Fraw widerumb wend 

Ins Dorff, ſo gieng die Gaiß jhr ſtraß. 
Der HErr zu Petro ſagen was: 

Petre, haſt das Gebet der Armen 
Gehoͤrt, du muſt dich jhr erbarmen, 
Weil ja”den Tag bift Herr Gott du, 


So ſtehet Dir auch billich zu, 


Daß du die Gaiß nembft in dein Hut, 


Wie fie von bergen bitten thut, 
Vnd behuͤt fie den gank en Tag 


Das fie CH nicht verjvr im Hag, 
Kit fall noch mög geftolen wern, 


Noch fie zerreiſſen Wolff noch Bern, 


Das auff den Abend widerumb 


"Die Gaiß onbefchebigt heimkumb - 


"Der armen Framen in ihr Hauß, 


Geh hin vnd richt bie fach wol auf. 


Petrus namb nach deß Herren wort 


Die Gaiß in fein hut an dem ort, 
Vnd trieb fie an die Weyd hindan, 
Eich fieng Sanct Peters vnrhu an, 


‚Die Gaif war mutig, jung vnd frech, 


Vnd bliebe gar nit in der nech, 
Loff auff der Weyde hin vnd wider, 
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Stieg ein Berg auff den andern nider, 
Vnd fchloff hin vnd her durch bie ffauden 
Petrus mit ächgen, blafn vnd ſchnauden 
Muft immer nachtrollen der Gaiß, 

Vnd fin die Sonn gar über haiß, 

Der fchweiß über fein Leib abran, 

Mit onrhu verzehrt der alte Mann 

Den tag, biß auff den Abend fpat, - 
Machtloß, heilig, gantz muͤd vnd mach, 
Die Gaiß widerumb heimhin bracht. 
Der Herr ſach Petrum an vnd lacht, 
Sprach: Petre wilt mein Regiment 
Noch lenger bhalten in deiner Haͤndt? 
Petrus ſprach: Lieber HErre mein, 

Nimb wider hin den Stabe dein, 

Vnd dein gwalt, ich beger mit nichten 
Forthin dein Ampt mehr außzurichten, 
Ich merck das mein Weißheit kaum toͤcht 
Das ich ein Gaiß regieren moͤcht, 
Mit groſſer angſt, muͤh vnd arbeit, 
O HErr vergib mir: mein Thorheit, 
Ich will fort der Regierung dein 

Weil ich leb, nit mehr reden eii. 
Der HErr ſprach: Petre daſſelb thu, 
So lebſt du fort mit ſtiller rhu, 

Vnd vertraw mir in meine Haͤndt, 
Das allmechtige Regiment, 
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—Der Beſchlnuß 
Dife Fabel iſt von ben Alten 
Vns zu.vermanung fuͤrgehalten, 
Daß der Menſch hie in diſer zeit 
Gottes vnerforſchlich Weyßheit 
—VBnd ſeim Allmechtigen gewalt, 
Wie er Himmel vnd Erd erhalt, . - 
Vnd die verborgenlich vegier, 
Nach feinem: willen orbinier, . 
Alle Geſchoͤpff und Creatur, 
Als der Allmechtig Schoͤpffer pur, 


Daß er dem ſag lob, preiß und ehr 
Vnd forſch darnach nit weitter mehr 


Auß fuͤrwitz, mutwillig vnd frech 
Warumb diß oder jens geſchech, 
Warumb Gott ſolch Abel verheng, 
Sein Straff verziech ſich in die leng, 
Vnd die Boßheit fo ob Laß ſchweben, 
All foldy gedanden Tommen eben 
Gefloffen her auß Fleifch:ond Blut, 
Das auß Thorheit orthetlen thut, .. 
Vnd laͤßt ſich dunden in den fachen, 
Es wöll ein ding vil beffer machen . . : . 
- Denn Gott felber in feinem Thron, 
Vnd wens jhm etwan nöth folt. tyan,..:: :z 
Solt er mit muͤh, noth vnd angſtſchweiß 
Auch hie regieren kaum ein Geiß. ur 
O Menſch erfenn dein onvermügen, 
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Das dein Weißheit und kraͤfft mit tigen 
Nach zuforſcheu Goͤttlichem willen, 
Laß den Glauben dein herge ftillen; . 
Das Gott. oh vrſach nichtſen thu, i 
Sonder aͤuffs beſt, vnd ſey zu rhu. 
Dergleich vrtheil in diſer zeit 
Auch nit die Weltlich Oberkeit, 
Samb ſolts das thun vnd jenes laſſen, u 
Dieweil fie ift von’ Gott dermnaſſen 
Zu regieren hie außerwelt, 
Vnd ſeim Volck zu gut fuͤrgeſtelt, 
Das ſie Gottes befelch außricht, 
Vnd ob ſie gleich daſſelb thut nicht, 
Sonder eben das widerſpiel, 
So: ift es doch auß Gottes will, 
Zu ftraff der groffen Sünde bein, 
° Sie wirdt tragen- bas vrtheil fein, ° ! 
Derhalb mans auch nit vrtheiln fol, 
Bitten vnd Beten mag man wol, * 
Das und Gott woͤll die Suͤnd verzeyhen 
Vnd ſein gunſt vnd genad verleyhen, 
Der Oberkeit im Regiment, 
Weil ihr.herb ſteht in feiner haͤnd, 
Auff datz rhu vnd frid avfferwachs 
In Chriſtlicher gmein, wuͤnſcht Hanns Sachs: 

Anno Salutis, M.D. LVII. 

Am 8. Tage Octobtis. 
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| Sefpred, _ 
Sanet Peter mit dem faulen Bawrn Knecht. 


Nun höret wunder felkam Ding, 

Weil der HErr noch auff Erden gieng 

- Mit Petro fam an ein wegfcheyp, 

: Da weiten fie nit alle beyb 
Welliches wer jhr rechte ftraß, 
Kun ein hoher Pirenbaum was 
Bey der wegfcheyb an einem rain, 
Darunder lag am ſchattn allain 

- Ein Bawernknecht, der nit mocht dienen 
Der war ſtuͤdfaul vnd thet auch gienen. 


Der HErr. 

Der HErr jhn fraget aller ding, 
Welcher weg gen Hiericho gieng? 

— Der faul Bawrn Kedt. 

Der faul Schlüffel, Lecker vnd Bub, 

Das ein Pain in die höch auff-hub, 

Vnd zeigt jhn dort ein oͤdes Hauß 

Im Feld, da muͤßt jhr gehn hinauß, 

Nach dem der faul ſich dend vnd ſtreckt, 

Sein Haupt mit dem Hut wider deckt, 
.ESchlief vnd ſchnarcht wie ein alter Gaul, 
Wann er war nichts werd vnd ſtuͤdfaul, 
Nach dem giengen fie hin beyfand, - 
Vnd wurden wider jrr im Land, x 
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Kamen vor eim Dorff in ein Acker, 

Da ſchnit ein Bawrn Magd gar wacker, 

Der ſchweiß jhr uͤbers Angſicht ran. 
Der HErr. 

Der HErr redet ſie freundlich an: 

Mein Tochter, gehn wir recht alſo, 

Hinein die Stadt gen Hiericho ? 


Die endlih Magd. 
.. Die Magd die faget mit verlangen, 
..Shr ſeyd weyt von dem Weg jrr gangen, 
Vnd leget bald jhr Sichel nider, | 
Loff mit ihn auff ein Feldwegs wider, 
Vnd führt fie auff die rechten ſtraß, 
Nah dem ſich wider wenden was, 
Vnd off eylend, hurtig vnd mwader, 
Wider au ſchneyden auff den Acker. 


Petrus. | 
Sanct Peter ſprach: O Meyſter mein, 
Sch bitt dich durch die güte Dein, 

Dife gutthat du wider ehr, 

Vnd der endlichen Magd befcher 
Ein endlichen vnd frommen Mann, 
Mit dem fie ſich ernehren tan. 


Der Herr 
Da thet der HErr zu Petro jehen: 
Den faulen Schelm den du haft gſehen 
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Vnderm Baum Tign an der Megfchend, 
Der. wirdt zutheil der endling Mäyd, 
Da muß ihr zeyt verzeren mit. 
| ‚ Petrus. | 
Sanct Peter ſprach: Das will Gott nit, 
O HErr das wer je jmmer fchad, 
Ich bitt dich HErr fie baß begnad, 
Yap fie diſer gutthat genieffen. 
Der Derr.. 
Der HErr antwort gleich mit verdrieffen, 
O Petre dur verjtchft fein nicht, 
Warumb folhe Heyrath.gefchicht,, 
Die Magd den Schlüffel muß ernehrn, 
Auff daß er and) hin kumb mit ehrrt, 
Sonſt würd er dent Galgen zutheil, 
Auch fo wuͤrd fonft zu folk vnd geyl 
‚Ze Magd bey eim endlichen Mann, 
Drunib hend ich jhr den Schlüffel an, 
Daß fie hat zu Schwimmen vnd water, -' 
So thuts jhn beyon zu gut gerathen. 
Der Beſchluß. 
‘Bey der Fabel ein Menfch verfteh, 
Das Gott manch vngeleiche Ch 
Zufamb fügt, auff das in den Tagen 
Eins heiff deß andern Buͤrden tragen, 
Helff ziehen, firaffen vnd ernehm, 
Auff daß fie, beyde bleibn bey eben, 
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Derhalb das alte Sprichwart lehrt: 

Wie das die Heyrarh find befchert, 

Sie find geleich böß oder gut, 
Gott es doc, ald im beiten thut, 

Das nach Gottes willen auffwachs, 

Der Ehlich, Stand, das wuͤnſcht H. Sachs. 


Anno Domini, M.D.LVIIT. 
Am 10. Tage Septembris. 





Sdhmwand. 
Der Katzen Kramer. 
Wer bie fürgeh der. [ham mid, an, 
Mas ich für ein Wahr hie feil han, 
Wiewol ichs werd verfauffen hart, 
Weil fie find ongefchlachter art, 
AU fünff ein jegliche befonder, _ \ 
Berfauff ichs hie fo iſts ein wunder. 
Das erft, die Schmeichel Kap. 
Das erft, das ift ein Schmeichel Kag, 
Die vornen leckt ond hinden frak, 
Kan fid) umb die Armen vnd Reichen, 
Fein feuberlich vnd höflich ftreichen, 
Mit guter red ohn alle trew, 
Judas Kuß iſt bey jhr gar new, 
Lach mich an vnd gib id) doch hin, 
Das ift der Schmeichel Katzen finn, 
| G 
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Hinder ruͤck fie niemand wol fpricht, 

Drumb wer fie fennt der faufft fie nicht. 
Die ander, die Naß Katz. 

- Das ander ift ein Naffe Kap, 

Das fie bered vnd uͤberſchwatz 

Die Leut mit hinderhfling worten, 

Vnd hindergeh an allen ‚orten, 

Mit lüg vnd arglift aller weiß, 

Biß das fied führe auff das Eyß, 

Vnd fie betrieg auß falfchem mut, 

Sie über vortheil vmb Gelt und Gut, 

Derhalb man dife Kat auch ſcheucht, 

Ein jeber fie aufauffen fleucht. 


i Die dritt, ein Hader Ka. 
Die dritt, Das ift ein Hader Kaß, 
Die allmal marr, gron, krell und kratz 
Mit nachbarn, finden, magd und knechtn, 
Steht hab zu zanden vnd -zufechtn, 
Wenn fie befteht ihr böfer laun, - 
Bricht fie ein Hader von eim zaun. 
Niemand fein wort fie überfiht, 
Auch ſtetigs hadert vor Gericht, 
Deß wirdt jhrm Beutel offt gezwagen, Ä 
Vnd jhr der Haderpalg zerichlagen, Ä 
Die vierdt, bie, Gneſch ig Katz. 
Das vierdt, iſt ein gneſchige Katz, | 
Die doch facht weder Mauß noch Rab, | 
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- Sonder ficht nur vmb nach der flangen, 
Daran die Würft ond Hering hangen, 
Die Viſch, Bögl, Hüner vnd Tauben, 
Sie tregt auß Kandel, Roͤck vnd ſchauben, 
Verfaufft und verſetzt das nachmals, - 
Darmit fie nur fü ihren Hals 
Beyde mit gnefch, freien vnd fauffen, 
Der Kaben wirdt auch niemand kauffen. 

Das fünfft, die Faul Kap. 
Das fünfft doch ift ein faule Kap, 
Die allzeit bey dem Fewer naß, 
She Balg ruhfig, befengt allweg, 
Wann fie ift fchlächtifch, faul vnd träg, 
Sie fecht weder Rasen noch Mäuß, 
Laufft felber ſtets vol Flöch und Leuß, 
Häfen, Schüffel Tigt vngeſpuͤlt, 
Samb hab ein Saw darinn gemält, 
Dep ift fie jeberman vnwerth, 
Zu kauffen jhr niemand begert. 

Der Befhluß 
Derhalb foͤrcht ich fo ich mein wahr, 
Hie gleich.hett feyl ein- gankes Jar, 
Wurd ich nicht gar vil Gelts drauf Löfen, 
Das aber nit fommen- bie böfen 
Buben, treiben auß mir den fpot, 
Mid ond mein wahr werffen mit foth, 
Vnd darnadı in dem Troge baden, _ 
Das ic; Hett das gſpoͤt zu dem ſchaden, 
| G 2 
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So will ich mich frolfen daruon, 
Mein wahr laffen den ritten horn, 

Das mir fein onwill darauf wachs, 
Wuͤnſcht euch in gutem fhwand 9. ©. 
Anno Domini, M.D.LVII. 5 

Um 10. tage Decembris. 


. 


VD 


Schwanck. 
Wer erſtlich hat erſunden Bier, 
Vnd der vollen Bruͤder Thurnier. 
Jamprinius ein kuͤner Heldt, 
In Flandern vnd Brabant erwehlt 
Ein Koͤnig, ſtreng, gerecht vnd frumb, 
Regiert in ſeinem Koͤnigthumb, 
Litt kein Rauberey noch vnrecht, 
Er ſtrafft den Herren wie den Knecht, 
Er hielt ſeim Volck getrewen ſchutz, 
Vnd handhabet gemeinen Ruß, 
Derfelb nach Iſide der Frawen, 
Tehret fein Bold das Aderbawen, 
Dungen, adern vnd befeen, 
Mit Gerften ond Weiß in der neben, 
Xehrt ſchneyden, famblen und einführen, 
Vnd drefchen, wie denn thut gebürn, 
Nach dem ließ er malßen vnd wenden, * 
Dörren vnd mahlen an den enden, - - 
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Nach dem ließ er Bier darauf brewen, - 

Darmit thet er fein Bold erfrewen, 

Weil in fein Landen wuchs fein Wein, 

Vnd diſer König lebt allein 

Zu Jacobs zeytn, weil guberniert | 

Belocus der neundt König regiert, 

Roc in dem Affyrifchen Land, 

Zu der zeyt er das Bier erfand, 

Jedoch im Nider Land allein. 

Doc fagt die Chronica gemein, 

Bachus der hab den Wein erfunden - 

In Griechen Land, nach dem zuftunden 

Hab er Deutfch Land auch Ichren ſchier 

Auß Gerften machen gutes Bier, 

Vorauß in Mitternächting Landen, 

Haben fich folliches vnderſtanden, 

In Liefland, Sachſſn, Meichin vnd hark; 

Vnd immer je weitter einwark, 

Das ift wol glaublich aller weiß, 

Wann dife Bölder dien mit fleiß 

Dem Gott Bacho mit dem Bierfauffen, 

Weib und Mann, Jung und Alt mit haufen, 

Vnd mag das wol mit Wahrheit jehen, 

Wie ich es denn hab felb gefehen, N 

Eins tages am Hark bey dem Bier, 

Da hetten-jhr zwoͤlff ein Thurnier, 

Diſe Bier Helden fah ich flreitten, 

Mit ſtuͤtzen vnd Kandeln zſam reytten. 
63 
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Einer ſchrey: Gut Gſell es gilt Dir. 

Der ander ſchrey: Frifch her zu min. 

Der drit fchrey: Schenck, Lieber fchend ein. 
.-Der viert ſchrey: bring frifc; Bier herein. 
Der Wirtöfnecht der het gnug zulauffen 

Da fah man gar ein Kuͤiſch fauffen, 
Welcher Held war verzagt im Handel, 
Bracht fuͤr ſich vier oder fuͤnff Kandel, 

Ihr Bruͤſt wahren mit Bier begoſſen, 

Man hett kaum ein Pfeil dardurch gſchoſſen, 
Sie truncken ſamb werens erduͤrſt, 

Vnd fraſſn darzu gſaltzen Knackwuͤrſt, 


VBnd rohen Speck geſaltzen friſch, 


Das Bier das floß uͤber den Tiſch, 

Die Erd war naß wie ein Badftuben, 
Zu fauffen fie wider anhuben, 

Als auff fechs ftund werd der Thurnier, 
Außtrunden war ein Tunnen Bier, 

Ein Held hinder dem Tifch entjchlieff, 
Der ander auß der Stuben lieff, 

War gar ſtuͤdvol, mocht nit mehr teinden. 
Der dritte thet darnider finden, 

Bey dem Ofen auff die Iedbänd. 

Der vierdt mit farken macht ein gſtenck 
Dem fünfften thet das Bier auffftoffen 
Die Thuͤr, das er pfercht in die Hofer. 
Der fechft, grolßt thet den Säwen locken. 
Der fibend warff ein hauffn Broden. 
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Der achte thet nad) Spielen ſchreyen, 
Man jolt ihm Wuͤrfl und Karten leyhen. 
Der neundt brunst vnderm Tifch herfür 
Das es run zu der Stubenthür. 
Der zehend juchtzet, ſchrey und fang. 
Der eilfft ſaß vnd fah Teichnam ftrang 
Vnd auch nur jmmer palgen wolt. 
Der zwölfft der ſchrey, man rechnen folt, 
Die ürden magpt der Wirt nach bunden 
Drey Grofchen einer hett vertrunden, 
Alfo zugens ab vom Thurnier, 
Vnd rochen alle nad dem Bier, _ 
Vnd glogten all wie die Geißboͤck, 
Etlic zu pfand Tiefen die Roͤck, 
Ihr etlich fielen ab die. ftiegen, 
Ihr zwen auff dem Miſt bliben ligen, 
Ihr drey giengen au- wenden heim 
Wuten hin durch dreck, koth vnd leym, 
So ryttens ab vom Thurnier plan, 
Deß andern tags jeder gewan, 
Zwo faul Haͤnd vnd ein boͤſen Kopff, 
Ein laͤrn Beutel, ein vollen Kropff, 
Da dacht ich gar heimlich bey mir, 
Wer taͤglich reyt in den Thurnier, 
Es ſey zu Bier oder zu Wein, 
Vnd wartet nicht deß Handels ſein, 
Dem kompt endlich armut zu Hauß, 
Vnd tregt jhm ſeinen Haußrath auß, 
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Mer aber in Arbeit nit ift leffig, 

Vnd braucher ſich zimlich vnd meffig, - 
Wein ond Bier, oder-ander Gaben, 
Die wir von Gott dem Herren haben, 
Mit-dandbarfeit fie neuft allwegen 
Dem gibt Gott gedeyen vnd fegen, 
Daß er ſich alfo mag bie nehen, 

Nach feinem ftand mit Gott vnd ehrn, 
Bhuͤt ihn vor armut vngemachs 

Die ond Dort ewig, wuͤnſchte H. Sachs. 





Drey Schwände.: 
v 1 ' 

Nun hoͤrt artlicher Schwände drey 
Ein Frank lag kranck durch Fuͤllerey, 
Als nun der Arzte kame 
Vnd ſein Brunnen beſach, 
Darzu auch ſeinen Puls begrif, 
Seiner Kranckheit nachgruͤndet tief 
Als einem Arzte zame 
Er hoͤfflich zu ihm ſprach 
Geſell, dein Kranckheit iſt daß dich 
Der Becher hat geſtochen. 

Der Kranck ſprach, haͤtt gewiſſet ich 
Daß mir ein ſolchs haͤtt brochen, 
So wolt ich wohl | 








% 
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Getruncken han aus einem Glas . 
Kar mir vielleicht befummen bas 
Forthin will ich mich fanfen 
Aus einer Flaſchen voll. 


2 


Einmal. ein Schwab hinzog gen Rom 
Bad da er in das Welfchland kom j 
Sept man ihm zu der Speife- | 
Mal vnd Reinfall 
Da winket er dem Wirth her 
Vnd fragt ihn was fuͤr ein Saft waͤr 
Wachſt er im Paradeiſe 
Oder in Gottes Saal 
Der Wirth gedacht Ihn wohl bi Haft 
Ein ungefalzen heher 
Vnd ſprach zu ihm mein lieber Saft 
Es feyn die Gottes jeher 
Der Schwab zu hand 
Gen Himmel ſach mit Ungebuld 
Sprach Gott wie han wir Das verichuldt 
Daß du nit haft geweinet x 
Auch in dem. Schwabenland. 

3 
Einsmals ein Schiff wollt untergahn, 
Da fchrie und betet jederman. 
Das Schiff Litt große Nothe 
Das Meer was ungeflüm - | 
.- ‚088 .- 
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Ein Bayer in dem Schiffe ſaß 
Der zog aus feinem Sad vnd aß 
Salz auf eim Schnitten Brode 

" Sam wär ihm nichts daruͤm 

Einer ſprach zu ihm: bift Du toll, 
Wie magft Salz und Brod effen 
Weil das Schiff jet verfinfen fol ® 
Er ſprach, ich habe ermeſſen, 

Vnd aß darauf | 

Ein Schnitten Brob mit vielem Salz, 
Ob fchier das Schiff zu Grunde walz, 
Daß mir ein Trunk ſoll ſchmecken | 
So ich im Meer erfanf. 





Babe 
Der Froſch und ber She 


Ein Froſch ſah einen Oehſen huͤhn, 
Wohl ausgemaͤſtet groß vnd ſchuͤn,⸗ 
Auf eim blumreichen Anger gruͤn, 

Von Klee vnd Gras weidreiche 

er Froſch ward in ihm ſelber laut, 
Dacht, wenn ich die gerunzelt haut 
Aufblaͤh, darmit ich mir getraut 
Dem Ochſen werden gleiche 
Zu hand er ſich 
Gewaltiglich 


— 
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That in der haut aufbfähen. 
Dadıt nun bin ich Ä 
Sp groß. warlich 
Als der Ochs ſich ließ ſehen. 
Sein jung Frofch fragt um. die Wahrheit. 
Sie fpradhen: O e8 fehlet weit, .- . 
Der Ochs an Größe Dir obleit, 
Der Frofch. thär ſich vmdrehen u. 


2 
Vnd blähet auf fein haut noch baß, 
Zun Jungen ſprach, wie fällt ench das? 
‚Hab ic) erreicht des Ochſen Mans, 
Sp gebt mir Ruhm vnd Preiſe 
Die Fröfchlein fprachen allzumal: 
Du bift zu kurz, vuͤnn vnd zu fchmal,- 
Dem Ochfen gleicht nicht? überall; 
Laß von der Narren weile 
Der Froſch fich mehr, ed 
Durch eitle Ehr, 
Mit Kraft fein haut auffchwellet; 
Vund gar zu fehr,y - . 


ı 


Ohm Wiederfehr,, 


: Daß- ihm fein haut aufſchuellet, 


Daß er todt auf dem Flecken blieb, 
Darzu jhn die ſchnoͤd hoffart trieb. 
Eſopus vns die Fabel ſchrieb, 

Sie merk, wem es gefaͤllet. 
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5 J 
Der Ochs eim Mann geleichen thut 
Maͤchtig, gwaltig vnd reich an Gut. 

Der Froſch deut den der in Armuth 
Geleichen will dem Reichen 

Nachleben ihm in aller Weis 

Mit hoffart, Pracht nach Ruhm vnd Preis, 
Mit Kleidung, Gaftung, Tranck vnd Speis, 
Spiel vnd Wolluſt dergleichen ⸗ 

Darmit geht hin 

Hauptgut vnd Gewinn, 

Vnd ringert ſehr ſein Habe. 

Der Hoffart Sinn 

Blendt alſo jhn 

Er nimt in feſter abe 

Mit ſeinem Pracht nit mehr erwirbt, 

Denn daß er an dem Gut verdirbt, 

Vnd endlich auch in Armuth ſtirbt, 

Der ſich fuͤr reich dargabe. 





gabel BEZ 


Bon dem Mendigen und bem Geitzigen. 
Amanus beſehreibt ein Fabel, 

Dem Menſchen zu einer Parabel, 

Wie ein mal der Gott Juppiter 

Schicket zu vns auff Erden her 


= 


* 





_ 10 
Den Gott Phöbum, auff daß er.recht 
Erforfcht bey Menſchlichem Gefchlecht, 
Ihr frömbfeit und jhr ware Gt, 
Wie darinn flund das jhr Gemüt. ' 
Als nun Phoͤbus anff Erden kam, 





Zwen Männer er bald für fih nam, 
Der ein fo gar faft geigig was, - 
Der ander ſtack vol Neyb vnd Daß. 
Phoͤbus der ſprach: Weß ihr begert, 
Deß folt ihr fein von mir gewert, 
Vnd wad-der erſt begert für Gaben, 
Das folk der ander zwyfach haben. 
Der Geigig gar nit muinfchen wolt, |; 
| . Da e8 ihm halbes werden folt, 
J —F wunſch wolt er ſeim Gſellen laſſen, 
Der zeyget feinen Geitz dermaſſen. 
Als nun der Neydig mercken thet 
Warumb er nicht gewuͤnſchet hett, 
Darinn geſucht ſein eygen nutz, 
Da guͤnnet er jhm gar kein guts, 
Auff daß er ſich an jhm mocht rechen, 
Wuͤnſcht er ein aug ihm außzuſtechen, 
Auff daß der Geitzig gar wuͤrd blind. 
Als Phoͤbus hoͤrt die boͤſen Kind, 
Das jeglicher nur ſucht das ſein, 
Vnd freß es geren gar. allein, 
Vnd ſucht ſein vortheil vnverſchampt, 
In allen dingen vngenampt, 
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Fuhr er auff zu der Götter Thron, 
Dem Suppiter das faget an, 
Wie Menfchlic Natur wer fo arg, 
So übergeißig vnd fo karg, | 
Mit recht ond unrecht wie er moͤcht, 
Daß es gar nit zufagen töcht, 
Darzu wer niemand mehr mitleidig, 
Darzu fo wer-der Menfch fo neydig, 
So mißtrem und fo gar verrucht, 
Daß er in allen dingen fucht 
Sein neben Menfchen gar zu hindern, 
Sein Ehr und Gut jhm zu vermindern, 
Vnd wie der Menfch fo hefftig niet, 
Daß er ſelbs willig ſchaden litt, 
Auff daß der Nechft auch hett zu baben, 
Vnd kem noch im ein gröffern ſchaden, 
Ein Aug gautz williglich verlur, B 
Das ſein Nechſter gar blendet wur, 
Dardurch all Tugend vndergieng 
Auff Erd, vnd als vngluͤck anfieng, 
Als Juppiter all ding vernam, 
Auff Erd er ſeyther nimmer kam. 
Beg. bem verſteh ein weyſer Mann, 
Daß er ſich ſoll genuͤgen lan 
Was jhm Gott hie beſchert auff Erb, 
Auff das jhm nicht zu wenig werd, 
So er will haben gar zu vil, 
Ihm iſt geſetzet maß vnd zil, 


4 
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Mas ihm foll werben, vnd mit mehr, 
Ob er fchon allen Fleiß fuͤrkehr, 
AN vend, lift, vortheil vnd anfchlag, 


>. Mit recht und vnrecht wie er mag, 


So geht es ihm doch gar zu ruͤck, 
Daf er Durch großes vngeluͤck 

Offt leydet einen vnderſturtz, 

Geitz alles uͤbels iſt ein Wurtz, 
Dergleich daß er ſoll niemand neyden, 


Dann Neyd bringet dem Neyder leyden, 
Vnd iſt ein Eyter dem Gebein, | 


Spricht Salomon in Sprüchen fein, 
Ein ſtettings weh ohn alle rhu, | 
Der Neyd den Menfchen blend darzu, 
Bol Haß vond aller böfen tuͤck, 

Macht ihn froͤlich in ongelüd - 


Dep Nechſten, obs jhn auch gleich trifft, - 


Deß acht er nicht, fo voller Gifft 
Stecket fein Her, finn vnde mut, 
Vnd kompt ihm doch darauß Fein gut, 
Derhalb ein Menſch nik beffer Fan, 
Er ginn eim was ihm Gott iſt gan. 
9.5.68. —° 


’ 


Babel. 0 


Ein jeber trag ſein Koch diſe zeit, vnd 
uͤberwind fein übel mit Gedult. 


Eſopus vns im andern Bud, 
‚Ein Fabel fchreibt, die achtag ſuch, 
Wie auff ein zeyt gar fehr vil Hafen 
In einer fohönen gegend wafen, 

Die wurden in ihrem Geläger 

- Durchechtet fehr von einem Jäger, 

Mit Iaufchen, ſchrecken vnd Weydwerck, 
Im Wold hin’ vnd her uͤber zwergk, 
Dergleich Woͤlff, Fuͤchs, Geyer vnd Falckn, 


Gunden fle auch wuͤrgen und walckn, 


Alſo der gantzen Haſen menig, 
Hetten kein frid vil oder wenig, 
Als fie jhr groß verfolgung ſahen, 
In Heinmätigfeit fie da jahen, - 
Nüber wer und gar pngeborn, 
Denn ons werben alfo verlorn, 
So vnverdient ohn alle ſchuldt, 
Verzweyfleten in vngedult, 
Bereytten ſich mit wenig bedencken, 
Sie wolten ſich allſamb ertrencken, 
Daß fie kaͤmen als vngluͤcks ab, 
Lauffen damit ben Berg hinnab 
Zu einem See, groß, weyt vnd tieff, 
Als nun mit groff m hauffen lieff 
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Der Häfen meng, und nahend fan: 
Zu difes groffen Weyers Cham, 


"Darumb faffen der Fröfch ohn zal 


Sm Graß verborgen vberal, . 


“ Erfchraden. ob der Hafen lauffen, 


Sprangen in See mit groffem hanffen, 
Berbargen ſich im Waſſer baß, 

Als difes fah ein alter Haß, - 

Da ſprach er zu der Hafen ſchar, 

Hie ſtehet ſtill, vnd nemet war, 

Wie ſi ſich die Froͤſch auch muͤſſen ſchmiegn 
In forchten auch verborgen lign, 
Werden villeicht durchechtet ſehr 

Als wol als wir, villeicht noch mehr, 
Darumb ſb wer mein trewer rath, 

Wir leyden vnſer uͤbelthat, | 

Vnd vnſer widerwertigfeit, 


Gedultiglich in diſer zeyt, 


— 


Vnd warten noch biß widerumb 
Geluͤck vnd heyl mit frewden kumb, 
Vnd vnſer truͤbſal macht ein end, 
Dieweil vnd wir allein nit ſend 
Die vmb vnſchuld werden durchecht, 
All Haſen gaben jhm das recht, 
Trugen jhr widerwertigkeit, 
In Hoffnung kuͤnfftig guter zeit. 
Ein Mann auß diſer Fabel lehr, 
Wo jhn reytt alles vngluͤck ſehr, 


lichen, 
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Es ſey an Ehren oder Gut, 
Mit Kranckheit oder mit Armut, 


Das er darinn nit werd kleinmuͤtig, 


Nit vngedultig, toll noch wuͤtig, x. 
Weil ongedult mehr übeld bringt, 


. Den Menfchen zu verzweyflung bringt, 


Sonder fein ongluͤck Mannlich trag, 
Teil er. es felb nit wenden mag, 
Gedenck er in dem Hertzen fein, 


Er ſey nit vngluͤckhafft allein, 


Vnd ſeh wie auff der gantzen Erdt, 
Ein jedes Menſch hab ſein beſchwert, 
Sein angſt, wee, armut vnd truͤbſal, 
Sein ſchand, anfechtung vnd vnfal, 


Geh es heut einem gluͤcklich wol, 


Morgen ſein Hauß ſey vngluͤck vol, 


Auff dergleich gegenwurff er merck, 


Vnd in Gedult ſich Mannlich ſterck, 
Wie man im Buch der Spruͤchen liſt, 
Ein gedultig Mann ſtercker iſt, 
Denn der flerdefte den man find, 
Dann Geduft all ding uͤberwind. 


Dergleich auch lehrt Cleobolus, 


Ein ſehr weyfer-Philofophus, 

Wo einen Mann groß vngluͤch reytt, 
So betracht er auch gluͤckes zeyt, 

Was gutes er hab eingenommen, 

Vnd hoff gluͤck moͤg noch widerkommen, 
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Vnd helffen jhm zu rechter zeyt 
Anß aller widerwertigkeit. 
. H. S. S. 





Küurtze Lehr einem Waidmann. 

Eim jungen Adelichen Mann 
Dem ſteht gar wol vnd hoͤflich an 
Das er im Waidtwerck ſey erfarn 
Mit dem Windtſpiel, Netzen vnd Garn 
Sm walt die Inden kuͤndt verſtelln 
Die Jaͤgerhoͤrner laut erſchoͤlln 
Die Leithundt vnd die Ruͤden fuͤrn 
Das Wilt aufftreiben vnd außſpuͤrn 
Vnd auff rechtem Geſpor nachhengen 
Fuͤrſichtigklich rennen vnd ſprengen 
Vnd das Wildt treiben in die Garn 
Denn ſoll er die Waidſtuͤck nit ſparn 
Das er die Rech vnd auch die Hirſchen 
Mit freyer Handt ſchieſſen vnd pirſchen 
Die abfretzen Rubn vnd auch Kraut 
Den Pawern, vnd was zu Feldt erbawt 
Kuͤndt auch ſtehen die wilden Schwein 
Die an der Hetz gefehrlich ſein 
Weil ſie vil Hunde zu todt hawen 
Thut der Waidmann nit darauff ſchawen 
Das er jm mit dem ſtich fuͤrkumb 
So laufft es ein vnd haut jn vmb 
Dergleichen auch der grimmig Baͤr 


Sn .. 
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Steht auff, geht gegn dem Waidmann her 
Wo der Waidmann denn mit dem ſtich 
Den Baͤrn nit trifft fuͤrſichtigklich 
So jm der Bär außſchlug den ſpieß 
Biel er auffn Waldmann jn zerriß 
Auch ſoll er den hungring Wolffen ſtelln 
Mit Garn oder Wolffsgruben felln 
Vnd in abthon auff das dem ſey 
Leuth vnd Viech vor jm ſicher frey u 
Auch .die Fuchs vnd auch die Hafen 
Sol er in Winden ftraffen laffen 
Bon den die Pawern fchaden namen 
An Hänner, Genfen und am ſamen 
So ift der Waidmann nug der Gmein 
„ Der Feldt, Wäld vnd Berg machet rein. 
Bon fchedling Thieren obgenannt ' 
Dardurch befihmeret wird das Landt 
Doch feh der Waidmann eben zu 
Das er den .Leutn. nicht ſchaden thu 
Mit feim Waidtwerd an dem Getreidt 
Helt der Waidtmanı den vnterſcheidt 
Das er auch durch das Waidtwerck fein” — 
Sonſt nichts verſaumbt groß oder klein 
So bringet er das Lob daruon 
AAls ein hoͤflicher Waidtmann 
Das nutz ſampt ehrn jm- erwachs 
Durch ſein Waidwerck das wuͤnſcht Hans Sachs. 
— —— 
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Ein kurtzweilig 
Faßnachtſpiel von einem boͤſen Weib, 
. ond bat V. Perſon. 


Der jung Gefell tritt allein hinnein, 
vnd ſpricht: a. 
Gluͤc zu je Herrn vnd Gſellen mein 
Ich bin befcheiden worden herein 
Diefen Abend hinnen zu gehrn 
Bey euch in züchten ond in ehrit, 
Wie wol hie nur fein Erbar Leuth f 
Doc hab ich mir fürgnommen heut 
Sch wol einen guten muth haben 
Die weil idy nechtn eim Reutters Knaben 
Hab fieben Baben abgewonnen . 
Auf dem Roſſzmark bey der Kronen 
Die will ich gleich bey euch verzehren. 
Gang tugentlich in zucht vnd ehrn 


Mit andern ehrlichen Gefelln 


Die wir ein weil fürkweilen wöln 

Mit bofien, raufchen und mit Boden 
Biß man leutet die Abendtglocden - _ 
Run traget.auff vnd fchendet ein 


Vnd laſt uns alle frölich fein. 
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Die Magd gehet aud hinein mit einer 
Kannen, fiht.hin ond her, vnd ſpricht 
Ein guten Abendt, wo ift der Keller 
Ich folt hofen ein Mücateller 
Ob ich anderft bin gangen recht 
Hat nicht mein Meifter hierinn gezecht 
Mit feinem Nachpawr diefen Abend. 
- Der Gefell geht zu der Meyd, vnd 
ſpricht freundlich: 
Sa-jt geht recht, fie beyde haben 
Hierinn gezedht an diefem ort, 
Herg liebe Elß ich bett ein wort 
Mit euch vor langer zeit zu reden 
Iſt doch fo gut worden und beden 
Roc nie ind Meyſters Hauß die zeit 
Zu fagen euch mein Heimlichfeit | 
Das ich euch geöffnet hett mein Herk. 
Die Magd redt jmmerzu ſpoͤttlich: 
Ich ſorg es ſey nur ewer ſchertz. 
Der Gfell. 
Es iſt mein Ernſt fuͤrwar wolan. 
Die Magd. 
So geht vnd legt ein Pantzer an. 
Der Gſell. 
Mein Hertz will mir vor lieb verſime incken. 


— 
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u Die Magd. 
So helfft vnd laſts nit gar ertrincken 


Legt es eh auff zwo Sewblaſen. 


Der Gſell. 
Sch muß mein je wol ſpotten laffen 
Noch ift mein Herb mit wee beſeſſen. 
Die Magd. 
Ihr habt villeitht ein Pfawen geſſen. 
| Der Sfert. | 
Rein, mein Herb iſt gegn euch verwundt. 


Die Magp. 


Vnd wenn jr ſeit ſo vngeſundt 
So laſt euch in den Spital tragen. 


Der Gſell. 

Ach Jungkfraw leſt mich nit verzagen 
Mit ewer Guͤt fo thut mich laben. 
Dieweil ich ſonſt kein troſt mag haben 
Kehrt euch nit an die falſchen haſſer. 

Die Magd. — 
Hett ich ein ſchaff mit kaltem Waſſer 
Ich wolt euch baldt damit erquicken. 


Der Gfell, 


Ach durch holdſelig augenblicken 
Machet jr mein ſehnend Hertz heil. 
H 


7 
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Die Magd. 
Jetzt aber hab ich nit der weil 
Wart vnd ſetzet euch ein weil nider 
Oder kompt morgen fruͤ hervide 
So muͤſt jr mir ein Thuͤr anhencken. 


Der Gſell. 
Ad) wie mögt jr mein Herb bekrencken 
Laſt mich doch meiner trew genieſſen 
Vnd thut mir ewer Hertz auffſchlieſſen. 


Die Magd. 
Ey botz ich hab den ſchluͤſſel verlorn. 


Der Gſell. 
Nun hab ich euch je außerkorn 
Vor ander all die mir gefelt. 
Die Magd. 
Es hat-euch leicht ſonſt Feine gwoͤlt. 
Der Gſell. 
Ey euch allein hab ich ergeben 
Mein Ehr vnd Gut, leib vnd auch leben 
Unmb keiner andern huldt ich bitt. 
Magd. 
Ich mag doch warlich ewer nit 
Verſuchts an einem andern ort. 
[ch ell. z 
O dieſes einige ſtrenges Wort 
Macht mich langweilig ob den dingen. 
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Magb. | 
So will ich euch ein Pfeiffer bringen 
„DE euch yfeiff einen Affentang. 

Gſell. 
Wenn jr mir macht darzu ein Krank 
Sp ſpruͤng ich frölich an ben Reyen. 

Die Magd. 
Ein leicht ding mag ein Kindt erfrewen 
Noch mag ich.je Fein Efel kroͤnen. 
Ä Der Gſell. 

Ihr thut mit ſpott mich vberhoͤnen 
Halts da fuͤr ſchimpff vnn hoff mir armen 
Werd jr euch miltigklich erbarmen. 


Die Magd. 
Wiſſet jr nicht, hoffen vnd harren 
Das hat gemacht vil groſſer Narren 
Ich wuͤrd euch noch lang laſſen ſitzen. 
Der Sf ell. 
Vor groſſem ſehnen thu ich ſchwitzen 
O theilt mir mit ewer genad. 
| Die Magb. 
She ſchwitzt vielleicht im Narrenbadt 
Bin ich Doch nicht der Babſt zu Nom. 
Kein Gnad, Ablaß nie von mir kam. 


BEER? 
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Der Sfell. — 
So laft mich Doch fonft ewer fein, 
Die Magd. J 
Zu dem da ſprich ich aber nein 
Ich mag nicht ſolch pruͤgel auffklauben. 
Der Gſell. 
Ihr thut mich gller freud berauben 
Wie moͤgt ir mich ſo lang auffhalten. 
| Die Mag d. on 
Nun muß ewer der Jarrit walten 
Hab ich euch doch nit her beftellt. 
Ihr mögt gehn wenn jr felber woͤlt. 
Gſell. 
Ich weiß je koͤndt mich nicht verlaſſen. 
Mag. 
Ad; Fieber geht nur ewer ftraffen 
Ihr habt vollen gewalt von mir. 
fell. 
Ach meines hergen einige zier 
Mein aufferwelte fchöne Els 
Ihr feit vil herter denn ein Fels 
Saft euch mein freundlich bitt erweichen. 
Die Magd. 
Nein jr ſolt hie kein ſchaff erſchleichen 
Derhalb duͤrfft jr mir armen Diern 
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Mit ſchmeichelworten nicht hofiern 
Ich merck den ſchalck, ich mag nit lecken 
Ihr laſt mich in den brendten ſtecken 
Wie offt geſchicht mannicher Meid. 
Der Gſell. 
Ach ſchoͤnes Lieb nein auff mein Eydt 
SR ehren ich ewer beger. 
\ Die Mag. 
ga wenn diefes ein Warheit wer 
Sp glaub ich jr fchwärt noch vil baß, 
Der Gſell. u 
Serg liebe Els vertraut. mir das ON 
Ich mein ed mit euch gut vnd trewlich. 
| Die Magd. 
Ich bin gewigigt worden newlich 
Der traw wol, ritt mir das Pferd dahin 
Dexhalb ich nun gewitzigt bin 
Das ich ſo leichtlich nicht mehr traw 
Botz leichnam fliecht es kommt mein fraw. 
„Das boͤß Weib tritt in Die ſtuben, ſicht 
ſawer, vnd fest den ftul zwiſchen fie, 
mit einem ledern Küffen, vnd fpricht: 
Stell dich ein weil hieher und ul 
Seh. hin du vnflat nimb den ftul 
Vnd feß dich zu Dem Narren, nider 
Nun bift du je geftanden fi fider 
Beiperzeit, an dem ſchwatzenmarck 
Du werft zu eim Schultheiß nit Fa 
| ot 5 
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Du bſtuͤndſt je gern, vnd werſt ein Bot 
Gar gut zu ſchicken nach dem Todt 
Du kommſt nit Bald, haſt du es vernommen. 


Die Magd. 


Wie baldt ſoll ich noch wider kommen 
Hab ich doch keine Fluͤgel nit. 


| Die Sram, e 
Ey das vergelt dir ber Jar ritt 
Warumb ftelft du Dich da herein. 


" Die Magd. 


Muß ich nit warten auff den Wein 
Den man heranff treat in ber Flaſchen. 


Die Fram. 
Du haft auch vil Hofen zuwaſchen - 
Dich ſticht der Fuͤrwitz ſpat vnd fru 
Haſt auch kein fried, biß das doch du 
Den Bauch vol Buben vbberkuͤmbſt 
Denn du alle zeit darnach ringſt 
Ich kan dir die Bubn nit erwern. 


Der Gſell. 
Ach Fraw wir ſtehn doch hie in ehrn 
Darumhb thut gmach vnd faret. ſchon. 
Die Fraw ſpricht zum Geſellen 
ſchreyend. J 
Du Ginmaul was geht es dich an 
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Geh hin Ind wart deiner Werckſtat 


Der Meiſter dir gelihen hat 
Das du ſolt zalen den Gwandſchneider 
Kein Montag haſt gearbeit ſeider 


Du biſt geleich als faul als ſie 


Vnd ſoltſt du anderſt bleiben hie 


Sch will dich wol zum Paren bringen. 


Der Gefell. 


Fraw fümmert euch nit mit den Dingen _ 


Der Meifter gibt mir Koft vnd Lohn 
Mit euch ich nichts zu fchaffen Han - 


Ihr feit ein rechte Hadermetz. 


oo Die Fram 
Ey des hab dir die Welfchen Kretz 
Du leugſt mich an du nafler ſchalck. 


Der Geſell.“ 


Du leugſt ſelber du gelber Balck 


Du haft ſchiey all Knecht hinnauß biſſen. 


Die Fraw. 


Du lecker laß mich vnbeſchiſſen 


Oder ich wils dem Meiſter klagen. 
Die Magd. 
Fraw wenn jr woͤlt die Warheit ſagen 


So werd jr nit vil dran gewinnen. 


— 
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Die Fraw kert ſich su, der masd ond 
ſpricht: 


Sich Bubenſack biſt du noch hinnen 
Heb dich nur du vnflat du gelber. 


Die Magd. 


Fraw jr ſeit villeicht an euch ſelber 


Was börfft jr mich ſacken vnd palgen. 
Die Fraw. 


Heb dich hinnaus an liechten Galgen 


Eh ich dir ſchlag die zaͤn inn Halß. 
Der Geſell fehrt vnder: 


Fraw jr werds je nicht freſſen als 


Geh hin mein Els vnn klags dem Pfender. | 
Die fram 
Was gehts dich an du Framenfchender 


| . Du fpielgutr vnd du Galgenbrüffel.. 


Zur Magd. 


Bhd du onflat lang her mein fchlüffef | 


Vnd komb mir nimmer in mein Hauß. 


Die Magd gibt jr den ſchluͤſſel, ud ' 


fpridt: 


Secht, gebt mir auch mein lohn herauf. 


Die Sram, 
Was? 
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Die Magd. 
Das, 
Sp ic) verdienet hab Das Jar. 
Die F raw. 
Mein liebe ſchluͤcht iſts aber war 
Du haſt mir mehr Haußrat zerbrothen 
Denn du verdient haſt mit dem kochen 
Du wuͤrſt mir herauß ſchuldig ſein. 


Die Magd. | 
. Das leugft in deinen Hals hinnein. 
Die Frawm 
Du leugſt. 
Die Magd. 
Du treugſt. 


Sn dem rumpelt der Mann hinnein, 
. vnd fpridt: Ä 
Ey. was habt jr für ein. gefchren | 
Als ob der Zeuffel hinnen fey 

Ich bin fürgangen on. gefär | 
Vnd dacht was da gefchehen wer 
Da ich höret ein groß rhunior 
Stuhnd ich faft auff ein viertel vhr 
Gedacht mir ed wer ein aufflauff 
Kun fo ich komb zu euch berauff 
So fohreit mein Frau, Magd vnd Geſel 
Als ob man- bie Woͤlff jagen will 
\ 85 
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Ey ſchempt euch vor den Byderleuten 
Die euchs nit zu dem’ beften deuten 
Das jr fo gegn einander fchreit 

Als ob jr al onfinnig feit 

Geht heim ins ritten Nam es ift seit, 


' Die Sram fpricht weinend zu irem 
Mann: 


Schaw lieber Mann dein ſchoͤne Meid 

Vnd auch dein Gſell ſie alle beyd 

Haben mich geſchmecht vnd geſchendt 

Das mir die Leut all Zeugen ſendt 

Als ſey ich gantz vnd gar entwicht 

Du aber frageſt darnach nicht 

Wie ſie mir armen Frawen than. 

‚Der Geſell. 

Meiſter jr ſolt alſo verſtan 

Die Fraw vns beyde hat entſetzt 

An vnſern ehren vnd zuletzt 

Haben wir auch herwider biſſen 

Vnd hat ſich alſo eingeriſſenu 

Biß jr ſelbſt ſeit kommen herein. 
Der Mann ſegnet ſich: 

Ey botz miſt das ſoll nit ſein 

Magd du biſt vil zu Meiſtergſchefftig 

Vnd du mein Alte biſt zu hefftig u 

Wiewol du es felten thuft genieffen 


> 
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Wir wollen jetzt ein Wein dran gieſſen 
Auiff das ein endt nemb ewer ſtrauß. 


Die Fraw ſchreit. 
Thu mir die Magd balt auß dem Hauß 
Ich mag jr nimmer vor mir ſehen 
Wolt ſie mich an mein Ehren ſchmehen 
Iſt ſelbſt verlogen vnd vernaſcht 
Miſtfaul vnd was ſie heimlich erhaſcht 
Das iſt vns abgetragen als. 


Die Magd ſtuͤrtzt beide hendt in bie. 
- feitten, vnd fpridt: 


Das ift erlogen in dein Halß 

Bon erft war ich ein gute Diern 

Da: ich dir Funde die blinden fürn 
Das du ſtets heimlich hesft zuſchlauchn 
Vnd dir vermerdelt Goller vnd ſtauchn 
Jetzt fo ich dir will nimmer heucheln 
Vnd du auch haft nimmer zu meucheln 
So wilt du mich nun nimmer han. 


Die Fram. .. 

Meift nit mehr du wafchmanl, fag an ° 

Vnd thu es auch inn Meifter tragen. Ä 
Die Magd. . 

34 wüft Dir noch wol eins gu fagen 

Das. dem die augen muͤſt außbeißen. 
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Die Fraw ſchlecht inn bie hend, vnd 
greinet mit den Zenen vnd fprict:: 
Du Iltes, das ich dich ſolt zerreiſſen 
Nun haſt du je ein eißn verrenth 
Wie du mir ſelber haſt bekennt 
Solchs hab ich dennoch nie begangen. 
Die Magd. 
Wir truͤgn wol Waſſer an einer ſtangen 
Mit einander das glaub du mir. 
— Diite Fram. 
Du Balck, wer ſoll tragen mit dir. 
— Die Magd. 
Gleich du.. 
Die Fraw. 
Sag wu. 
Die Magd. 
Mit jenem du weiſt ſelber wol 
Wilt das ichs teutſcher ſagen ſoll. 
Die Fraw tringt auff die Magd, vnd 
| | ſpricht: 
Solt ich mein Hert nit an dir kuͤln 
Vnd dir dein boͤſes Maul erknuͤlln 
Ey lieber laß vns doch zuſammen. 
Der Mann ſtoͤſt ſie hinterſich, vnd 
ſpricht;: 
Ey ſcheupt euch in des Henckersnamen 
Das jr einander hie außricht 
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Mir ift der Hunde offt vor dem licht 


Vmbgangen dieſes gantes Jar 


Med Fraw vnd Magd fo einig war 
Das doch iſt inn mein Hauß nit fütt . 
Ich aber habs verftanden nit 

Das dieſer buß dahinder ftedt- 


Jetzt fo jr aneinander ſeckt 


So findt es fi in dem außtern -, 
Das jr beyd ſeit geleich an ehrn 
Gantz rein recht wie mein lincker ſchuh. 
Die Fraw ſchreit. — 
Wie legeſt pn dem ſchlepſack zu 
Ja, ja, ja, ja, vnd iſt das war 
Es hat mich wol gedeucht das Jar 
Du habſt die Magd lieber denn mich. 
Der Maun. 


Schweig der wort ober ich blew dich. 


Die Fraw. 
Woltſt du mich von jrent wegn ſchlagn 
So wolt ichs meinen Freunden klagn 
Die muͤſten dir dein Golter laufen 
Vnd dich du alter Boͤßwicht zaufen 
Truß das du mir halt thuſt ein leidt 
Du fchald du hangeft an’ der Meid 
Dieweil ich nechten hab gefunden 
Dein Bruch in jrem Bettftro vnden 
Du vnendlicher Bub, du Feder 


\ 
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Ich wolt du legeſt in dem Neder .: 


Mit deinem Balg du Galgen prüfe. . ı.. 
Der Mann reift dem Weib die fchläffer 
von der feiten vnd fpridt: 

So gib du mir baldt her mein fchläffel - 

Lauf hin, ich muß mich doch dein [hemen. 
Die Sram ſpricht. 

Wie woltſt du mir mein ſchluͤſſel nemen 

Vnd woltſt mich ſtoſſen von dem mein 

Kein, das will ich nit warten ſein 

Du biſt doch ſelb ein heyloß Mann 


Haft mir mein Heyratgut verthan 


Sa wens mit fauffn wer außgericht 


. Sun Bett aber bift gar entwidht . 


Ich will es ‚gehn dem Richter klagn. 
Der Mann zudt. die fauft, vnd ſpricht: 
So will id, dir dein Maul zerſchlagn. 


Die Kram. 
| Der Mann. 
Sa bir. | 
- Die Sram. 


Da bhüt dich der Teufel barvor. 
.. Der Mann zudt aber, vnd ſpricht. 


Schweig ober ich ſchmeiß Dich and Ohr. 


Dem, mi? | 
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Der Mann. - 

Ja did. 

Sie zeigt im die feigen, fpricht: . 

Seh Pfaff, fey die morgen ald heut. 
Der Mann. 

Sa font ich nit erbarer Leut - 

Sch wolt dir wol dein boßheit vertreibt. 
Die Fram. 

Wie würft mir ein grill im loch verfleibn 

Du haft vor fieben Mann erfchlagn 

Die hewer Holhüppen vmbtragen 

Du darffft mir an kein fporen greiffen 

Du fanft wol einziehen dein Pfeiffen 

Wo dur deines geleichen ſichſt 

Sch weiß wol das du kein Bärn ftichft 

- Weil ein Bratwurft drey heller gilt. 


Der Mann fchledht auff fie, vnd 
fpridt: 
Ey ſchweig du wäfter hawenſchilt 
Oder ich ſchlag dich zu eim Kruͤppel. 
Die Frap ſchreit. 
Ich beut dirs Recht du grober Tuͤppel 
Ihr frommen Leute helfft mir do 
O Mordio, Oreddio. | 
Der Nahbawr thut die finbenthär 
auff, ond laufft hinnein. 
Ey was habt jr da für ein ftrauß 


X 


y 
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Ich meint fuͤrwar es brennt das Hauß 
Wie habt jr mich ſo hart erſchreckt 

Vnd mir mein kleines Kindt erweckt 
Was habt jr für ein guglfr 

Mein lieber Nachpawr fag mir nur 

Wie das ich Dich’ fo zornig findt - 

Mit allem deinem Hausgefindt 

In dem Wirthshauß auff diefen Abendt. 


Die Fraw fpridit weinend. 
Mein lieder Nachpawr ſecht fie habend 
AU drey mein mann, mein maid vnn knecht 
Mich armes Weib fo hart gefchmecht 
Samb id; die ergfte Buͤbin ſey 
Vnd haben ſich auch ale drey 
Geleget da vber mich armen 
Es muß ein harten ſtein erbarmen 
So trewlich helt mein Mann ob mir. 


Der Mann. 


Mein lieber Nachpaur vns iſt von jr 
Alle dreyen nacheinander worn 

So huͤpfch gezwagen vnd geſchorn 
Das ich das viert teil nit kuͤnd ſagen 
Man ſoll die Byderleut hie fragen 
Die haben gehört alle wort 
Nun ſchreyt fie ober und das Morbt 
Samm hettn wir je groß leid” gethau. 
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Der Nachbawr. 


. Mein liebe Nachpawrin fecht an 


Die fehuldt iſt ewer vnd nicht jr 

Wie dergleichen fehen wir 
Nachpawern an vnſer Gaſſen taͤglich 
Das jr ſeid hefftig, vnuertraͤglich 

Habt ſtets vil Haͤder vnd vil zenck 

Das man euch offt buͤß an die Benck 
Habt allzeit vor dem Richter zu handeln 


Ir ſolt aber frey ſittigklich wandeln 


So ließ man euch auch wol zufrieden. 
Die Fraw. 

Hat dich der Teufel rein beſchieden ' 

Du Flaffer, ſchwatzer und bu doderer \ 

Du gaßer, flaßer und du ploderer 

Sch Darff dein zu feinem Fürfprecher 

Du Trunckenpoltz vnd du Weinzecher, > 

Inn all ſchlupffwinckel du vmbſchleuffſt 


"Mit meinem Mann du friſt vnd ſeuffſt 
Vnd leſt mich armes Weib dormauln 


Das ich moͤcht hungers halb verfauln 
On was jr tuͤckiſch ſonſt verſpielt 
Vnd jeder inn ſeim Hauß abſtilt 
Das”er verfeßet- ond verpfendt 


Mit Buͤbin vnd anderm on. endt 


Das muͤſt jr noch mit ewerm hauffen 


Beydeſampt auß der Stadt entlauffen 


Alſo Du mir mein Mann verfürft, 
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Der Mann | 

Shaw an mein Nachpaur jetztvnd ſpuͤrſt 
Das fein Ehr-ift in meinem Weib 
Täglich fie peinigt meinen Leib 
- Mit Ineuffeln, zanden, greinen vnd nagen 

Das ich jetzt kaum die Haut fan tragen 
Ich bin fo dürr und mager worden 
Vnd wenn ich trüg Gartheufer Orden 
Sp hett ich dennoch beffer rhu 
Wie wol ich dir verfchmweigen thıt 
, Meiner Frawen heimliche tuͤck 
Meinft nit ob mich daſſelb auch druͤck 
Des trag ich heimlich groffe angft. 


Der Nachbawr. 


Sch Habs gemerdet wol vor langſt 
Das du der Narr im Hauß muft fein 
Pie wol du es auch nit bift allein 
Sch wuͤſt dir noch vil her zunennen 
Mit namen die du wol magft fennen 
‚Die aud) fürchten jr Frawen fcharff 
- Das jr aud, feiner holen darff 
Im teutſchen Hof den ſchweinen Pachen. 


Die Fraw ſpricht. 
Ey das ſein moͤcht ein Saw lachen 
Iſt dir nit auch der Bauch zu ſchwer 
Bit jerfo wol der Narr al er 
- Weil dich dein Weib aus deinem Hauß 


—— 
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Nun jaget mit eim Pruͤgel aus 
Mich dunckt du ſeiſt der groͤſte Narr 
Den ich weiß in der gantzen Pfarr 
Vnd wolſt mich dennoch auch vexiern. 
Der Gſell. 
Alſo laſt euch auch fein balbieren 
Vnd heiſt euch dieſen Han mehr krehen 
Sept wiſt jr wie vns iſt geſchehen 
Sie hat vns pfiffen auff der Trummen 
Ein Hund kein brot hett von vns gnumen 
Noch hab wir ſein darzu geſchmutzt. 
| Die Sram, 
Mir hats der Gſell ſo wol erpußt 
Bit auch ein Helwanger meins Mans 
Vnd dundeft dich ein groffer Hans 
Sa auff der Gaſſen fpat vnd fruͤ 
Abber in der Werdftar iſts muͤh 
Da vertrittſt du noch kaum ein Junger. 


Die Magd. 

D wie hat mic; yeinigt der Hunger 
Wann fie verfperrt mir den Brotfalter 
Laß mir auch offt darzu den Pfalter 
Als ob ich -hett ein Dorff verbrendt 
Fro bin ich das es hat ein endt 
Sie fiht nit gern mit den Zänen tanken. 


. Die Fram. - 
Ey ſchweig vnd hab Dir alle frangen 
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Wolt jr euch wider ober mich betten 

Vnd wolt mich alle viere fretten 

Ihr heylofen Yaufing vnfletter 

‚She vntrew diebifchen Berräter 

Ich will euch machen wol gerecht 

Nachbawern, Magd und auch Knecht 

- Bnd dich du unmechtiger tropff 

Das du did, frawen muft am Kopf . 

Du muft noch fißen auff ein rad 

Ich will dic füren in ein Badt 

Darinn dich muß ber Hender kraweu.. 
Der Nachpawr. 

Mein lieber Nachbaur halt dein Frawen 

Schau wie thun jr die augen gligen 

Wie thut jr Angficht fie anfpigen ‘ 

Scham wie grißgrambt fie mit den Zenen 

Sich wie fie bibend mit den Henden 

. Schaw wie fie mit den füffen ſtampff 

As ob fie hab den Eſels krampff 

Sch fürcht fie fey wütig vnd wuͤnnig 

Oder villeicht toll vnd vnſinnig 

Laß inn ein finſter Kammer ſperren. 


Der Mann. 
Was wilt du mich doch immer kerren 
Sichſt nit ſie hat ſanct Vrbans plag 
Des weſens treibt ſie vbern tag 
Du ſoltſt zwar in deim Hauß wol hoͤren 
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Noch. wilt du mich immer bethoͤren 
Sichſt nit das ed ir Boßheit thut. 
Nachbawr: 
So nimb an dich eins Mannes mut 
Sie wuͤrd zu letzt gar auff dir reitten 
Vnd wird dir noch in kurtzen zeitten 
Bruͤch, Taſchen vnd das meſſer nemen 
Das muͤſſen wir vus fuͤr dich ſchemen 
Des laß jr nit zu lang den Zuͤgel * 
Sonder nimb einen eichen Pruͤgel 
Vnd ſchlag ſie weidlich zwiſchn die Ohrn. 
Die Fraw. 
Du Boͤßwicht biſt der Teufel worn 
Vnd wilt mein Mann auff mid) verhetzen 
Sch will mein Leib auch daran ſetzen 
Euch viere halten in einer ſchantz. 
Der Nachpawr. 

Ey laß dich nit verachten gantz 
Sonder huͤlff vns die Mannheit retten 
Weil ſie vns alleſamb will fretten 
So iſt es gleich der rechte Wedel 
Schlag ir gleich den ſtul an den ſchedel 
Schlag zu, ſchlag zu, gibt jr der Nuͤß. 
Da reiſſen ſie ſich alle fünff: vmb den 
ftul, und das Weib begreifft das kuͤſe 

fen, ſchlecht vmb fi, und ſpricht: 
Ey jr puflaͤter ich hab Das Ruß... 


* x . n x . 
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Her, her, her, jr heylofen Tropffen 
Vnd laft euch wol den Leimen klopffen. 


Da Tauffen fie alle zu derThuͤr hinauf, 
darnach tritt Der Gefell wider hinnein, 
vnd ſpricht: 


Mein lieben Herrn es iſt mein bitt 
Ihr woͤlt vber mich zuͤrnen nit 

Das ſich der Hader hat angefangen 
Sch bin ja nicht drumb rein gegangen 
Sondern in fried vnd eytel gut 

Bey euch zu han ein guten mut 

So kain der Sieman in das Hauß 
Vnd hat ons all gefchlagen auf 
Das ich mich für ons all muß ſchemen 
Doch wölt das im beten annemen 
Dieweil e8 dann der Jargang iſt 
Das jr on zweyfel felbft wol wift 
Das die Weiber mölln Meifter fein 
Vnd hat fo hart gewurßelt ein 

Hie vnd dergleichen anderftma 

Doch fagt ons Die new Practica 

Es werdt ſich auff das Jar verfern 
Denn will ich greiffen auch zu ehrn 
Hewer will ich onuerheyrat bleiben 
Das ich mich nit thu vberweiben 
Vnd muͤſt auch den oͤlgoͤtzen tragen 
Das ich wärb auß dem hauß ‚gefchlagen 
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Dardurch ich in fchandt vnd vngluͤck kumb 
Gott bhuͤt euch alle vmb vnd vmb. 


Volgen hernach die Perſonen dieſes 
Spiels: 


Der Jung Geſell. 
Die Magd. | 
Die Boͤß Fram. 
Ihr Mann. 

Der Radıbamr. 


Eine fhöne Comebla, 


mi dreyen Perfonen, Nemblih, Bon 
eifem Batter, mit zwen Sönen, Und 
heift der Karg vnd Mild. 


Der Vatter tritt ein mit dem ein Son, 
- vond fpridht: 


Seyd mir willkom jhr Erbain Herrn, 

Sch hab euch günftiflih von fern 

Zufammen bradht her in mein Hauß, 

Ein Handel heint zn richten auf, 

Weil mir naher mein leßted endt, 

Wil machen ich mein Teſtament, 

Vnd beftetten mein lebten willen, “nn 
Bil haderd nad) meim todt zuftillen, 

Weil eben gleich mein Son beyd fand 

Sind fommen, der auß dem Welfchland, 
Bud der ander her auß Frandreich, 

Doc find fie etwas vngeleich 

Mit finnen gweſt vor vil Jarn, 

Nun will ich ‚heint fampt euch erfahn ° 
Was Gmütd jegund ein jeder fey, 
Das ich abnemen mög dDarbey 

Mas jedem dien zu feinem wandel, 
Barfhafft, Zinft, oder Kauffsmanshandel, 
Das will ich im Gefiheft verleiben 
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Vnd jebem feinen. ei befreien, 
Dep folt jhr alle Zeugen fein,. 1: Bun 
Geh Carges, heiß dein Bruder vein, 

Daß wir,den Handel anefangen. 

Ä Der. Carges ſpricht; Bu 
Nach Eſſens ift er heut außgangen, 
Was weiß ich „me er noch vmbſtreunt. | 
Der Batter Sprit: 0° 
Wie iſts ein ding jhr lieben Freund, 
Wo geht er heut ſchallatzen vmb, 

Geh lauff vnd fuch ihr das er kunb, -- 
Solm ‚bie‘ Erbarn Lenk auff ihn harrnẽ 
der Karg Son ſpricht: 

Jetzt tompt er ſelb, thu mit jhm ſchnarrn. 
Det ander Son kompt, vnd ſpricht: 
Ein guten Abend, ſeyt mir willkumb, | 
Ihr Erbarn Heren im einer fumb. 

Der Batter fpricht: zu ihm:. 
Mein Martin wie fompft fo fpat heim. 


Sagt ich dir nit heut frü in gheim | 
Ich wolt heut mein Geſchefft Copirn. 


‚Der Martin ſpricht: 433 


— 
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Vatter ich gieng. nach Tiſch ſpatziern, J J J 
Da fand ich meiner Gſellen ein, 


Den führet ich zum Welſchen Mein, 
5 | J 


Hat mir zu Beon zahlt manch Bloc, 
Zeyt habn wir zu Dem "Handel noch, 
Weil iſt verſamblet jederman, 

Mein lieber Vatter ſach nur an. 


DerBatter ſpricht zu ihm alten bepben: 


Hört zu ihr Lieben Söhne nun, 

Carges du bift mein erfter Sun, 

Du haſt die wahl was ift dein wandel, 
Sol ih Bir fhaffn den kaufmans handel 
Oder wilt du Häufer, Renth vnd Sin 


Darinn du Jaͤrlich nutzung ſfinſt | 


Rum antwort “welchen theil du wit? 


. De Erſt Son Carges fpridt: 
Vatter, mein Bruder iſt zu milt, | 
Derbhalben fo vermerd mein muth, . 

Sch wolt daß du mir all dein Gut 
Ligends vnd Fahrends machſt vnterthenig 
Vnd ſchaffeſt dem Martin ein wenig, 
Weil er ſein Erb doch wird verthan. 


Der Vater ſpricht iſt gornig: _ 
Ey das geh dich das Hertzleyd an, 
Biſt du ein ſollicher Geitzwurm, 
Ein ſolch Geſchefft hett gar kein furm, 
Er iſt mein Son als wol als du. 
Der Carges ſpricht zum Batter: 
Brſach mein Vatter, hör doch zu, 
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Das Gelt iſt mir je alſo lieb, 
Vnd eh ich ein Pfenning außgieb 
So ſchaw ich jhn wol dreymal an, 
Roth ich darbey wol leyden kan, 
Ich weiß es fein zuſam zuhalten. 
Der Vatter iſt zornig vnd ſpricht: 
Ey nun muß dein der Jarrith walten, 
Der weiß Mann ſpricht: Wer Gelt lieb hat, 
Der wird deß Geldes nimmer ſatt, 
Derhalb. wer Reichthum lieb iſt hon, 
Derſelb kein nutzung hat daruon. 
Epimenides ſagt gar fein: — 
Das Gelt dem Geitzing ſey ein pein. 
Dem milten aber iſts ein zier. 


‚ Der Martin ſpricht zum Vatter: 
O Vatter, fo gebürt es mir, j 
Schaff mirs Bargelt, ob anderft wilt, 
Wann ich bin ehrentreich vnd milt, 

Mit meinem Theil will. ich halten- 

Koftfrey bey Jungen und bey Alten, 

Das Gelt ſoll gar mein Herr nit ſein. 


Der Vatter ſpricht: 
Das taug auch nicht, O Sone mein, 
Weil Salomon ſpricht: Gutes vil, 
Wirdt weng wo mans verſchwenden will. 
Wie man das vber tag wol ſicht, 
| J 2 
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Wie manchem ſtraußguͤtlein wol gſchicht 
Ein mittel maß iſt recht vnd gut. 

Der Carges ſpricht zum Vatter: 
Vatter ich hab ein kargen mut, 
In meinem Hauß mit meinem zehrn, 

Nichts laß ich zu onnüg anwern, - 
Halt mich gering in fpeiß vnd trand, 
. Wie ed dann lehrt Doctor Freydand, 
Der fpriht: Mit vil belt man offt hauß, 
Mit wenig kompt man auch wol auß. 
‚Dein Gut will ich Dir nit zerfiuewen, 
Sn jener Welt wirft Dich mein frewen, 
Das ichs alfo zuſammen ſpar. 
Der Marfin feine: 
| Eccleſiaſticus ſagt war: u 
Das Gott gibt manchem groffed Gut, 
Und darbey fo ein kargen mut, u 
Daß er jeind guts ſelb darff nit gnieſſen, 
Das wirdt mit Tantaͤlo hewieſen 
Dem oͤpffel hiengen fuͤr den Mund, 
Vnd jhr Doch nit genieffen fund, 
So bift auch filgig, gnaw vnd Farg, | 
Du fparft das gut’ vnd frift das arg, 
. Dergleich: Dein 'eygen -Meib. ond Kind, 
- Knecht, Meyd, vnd alles Haußgeſind, 
Daß mußrtam Hungertuch dir neben, | 
Vmbſonſt if Salomon nicht ebene. ei 


N 


7 
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Der Geitz fein eygen, Hauß verwirrt. 
Alfo die Kargheit dich veriert, . 
Du bift vnd bleibſt ein Nagenranfft, 
Ich aber Ieb zehrlich vnd ſanfft, | 
Wann ich kauff ein mit vollem rath,. 
Das jederman gnung vmb mich hat, 
Weit ich auff Erd nichts bring darnon 
Denn effen, trinden, vmb ond of, 
Wie vns der weiß Mann thut beweyſen. 


Der Garges ſpricht: 

Ich doͤrft dir dfauſt ins maul wol ſchmeiſen, 
Du voller Zapff, ich weiß gleichwol 

Daß du ſchier alle Nacht biſt vol, 
Zwar wer Wein lieb hat wirdt nit reich 
Spridyt Salomon, Dep bift du gleich 
Ein ſtreußgut, der fein Gut verthu, | 
Schaffſt dir felb Kranckheit vnd vnrhu, 
Ich hab mein rhu allein darinn .- 
Daß ich ſpar vnd vil Gelts gewinn, 
And meinen Erbtheil mehren fon. 


Der Martin ſpricht: 
Weiſt nit es ſaget Salomon: 
Einer theilt auß vnd wirdt doch reich, 
Ein ander Farget.bir geleich, - . 
Welcher doch immer aͤrmer wirdt. 
Derhalb die ſorg dich hart veriert; 
Vnd wo dir denn ein ſchadt zuſteht, 

_ * J 3 | 
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- Etwa ein Pfenning dir. entgeht, 

- Da ligft du denn ein Nacht zu wemern, 
Ohn rhu zufenffgen vnd zugemern, 
Du wirffſt dich vmb im Beth allein, 
Als ob dich reiß der Harmenſtein 
Wer vil hat, der muß vil verſorgen, 
Ich ſchlaff biß an den hellen morgen, 
Ein kleiner ſchad ficht mich nit an, 
Vorab wo ichs nit wenden kan, 
Laß ich es gahn gleich wie es geht. 

Der Batter fpriht zum Martin: - 
Mein Martin darbey .man verfteht, 

Sch meint ein Adler habn erzogen, 
So bift ein wuͤſtling abgeflogen, 
Nachleſſig, vnachtſam, verwegen. 

Der Carges ſpricht zum Martin: 
Ich will den Harniſch dir baß fegen, 
Weil-gar nachleſſig iſt dein wandel, 

Im Haußhalten vnd Kauffmanshandel 
Weiſt nit Eſopus ſchreibt ein Fabel, 
Vnd lobt die Ameiß im Parabel 

Die Arbeitſam war vnd fuͤrſichtig, 
Veracht den Grillen faul vnd nichtig. 
Ich niet mich mit reitten vnd lauffen, 
Mit ſtechen, kauffen vnd verkauffen, 
Ich laß mich keiner muͤh verdrieſſen, 
Wo ich eins Gwins hoff zugenieſſen, 


0. 
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So figt bu wartend, treg und faul, 
Biß dir ein bratn Hun fleugt ind Maul, 
Du wirdſt nit reich, merck vnd erfahrs. 


Der Martin ſpricht: 


Id glaub du wärffft eim ftein ind Arß, 
Das du nur mehr Gelts vberfembit, 
Du reift vnd fcharft, dich gar nit fchembft, 
Du arbeitft die Nacht zu dem Tag, 
Jedoch Dir nit mehr werben mag 
Denn was Gott gibt, fagt der Pſalmiſt, 
Eim anderen Gott geben iſt | 
Schlaffend groß Reichthumb durch. fein fegen 
Dep hoff und traw ich Gott allmegen, 
Er werd auff Erb mich nit verlafen. 
Der Garges ſpricht: 
Gſell ich weiß. ein ander ſtraſſen, 
Auffs wolfeilft kauffen vnd thewerft geben. 
Vnd' ander gſchickligkeit darneben, | 
Das füllt mir Truhen, Sed und Kaften. 
Der Bater fpriht zum Carges: 
O Eon du gfelft mir nit am baften, 
Sch meint ich het ein Sammet gmweben, 
So hats mir ein lautern filtz geben, 
Der Geig der. hat Dich gar verblendt. 
Der, Martin fprichts. 
Vatter ſetz mich ins Teftament, 


—⸗ 
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Sch gib gut Pfenwehrt, gute Ein, 
Bin trew in rechnen vnd in zaͤhln, 
Bin ſchlecht vnd grecht In dem Geltloͤſen, 
Will Gott er mag wirs wol erſproͤffen, 
Mann bie ſo eylen reich zu werben, 
Bleiben nicht vnſchuldig auff. Erden, 
Spricht der Weiß. Vnd Paulus verkuͤnd: 
Geitz ſey ein Wurtzel aller. ſuͤnd, | 
Vnd wer ſucht Reichthumb groß vnd. dick, 
Der fallt in verſuchung vnd ſtrik, 
Derhalb treibt dich deß Geitzes tuͤck, 

Auf ohn zahl tauſent boͤſer ſtuͤck, 
Auff Wucher, Fuͤrkauff vnd Finantz, 
Auff Argliſt, Renck vnd Alefantz, 


Aller Practick ſteckeſt du vol, 


Ein gelbes Ringlein ſtuͤnd dir wol, 
Du nembſt es Gott von fuͤſſen rab, 
Das du nur kemſt zu groſſer Hab, 
Vnd nemſt dir darumb kein Semifen. 


Der Carges ſpricht: 


Wie ift ber Sfel der froͤmbkeit gfliſfen, 
Sag wenn da deins Haudels nicht achſt, 
Dem Gewin fuͤrſichtigklich nachtrachft, 
Vnd thuft dein Erbtheil gar verfhwenden 
Verkuͤmmern, verkauffen vnd verpfenden, 
Meinſt boͤſe tuͤck wern bir dann fein, 

AS Liegen, Triegen, Rauben vnd Steln, 


* 
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Wenn dich zu letzt die Armut reyt, 
Vor der aber bin ich gefreyt, 
Ich hab ein groß gewonnen Gut. 


Der Martin ſpricht: 


Ob mich geleich reyt Fraw Armut, 

Bleib ich dannoch redlich vnd frumb, 
Weil mein hertz nit henckt am reichthumm, 
Wann ich laß mich an dem benuͤgen 
Was mir Gott taͤglich iſt zufuͤgen, 
Vnd henck den Mantel nach dem Wind, 
Den Sack zu halben theil zu bind, 
Hab ich nit Voͤgel, ſo iß ich Kraut, 
Auch iſt der Spital den Geuſſn nit bawt, 
Ob ich gleich wirdt Armut kranck, 
Doch troͤſtet mic; Doctor Freydanck, 
Spricht: Kein rechter milter nie verdarb, 7 
Kein Karger auch nie lob erwarb, 
Die Milten auch nicht all verderben, 
Die Kargen nit al Schäß erwerben, 
Haft auch Fein Buͤrgen vor Armut, 
Bil vnraths dir nachftellen thut, 
Als Dieb, Mörder, Landskrieg und Ranber 
Lieger, Trieger, und Federklauber, - 
Schiffbruch, Brunft, Geldſchuld enttragen 
Was bu erkargſt in langen Tagen |, 
Geht offt in einer ſtund an’ Galgen,‘, 

35 
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Denn thut die Armut mit dir balgen, | | 
Vnd ligt dein Hoffnung gar ernider. 


Der Carges fpridt: 
Leyd ich ein ſchaden, fo ſpar ich wider, _ 
Sch ſchind vnd fchab ich krimb und frag 
Biß das ich groß mad) meinen Schaß, 
Denn kauff ic Häufer, Renth vnd zinſt. 


Der Martin ſpricht: — 


Wem ift ed nuͤtz das du vil gwinſt, 
Weil du dein ſelber nit genenſt, 
Auch ander Leuten das beſchleuſt, 

- Mir arbeit man gern, man dient mir gern 
Dich fleucht man, fan man dein entyern, 
Weil du niemand Feind guten ganft 

Du vortheilft die Leut wo du kanſt, 

Das niemand geren ift vmb dich, 
Ich aber bin frey miltigklich, 

” Mit kauffen, zahln, borgen, leyhen, 

‚ Mit fchenden, geben, fchuld verzeyhen, 

; Arm ond Neid, mein genieffen fan, 

Deß hat mich auch lieb jederman, 

Dir aber ift jederman gram, ° 
— Zeindfekg ift dein farger Nam, 

Den Leuten du ein Sprichwort wirft, 

Weil du fo fcharpff vnd hefftig fehierft, 
Als ob du gank bodenloß feyft. 


/ 
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‚Der Carges fpridt: 

Du narretd Schaf, fag an vnd weift 
Du nit das Gluͤck hat allweg neyd, 
Ob ich gleich heimlich feindfchafft leyd, 
Das kuͤmmert mich nit gar ein mentel, 
Mein befte Freund hab ich im Beutel, 
Dermit fauff ich mir freundfchafft vil, / 
Was nur mein Herk begert vnd wil, 
Aber bald du haft gar außbachen, 
Werden fi dein Freund von bir machen 
Dich ſchlagen auff die Haberweyp. 


Der Martin fpricht, ift zornig; 
Schweig deß vnd hab Dir das Hertzleyd. 
Der Batter fpridt: 
Son, hat man dir das lebndig troffen ? 


Der Martin fpridt: 
Mein Beutel fteht mir allzeyt offen, 
Zu kurtzweil, frewd, ſchimpff vnd ſchertz, 
Sch bin ein mild, froͤlich lebhertz, 
Mit fingen, fpringen und hofiern, 
Mit Deummerey vnd Pandatiern, 
Mit fchlitten fahren, fchieffen vnd fpielm, 
Sagen vnd ſchoͤnen Frawen zieln, 
Leutſelig frembden vnd Nachbawern, 
Du aber ligſt in ſorg vnd trawern, 

Weil dein Reichthumb ſind ſcharffe dorn 
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| Die dir dein Gmuͤt vnd Herb durchborn, 
Du neydſt vnd wirft wider genieben, 
Derhalb du felten kompſt zufriden, 
Du ligft lebendig in dem Grab, 
Ein Hfter deiner Schäk vnd Hab, 
Gleich wie ein Hund an einer Stetten. 
Der Karg Son fpridt: 
Du Fantaft was darffft du mid, fretten, 
Wenn all mein Gelt ift angelegt, 

- Bnd ein Pfenning den andern tregt,. 
Thut mich mein fambles baß erfrewen, 
"Denn dich dein anwern vnd außſtrewen, 
Du ftreuneft vmb wie ein Stattfarr. 

Der ander Son fpridt: 
Schweig du vieredichter Geltnarr, 
Allein zu Gelt haft lieb vnd gunft, 
Du acht weder Weißheit noch Kunft, 
Der Geitz hat dich gar vberwunden, 
Am Narrenfeyl ligft angebunden, 

Als König Midas reich was worn, 
Gewan er auch zwey Eſels Ohren. 
Socräted warff fein Gelt ins Meer 
Da es jhn jert an Weißheit, Lehr. 
Byas hielt fein Kunft und Weißheit 
Fuͤr alle Güter difer zeit. 
. -Derhalb ich auch Feind Guted acht, 
Sonder nad Kunft und Weißheit tracht 
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Nach gutten Sitten vnd der Tugend, 
Derhalb mich das Alter in der Jugend, 
‚ Gar fcheinbarlich vnd ehrlich‘ heit. . 


Der Carges fpridt: 


Schamt wie der Gſell nach Ehren ſtelt, 
Wie die Katz nad dem Waflerbad, . 
Der Weißheit, Kunft, hab ich Fein gnad, 
Es ghört allein den Glehrten zu, | 
Hab jcdnur Gelt, darauff merck bu, 
Man neigt mir vnd greifft an den Hut, 
Man fteht auff vnd mir weichen thut, 
Mich ehrt deß ganten Volckes Hauff. 


Der Martin ſpricht: 


Das gſchicht nach der tollen Welt lauff, 
Die ehr dem Pfenning wirdt gethan, 
Dich ſech man durch ein Zaun nicht an. 
Eccleſiaſticus ſagt frey: 

Nichts ſchendlichers auff Erden ſey 

Denn ein Geitziger, Darbey melt, 
Nichts boͤſers denn lieb haben Gelt. 
Cicero lobt den milten mehr, 
Spricht: Der menſch hab kein groͤſſer ehr 
Denn Gelt verſchmehen in ſeim leben, 
Vnd das frey miltigklich außgeben. 
Craſſus wirdt durch fein Geitz veracht, 
Buͤſa die Koͤngin hoch geacht, — 
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Da fie auß milt ſpeyſt bie Außländer 
Zehen taufend flüchtiger Mänder. 
Fabius Quintus wirdt getröft, 

Der vmb fein Erb die Gfangen loͤſt. 
Deß ift jhr miltes lob befchriben, 

Vnd biß auff vnſer zeyt belieben, 
Derhalb gebuͤrt mir ehren mehr, 
Deiner Kargheit haſt du klein ehr, 
Da wirdſt vil eh veracht darob. 
Der Vatter ſpricht: 

Ey wie ſeyd jhr all beyd ſo grob, 
Das jhr einander hie vexiert, 

Wer weiß was einem ſchaden wirdt, 
Thuts an eim andern ort außtragn. 

Der Carges ſpricht:? 

Vatter ich muß jhm noch eins ſagen, 
Hoͤr Martin, durch dein geudiſch leben 
Thuſt dir verzeren vnd vergeben, 
Du wirdſt vervortheilt vnd betrogen, 
Vnd all dein Hab dir abgeſogen', 
Dep bleibeft du. dein lebenlang 

Hinter der Thür, vnter der Band, 
Sc aber weiß noch hie auff Erden, 
Gewaltig vnd mechtig zu werben, 
Ich kom zu hohen Ampt ond Ständen, 
Zu Näthen vnd zu Negimenten, 
Gewinn ein hohen ehrling Namen, 
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Ein groffen Tittel, gan edlen ſtammen, 
Heiftdas nit fommen zu hohen ehren? 

| Der Martin fpridt: 
Da thut ſich erft dein vnrhu mehren, 
In gwalt vnd macht da ligt verborgen 
Ein jmmerwerend forcht vnd forgen, 
Proverbiorum vns vermant: 
Ein geytzig Koͤng verderb das Land, 
Reichthumb vnd gwalt hat manchen eben 
Bracht vmb Ehr, Gut, Seel, Leib vnd leben, 
Deß du gewarten muſt allmal, 
Deß iſt dein hoͤch ein tieffer fal, 
Den Julius vnd Nero litten, 
Deß ſitz vil ſichrer ich herniden, 
In einem gantzen ringen ſtand. 
Der Carges ſpricht: 
Dein red iſt mir ein lauter tand, 
Meinſt du denn ich fig auch nit wol, 
Ich hab Kiften und Keller vol, 

. Verfichert und verforgt auffs beit, 
Ein Hauß erbawet fchön und weil, 
Ein Pferd am Parn, gut Zöblen chaubn } 
Kleinot, filkergichir und mardre haubn, 
‚Wie find ein Diann fein baß gefeflen? 


| Der Martin ſpricht: 
O Carges du haft eins vergeffen, 
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Merck Vruder vnd ſchaw auff dem Gew, 
Das Graß grunt heut, iſt morgen Hew. 
Alfo wirdts dir auch endlich gehn, 
Wenn du am beſten meinſt zuſtehn, 
So wird man dir den kerab Pfeiffen, | 
Der grimmig Todt wird nad) bir greiffen,- | 
Denn wirft bloß, nadet hingenommen, | 
ESpricht Job, wie du auf dwelt bift kommen 
Am tag der Rach nit helffen thut 
(Spricht Joeh) all dein Hab vnd Gut, 
Wie ſchwerlich wird es dir denn ſein, 
So ſchnell zuſcheyden von dem dein, 
Daran dein Hertz iſt lang gehangen, 
Ob mich gleich auch der Todt iſt fangen, 
So mag er mich doch nit beſchwern, 
Sag, wenn du ſcheydeſt von der Ern, 
Wem nutzt dein groß erkargtes Gut? 





Der Carges ſpricht: 


Wenn ſich mein leben enden thut, 

So erbt es denn auff meine Kinder, 
Die leben darnach deſter linder, 

Vnd werden groß Herren vnd Frawen, 
Bey den mag jedermann wol ſchawen, 
Wie groß Reichthumb ich hab beſeſſen, 

Das wirdt in Ehren zugemeſſen 

Zu loͤblicher gedaͤchtnuß mir. 
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won Dei Marti ſpricht: J 
O Bruder Garges, wie wenn.dir. 


- Dein Kinder deines Gutd nit danden, 


Sonder darumb hadern und zanden, 
Rechten , fechten ond Eyd ſchwern, 
Oder es nnuͤtzlich verzehrn, 


Wie din Sprichwort "hat jederman: 0: / 


Ein Sparer muß: ein Zehrer han. / 
Als denn geht dein Gut gar zufcherben, 
Oder dein Kinder alle fierben, | 
Daß dein Out fompt in frembe Hand, 
Denn. haft du deines Guts ein ſchand. 
Man ſpricht: Er kundt nie werden vol, 
Er hat mic; auch betrogen wol, 
Sept hat jhu auch der Teufel hin, 
Ob ich fo:reich am Gut nit bin, 
Ss ſpricht man doch nach meinem Todt, 
Ein milter Mann, genad jhm Gott, 5: 
Er bat mir auch viel guts gethan N 
Im lebn und todt. Bruder ſchaw an, 
Bin ich vil ehrlicher denn Du, — 
Mir ſteht das Erb mol billich zu, 


Durch) mid) wirdt mannich Menſch erfrewt. 


‚Der Vatter ſpricht: | 


Mich rewen nur die Erbarn Yeut,. : 
Daß ichs gemuͤht hab in den ſachen, 


4 


t 


Kein Gſchefft weiß, ich mein Soͤn zumaden, 

Ich dend fie allbeyd zu enterben. 
Der Carges fpridt: 

Vatter, warumb woltft mich verberben, 

Sch bin doch gſchlagen in dein. art, 

Du haft bein tag auch vil erſpart, 

Warumb haft du mirs denn für vbel? 


Der Batter fpridt, ift zornis: .. 
Du leugft, hab Die das fallend vbel, - 
Sch hab frey auffrichtig gehandelt, 
Gleich einem ehren Mann gewanbelt, 
"Mar nie wie du ein folcher filß. ” 
Der Martin ſpricht: 
Schaw zu du Minnenwolff, was gilt, 
Ich bin noch der liebt Son im Hauß, 
Sc gib mein Gelt fein ringlich auf, 
Gleich wie ein milter Batter thut. 
‚Der Batter ſpricht: 
Martin dein Sinn ift auch nit gut, 
Du bift zu geudifch Und verthan, 
Dein Gut ind leng nit weren kan, 
Ich aber hab bey meinen tagen, 
Die ſach an oͤrtern eingeſchlagen, 
Ich wer ſonſt zu der Hab mit kommen. 
Der Martin ſpricht: n 
Hab ich Doch wol von bir vernommen, 


— 
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| Das du in deiner Jugend vil 
Geweſen feyft in allem fpiel, 


Warumb ilt mich denn jegt enterben? 
Der Batter ſpricht: 
Du theft wol ein gang gſchlecht verderben. 
Der Garges fpridt: | 
Schaf mirs, ich bin noch je der beit? 
Der Batter fpridt: 
Sch wenn id) deine tuͤck nit weßt, 


Geitzig vnd karg, ift fünd vnd ſchand. 


Der Martin ſpricht: 
Schaff mirs, ich hab ein milte Hand. 
Der Vatter ſpricht: 
Du bheltſt ſein nit, deß will ich heut 
Zu Erben einſetzen frembd Leut. 

Der Martin ſpricht: 
Ey lieber Vatter ſag vns doch, 
Wie ſolt wir vns denn halten noch, 


Ich bin zu milt, mein Bruder zu karg, 


Sein wir denn alle beyd ſo arg, 


Iſt fein Gnad mehr bey dir zufinden? 


Der Batter fpricht: 


. Was gnad foll ich mich onterwinden, 


Ewr wefen ift mir im herben,feyd, 
Deß rechten wege fehlt ihr all beyb, 


Weil Stapolenfes faget freg: 
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Die miltigkeit im mittel fey. 
Du bift zu milt, vnd der zu karg, 
Dep ſteckt jhr beyd im after arg, 
Dunu dvoͤrffſt eins, Zaums, vnd der zwen porn‘ 
Du bift zueygen nüßig worn, 
Mein Carges haft das Gelt zu lieb, 
Du folt thon wie Duvid befchrieb: 
Haft du Reichthumb' von Gott entpfangen, - 
Soltſt du dein herk nit daran hangen, 
Sonder .gneuß das zu aller zeit, | 
- Mit Gotted Ehr vnd danckbarkeit. 
Gott forgt für dich, wie er ſelb fpricht j 
Dergleich Petrarcha Dich. bericht, 
Dein zeyt ſey kortz, Dein lieb ſey Hein, 
Dep laß dein Gut dein Herrn nicht fein, 
ann gib auß mit milter Hand, j 
Zu ehr vnd nuß.nach deinem fand, 
Bnd handel mit jederman auffrichtig, 
Sp wirdt dein Nam erbar und wichtig. 
Vnd Martin du bift gar zu milt, 
Wenn dn alfo nerfchwenden wilt, 
Ohn noth, ohn nuß zu vberfluß, 
So ſagt dir Marcus Tullius: 
Es ſey fein rechte miltigkeit, | - 
> Sonder ein lautre verwegenheit, 
Es ſchoͤpff den [hab vnd bring Armut, 
Du aber folt brauchen dein Gut 
Fuͤrſichtlich, oͤrndlich, miltee maß, 
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Schaw wie, warumb, vnd vmb was 
- Du dein Gut gebſt, benn mag ſich mehrn 
Dein Gut in Wolfart ond in Ehrn, 
. - Wolt jhr euch halten nach dem bſcheyd 
So gebt mir drauff ewer Hand all beyd.“ 


Carges der rährt.an, vnd ſpricht: 
Ja Vatter, ich will folgen dir. 


⸗ 


J 4 W P 
Martin der ruͤhrt auch an, vnd ſpricht: 


Vnd ich, hab dir mein trew von mir. 


Der Vatter ſtehet auff, vnd beſchleuſt: 


Ihr Erbarn Herrn, es wer mein beger, 
‚Sr koͤmpt morgen zu Nacht wider her, 
Da wir das Gſchefft beſchlieſſen woͤlln, 
Wann ich hoff je mein Soͤn die füllt 
. Mir folgen, das jhn Heyl erwacht, 
Wuͤnſcht euch mit guter Naht Hand Sachs. 


. , 
2 : \ 
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Tragedia, 
von der Schoͤpffung, Fall vnd YAuß- 
treibung Abe, auß dem Paradeif. 


Hat XI. Perfonen, und IN. Actus. 


DU) 


_ 


Cherub tritt ein vnd ſprichi: 


Der Goͤttlich himeliſche Segen F 
Sey mit euch jetzt vnnd allewegen. 

Ir auſſerwehlten Chriſten Leut 

Die jr hie ſeidt verſamlet heut 

Nun mercket auff mit allem fleiß 

Wie herrlich Gott im Paradeiß 

Mit ſeins krefftigen wortes ruff 

Den Menſchen anfenglich beſchuff 

Nach ſeinem Bild Goͤttlich vnd ehrlich 
Vnd je darnach auch ſetzet herrlich 

- Bber al fein Gfchöpff. ein Herrn 

Der durch den’ Neid vnd widerwerrn 
Der Sathanad in dem anfang 
Berfürt warb durch die liſtig Schlang 
Das er brach das einig Gebott 

Dardurch er fam.in ewig not _ 

nd wie er auch fein ſtraff empfedht 
Sampt gangem menfchlichen Gefchledyt 
Doch wirbt von Gott ein Troſt im geben 











Des Weibes Same werde eben” — 
Zertretten das Haubet der Schlangen 
Wie das im anfang iſt ergange 
Werd jrs hoͤren mit ſtiller rhu 
Schweigt nur vnd hoͤret fleiſſig zu 
Wie ſich all Ding verlauffen thu. 


Gott trit ein, vnd ſpricht: 


Sch hab erſchaffen alle Ding 
Das Erdreich vnd der Himmel ring 
Auch befchuff ich Das Firmament 
Daran zwey grofle Piechter fihent : 
Eind dem Tag, das ander der Nacht - 
Das hab ich alles wol verbracht 
Auch hab ich das’ Erdrich hernieden 
Von dem waſſer fein abgeſchieden 
Das Erdrich bring wurtz, kraut vnn graß 
Manch fruchtbar Baum auch vber das °.- 
Bfchuff ich auff Erdn zu einer sier 
Alerley wild vnd zame Thier, 
Vnd auch die Bögel in dem Lufft 
Das Gewuͤrm in der Erden grufft 
Dergleichen in dem Meer beſunder 
Allerley art ſeltzam Meerwunder 
Dergleichen auch allerley Fiſch 
Vil Waſſer, See vnd Brunnen friſch 
Iſt als geſchaffen wol vnd gut 

Drumb mich manch Engel preifen thut 


— 
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Drumb ſoͤlln auch alle. Kreata 
Erkennen mic. ein Schoͤpffer pur 

Das alle Gſchoͤpff kommen von mir 
Das ich fie erhalt vnd regier, 
Noch felt der Menſch Tan ich, wol ſchawen 
Wellicher mir das Feld ſol bawen 
Ein Herr ſey vber alle Thier 
Auß Erden ich jn auch former. 0 0 - 
Auff das er auch erfenn barbey. | 
Das ic; fein Gott und Schöpffer ſey 
Vnd er ſey nichts denn Kott vnd Erde, 
Darzu er endtlich wider werd... 


’ 1 
r . 
„I m. 


.93 ’ 
im 


Der Herr formieret Adam, vnb bLaft 
ihm ins Ungeficht und ſpricht ", 
So nim den leheudigen Athen —. 
Auf das dus empfechſt nach den Thaten 
Die Vernunfft, doch darbey — 
Das ich dich hab aus Laim gemacht 
Nu fahn an dir ſelbs zu leben 
Tritt herfür-auff dein Fuͤſſe eben 
Ich ſetz dich vber alle Thier 
Die werden dir gehorſam ſchie 9J 
Die ich all ſchuff von wegen dein 
In dem ſteht das Malzeichen mein er 
Drin man erfenn. den Schöpfter mit in 
Dich erfhuff ich nad) meinem Bilt. . - - -" 
3u leben in aller Weißheit J 
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Mein von aller vynſauberkeit 
Die Engel follen bhüten did) 
Bad mit bir will ſtets reden ich 
Wann ich hab dir dein Angeſicht 
Gen Himmel frey auffwerk gericht 
3u der Sonnen vnd den Geftirn 
Auff Erden fanft vor allen Thiern 
Drumb folt doch nicht hoffertig werdit. 
- Weil ich dich fchuff auß ftaub und Erdn 
Drumb folg mir nach, du bift mein eigen 
Was mein will ift, wil ich Dir zeigen 
(Der Herr vnd Adam gehen auß, fo tretten bie drey 
Engel ein, ald Raphael, Michael und Gabriel). 


Raphael der ſpricht: 
Ein wunder ift das Gott befchuff 
AU ding duxch feines wortes ruff 
Vnd diß alles in den fechd tagen _ 
Wer Fan al fein Gefchöpff außfagen 
In Himmel, Erden vnd im Meer 
Das er jm felb8 befchuff zur Ehr 
Vber die all hat er zu lebt 
Den Menfchen einen Herren gſetzt 
.. Den fiebenden tag er darzu 
Gſetzt dem Menfchen zu einer rhu 
Als feiner beften Ereatur 
Michael der Engel ſpricht: 
O Gott du Schöpffer rein und pur | 
8 
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Der du all ding haſt laſſen werden 
Gibſt den Regen vnd Taw der Erden 


Zu wachſen Fruͤcht, kraut laub vnd graß 


Mit einem wort beſchuffſtu das 

Den Menſchen doch alles zu gut 

Ach wer koͤnt doch in ſeinem muth 

‚ Ergelen Herr deiner Gſchoͤpff adel 
Dieweil doch ift on allen tadel 

- Was Gott beſchuff auff Erden nur 


Gabriel der Engel fpridht: 
Alle lebende Creatur 
Auf Erd fo vil jr immer wöllen 
Dem Menjchen gehorfam fein füllen 
Sie find geleich zam oder wildt 
Weil jn Gott hat nach feinem Bilde 
Befihaffen fromb, gerecht und weiß - 
Auff das er Gott frey lob zu preiß 
Vnd im fey dankbar allezeit 
. Für folche groffe wirdigfeit 
Die jm Gott hat fein Schöpffer geben 


Raphael der Engel fpridt:- 


Wie viel edler des Menfchen leben 
Auf Erd ift ober andre Thier 
Sp viel mehr hat Gott mit begier 


In mit hoherem fleiß gemacht Tun 


Der fonft alt feine Wert verbracht 
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Mit einem. wort das er außſprach 


Das als im augenblich geſchah 


Jedes nach feiner art da fund - 
Darumb fol aller Engel mundt 
Mit ewig lob erfüllet werden 


| SOb all fein Gefchöpffen auf Erben 


Sonderlid ob den Menfchen eben 
Weil er ewig mit vns fol leben 
Dort in dem Himmelifchen Reich 


Michael der Engel ſpricht: 


- Gott ſchuff den Menfchen ihm geleich 
-Yuch eines ewiglichen lebens 
Darumb bfchuff in Gott nit vergebens 
Auß weyſſem, liechten, wäichen ſtaub 
Auff das ſein ſchwacher Leib gelaub 
Das er herkom von ſchwacher art 
Darmit widerſtehe der Hoffart 
Das er gar nichts koͤnn vnd vermuͤg 
Weder zu Kunft noch tugend tüg 
Sonder als ſchwach und yrdiſch fey 
Darmit er feinen. Schöpffer frey 
Erkenne für das hoͤchſte gut 


Raphael der Engel fpridt: 
. Derhalb ift und auch ſchutz vnd hut 

- Ob dem Menfdgen mit fleiß zu haben 

Dieweil in.ob fein hohen Gaben 


RE wu 
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Der Sathan hefftig wird durchechten 
Zu allem übel jn anfechten | 
Gott hat all Ding beſchaffen wol 
Vnſer yeder verwalten foll 

Bor Gott fein Engelifched ampt 
Wolauff. vnd laſt vns alleſambt 
Zu Gott vnſerm Schoͤpffer hinein 


Gabriel der Engel ſpricht: 
Du redſt recht lieber Bruder mein 
Wir woͤllen vns all auffwertz ſchwingen 
Vnd Gott ewiges Lobgſang ſingen 
(Die drev Engel geben ab). 


"Der Herr kompt mit Adam vnd 
fpridht: 
Adam fag.an wie gefelt Dir 
Der neweu Welt geſchmuck vnd zier 
Verwundert dich der Erden laſt 
"Oder ber liechten Sonnen glaft 
Des Geftirnd am Firmament geftellt 
Zeig an was hir daran mißfelt 
Sag wann ich es auch geren weft 
Adam fpridt: 
DO Herr es iſt auffs alfer beſt 
Was je beſchuff dein Majeſtaͤt 
Mic erfchufffte on meinen-rath 
Das id; erkenn dich höchftes gut 
) 








r — 1753. — 
\ d 


Vnd weiß inn meim herken vnd muth 
Nach Beim wolgefallen zu leben 
‚ Bann du haft. mich erjchaffen eben. 
Auff Erd nach deines Bildes zier 

| Der Herr ſpricht: 
Adam nim war, nun alle Thier 
Die gib ich dir inn dein gemalt - - 
Das fie dir dienen mannigfalt 
Sampt dem Gwuͤrm in ber Erben grufft 
Vnd auch die Vögel in dem lufft 
Vnd Fifchen in ven Wafferfiramen 
Mit ven Gefchöpffen allenfamen 
‚Hab ich reichlich verforget Did) 
Eh wann du darımb bateft mic 
Dürffit des nicht, das ich dir hab geben 


Dürffft dein auch nicht mit deinem leben 


Kan dirs auch nemen wenn ich wil 
Auß dein Frefften vermagft nit vil 
Du bift dad Werd der Hände. mein 
So bin ich je der Schöpffer dein 


- . Theil doch mit Dir mein Regiment 


Herr foltu fein an difem end 
Vber al Greatur auff Erd 


Adam hebt feine hende auff vnd 


ſpricht: 


O du mein Gott vnd Schoͤpffer werd 


Dir allein fu wil dienen id, on 
B K3 
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Warn alles Heil kompt nur durch dich 
Nun wuͤrd ich Herr auff Erden ſein 
Niemand ob mir, dann du allein 
Zwifacher ſtraff wer ſchuldig ich 

Wo ich mein Gott nicht ehret dich 

Der du mir haſt zu gut gemacht 

Die Sonnen, Sternen tag vnd nacht 
Die brunnen quellen, ‚die waſſer flieſen 
Auch grunen beide, Wuͤld vnd Wieſen 
Die Wildenthier im Walde ſpringen 
Vnd jre Junge fuͤrher bringen 

Darmit jedes mehrt ſein Geſchlecht 

AU Ding iſt bſchaffen, wol. ond recht 
Anſf Erden nichts vmbſouſt geſchicht 





Der Herr ſpricht: J — 
Schaw hie hab ich bir zugericht .. 
Den alter wohnfamlichften Garten 
‚Gang voller Frächt des muſtu marken J 
Darinn du wohnſt zu allerzeit. En 
In fremden mit ergetzlichkeit .. —8 
Darinn wirſtu verwaret immer, , | 
Wie ein König in feinem zimmer, 
Vnd magft da ein ond außfpazieren 
Vnd nad) dein willen vmb refieren 
Auch haft darinn in weitem raum 
Aller art gut fruchtbare Baum " mn! 2 
Daran die füffen Frücte:hatgemt >... .2- 


’ 
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Die magſtu efien mit verlangen 
Dir zu einer koſtreichen fpeiß 
Jedoch in dieſem Paradeis 
Won ich ald der Allmechtig Gott 
Dir geben ein einig Gebott 
Nemlich vom Baumen böß vnd gut 
Der in der mitt auffwachffen thut 
Bon demfelben foltu nicht efjen 
Wo du daruon eßt fo vermeflen 
Wirſt du des ewing Todes fterben 
Hiebey erfenn das ich dein Gott 
Bin, der bir Leben oder Todbt 
‚Kan geben vnd auch wider nemen 
Vnd dein gemät vnd willen gemen 
Auch erfenft darinn Dein vermuͤgen 
Das dein krefft gar zu nichten fügen 
Vnd gar nichts guts haft than vor mir 
Das ich vmbſonſt hab geben dir 
Scham auß dieſem fpringenden Brunnen 
Kommen vier Wafferflüß gerunnen 
"In alle Welt zu not vnd zier 
Adam du muft eim jeden Thier 
Befonder feinen Namen geben 
Schaw jeßunder geht gleich und eben 
Ein groffe Herd Thier vor dem Garten 
Komb vnd thu deines Amptes warten 
Gib Namen n jhn, ‚ nach deinr Weißheit 
8 4° 
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-Adam fpridt: _ 
Herr das zu thun bin ich bereit 
Wann ich bin dein, du haft mir geben 
AU Ereatur, darzu mein’ Leben, 


Der Herr fpridt: 

Adam daran theft eben recht 

Weil du erkenft, einfeltig ſchlecht 

Wer du bift vnd wann hergenommen 

Das du feift von der Erden kommen 
(Sie gehen beide ab). 


- 


Adam kompt allein.wider, vnd ſpricht: 
Was mag gleich meiner wolluſt ſein | 
Es bricht mir nichts, ich bin alfein 
Ein Menſch gemacht durch Gottes hand 
Mit fo verhänfftigem verftandt 5 
Dn allen verdienft, gar vmb ſunſt 

Auß lauter Gottes gnad vnd gunſt 


Hat ein einigs Gebot mir geben 


Das ich von dem Baumen des Lebei 
Nicht effen fol die einig ſpeiß 


‚Die ich wol halten wil mit fl  - 


8 ift mir audy on noth zu brechen 
Weil vnmuͤglich iſt anszufprechen 
Was ich Gott mein Schöpffer fuͤrhin 
Für alle Wolthat ſchuldig bin 
Den wil ich in feim Thron dort oben _ 
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Mein lebenlang preyſen vnd loben 
Mit gedancken, wercken vnd worten 
Wo ich auß ſchwachheit an den orten 
Ihm nicht gnugſam verdancken kan 
So ruff ich Gott mein Herren an 


Mein Hertz zu kreffting durch ſein Geiſt 


Zuthun als was er will vnd heiſt 
Die hitz der Sonnen druͤcket mich 

Ich bin gleich worden ſchlefferich | 
Sch will mid) legen von der Sonnen 
An den fchatten zu dieſem Brunnen 
Ob ich von feim Tieblichen ranfchen 
Allein da ruhen möcht und laufchen 


Das wachen mit dem fchlaff vertaufchen 


(Adam legt fich ſchlafen). 


- 


Yctus I. 


Der Herr kompt vnnd ſprichk: 


Ich ſich nichts das der gantzen welt - 
An Creaturen bredy vnd fehlt 

Wann es ift als koͤſtlich vnd gut 

Allein noch eines fehlen thut 

Das der menfch bleiben fol allein 

Das ift nicht, gut ond. fol. nicht fein 
Drumb will wir in ein ghüfffen machen 
Ihm gang geleich in allen ſachen 

An ernunff, geftalt vnd von Keib 

> 85 
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Daffelbig fol fein, fein Ehweib 

Mit der Er Kinder zeugen fol 

Darmit menfchlih gfchleht mehren wol 
In diefem fchlaff liegt er geſencket 

Des Werd er wol bernach gedencket 
Ob er gleich jegund das, verfchlefft 
Kun fah ich an mein Göttlidy gfchefft 


Gott nimpt ein Ripp auf dem Abarr; 
und ſpricht: | 


Auß diefem Baͤin fo werde fleifch 
Bnterfchieden nadı meim geheiſch 
Werden auß einem Fleifche zwey 

Ir Gmuͤtt vnd Sinn Dod} eines fey 
Wach Adam wach, vnd bald auffiteh 
Da haſtu deines gleichen Eh | 
Sehin, da haftu gleich deim Leib 
Ein Mitghäfffin, das fey dein Weib 
Du fols fein jr getrewer Mann 

Bud mit jr Kinder zeugen than 

Eie ift genommen auß dein Rieben 

" Deiner feiten, die foltu lieben 
Halt Ehlich trew zwifchen euch beiden 
Wz Gott zſam fügt fol niemand ſcheiden 
Mein Engel bſchuͤtz euch allwegen 
Vber euch ſey allzeit mein Segen 
Mehret euch ond erfuͤllt die Erden 
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Als was jr bärfft das wird euch werben 
_ Bleibt in meinem ghorfam allein 

Adam zeigt auff Eua vnd fpricht: 
Daß ift ein Wäin von meinem Bin 
Vnd Fleifch von meinem Fleifch getrennt 
Drumb wirdt fie ein Männin genent 
Weil fie ift von dem Mann genommen 
Bund wenn wir alle beyde kommen 
Durch Gott hie in den ftandt der Eh 
Dann find wir ein Fleifch ond nicht meh 
Welliches vor getheilet war 
Drumb wird der Menfch verlaffen gar 
Sein Batter Mutter mit verlangen 
Vnd allein an der liebiten bangen 
Drumb das fie worden ft fein Weib 
So werden wir zwey nun ein leib 
Die haft mir geben hie auf Ern 
Ein Mutter vil Kind zugebern 
Der Lebendigen das darob 
Dir werd gefprochen ewig Lob 
Herr. deiner gar milt reichen gut 
Aug allem menfchlichen gemüt 
- Run du bift mein Herb liebes Weib 
Weil die Seel wohnt in meinem Leib 


Der Herr geht ab, Sp fprict Adam 
- weiter. 
Geliebtes Weib ein troft mein Leben 
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Du biſt ein Ghuͤlff von Gott mir geben 
Schaw wie lieblich luſtiger weiß 

Iſt die Wohnung im Paradeiß 

Hoͤr wie luſtig die Voͤgel ſingen 

Schaw wie die kuͤlen Bruͤnlein ſpringen 
Welches der Herr und hat eingeben, 
In rhu gar on arbeit‘ zu eben 

Ey was möcht nur Iufligers fein 

Denn die Herrligfeit mein vnd bein 
On ſchmertzen wirft Kinder gebern J 
Die auch leicht aufferzogen wern 
Durch Gottes guͤnſtig gnad vnd ſegen 
Alſo lebn wir in freud allwegen 

Vnd haben ein einigs Gebot 
Das vns gab vnſer Herre Gott 
Daſſelb ſoͤll wir fuͤr augen han 


Eua die fpridt: 


Sag an mein bergen lieber Mann 

Was iſt daffelb einig Gebott 

"Das ons hat geben vnſer Gott 

Auff das ich das halt auch dermaflen - 


Adam fpridht: 

AU Baumen find vns frey gelaffen.. - 
. Daruon zu effen was wir woͤllen 

Allein ein Baum wir meiden füllen 

Des gut ond böfen-in der mit 


— 131 — 


Bon dem follen wir effen nit 

Sunft werden wir bes todes fterben 

. Am Leib ond Seel ewig verderben 
Drumb dend des Baums müffig zu gehn 
Weil fonft vil edler Frücht daftehn 
Verſuch den Apfel von den allen 

Ich weiß er wird dir wolgefallen , 


Adam bricht ein Apffel ab, gibt im. 
Eua die verfuht in, vnd fpridt: . 

Wie füß vnd vberſchmack darbey 

Ich glaub das nicht ein ſuͤßrer ſey. 


Adam nimpt Eua bey der hand und 
fpridt: 


Wolauff nun wöllen wir fpaßieren 

In diefem Garten ombrefieren 
Scham liebes Weib wo hin wir fomnten 
Iß vol Rofen Lilgen ond Blumen 

Wie ift es alfo wol gefchmad 

Hie ift ein ewig liechter tag 

Kein Finfternuß dampff sder dufft 

Hie ift der aller gefundeft Lufft 

Kein Sturmwind hagl noch vngewitter 
Kein donner oder plißen bitter 

Hie ift ein freud on alles leid 

Vnd ein ewige ficherheit 

Auch redet Gott mit ons allein 


d 
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Sein Engel vnſer Diener ſein 

Was hett Göttliche Majeftat * 
Thun mögen, das fie nicht than hat 
Vns dem menfchlichen gichlecht befunder 


Eva ſpricht: 


Hertz lieber Mann ed nimpt mich wunder 
Der Gottes Gfchöpff dardurch fein guͤtt 
So hoch erfrewt vnſer gemit 

Sein gantz zu Kinder auffgenommen 
Wie werden all vnſer Nachkommen 
Ererben ſo koͤſtlich Reichthumb 

Herr Gott allein dir danck wir drumb 


— Weil du vmbſunſt auß gnad haft geben 


Vns ſo ein gluͤckſeliges leben 
Darinn jetzunder wohnen wir 


Adam ſpricht: 
O ſechſtu denn die Wildenthier 
Wie ſie auff jrer Waͤid vmblauffen 
Auſſerhalb gar mit groſſen hauffen 
Da gſelt ſich allmal par vnd par 
Vnd. mehren ſich mit groſſer ſchar 
Auff erdreich in allerley art _ 
Was ye von Gott erfchaffen warb 
Geht als vol dauſſen in der nehen 


Eua fpridt: | 
‚Herß lieber Adam laß michs fehen 
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Die wildenthier allerley Gſchlecht 


Daruon mein hertz groß fremd empfecht 
Wolauff du mein einige zier 


Adam nimbt ſie bey der hand vnd 

| fp richt: 
Sp kom vnd ſchaw allerleg Thier 
Wir dürffen keins geleits noch ſchutz 
Gott bhuͤt vns vnd thu ons. ald guts 
Durch ſein guͤnſtige lieb vnd gnad 
Das vns kein Wildes thiere ſchad 
Wann ich hab zu gebieten jhn 

Eua die ſpricht: 

Ich folg dir nun ſo gehn wir hin 


(Sie gehen beide ab. So kommen drey Teuffel, Lu⸗ 
eifer, Sathan, und Belial. 


Lucifer der erft Teufel ſpricht: 
Ich zerfpring-fchier wor laͤid und zorn 
Sp ich denck das wir find_verlorn 
In die Hellifchen Femwerflammen - 
Bon Himel verftoffen allfammen 
Wer iſt der vns fo thut verderben 
Hat im erfchaffen ander Erben | 
Kemlich das gan Menſchlich geſchlecht 
Vnd hat vns mit gwalt widerrecht 
Vmb alſo kleine ſchuld verdampt 

Wenn ich denck vnſer allerſampt 


Bu 
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Engliſchen ſtands vnd hoher Ehr 
So iſt mein Hertz vmbgeben ſehr 
Mit eim ewigen neid vnd haß 

Ich hab kein rhu ſo lang biß das 
Ich mich am menſchen mög gerechen 
Durch ein betrug ſein frewd moͤg brechen 
Vnd ihn auch bring in ewig mord 

Belial der ander Teuffel ſpricht: 


Es ſind verloren alle wort 
Das Vrtheil iſt bey Gott gefelt 
Kein troſt iſt mehr, der vns enthelt 
Darzu vns vnſer Hoffart bracht 
Bey Gott vnd Menſchen ſind veracht 

Wir, jetzund vnd forthin all tag 
Sathan der dritt Teuffel ſpricht: 
Gott verdroß als du theſt die fag - 
Sch fteig auff vber das Gefirn 
Vnd feß mein Throm mit jubiliern . 
Vnd wil geleich dem Schöpffer fein 
Doch zerftört er den willen dein 
Das du warft mit all dein genoffen 
+ Sn.den Abgrundt der Hell verftoffen 
Vnd Gott macht ein new Greatur 
Den Menfchen vnd erhöcht in pur 
Vber alls Himmelifches Heer 

Rucifer ſpricht; 

> will etwas verſuchen mehr 


[| 
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Odb ich möcht mit betrug verderben 
Menſchlich Gefchlecht, Die newen Erben 
Das er bey Gott in vngnad kem 


> Belial ſpricht: 


Ihr Geiſter wer ſich des annem 
Reitzt den Menſchen auch an der ſtett 
Das er etwan auch uͤbel thet 
| Dardurch er ſampt vns werd verloren 
- Sathan ſpricht: 
Secht wie hat Gott nur außerforen 
Den -Menfchen gar an vnfer flat  . 
Secht was er nur für wollnft hat 
Vber al Creatur auff Erd | | 
— Belial ſpricht: 
O feig Freiheit mich hart beſchwert 
Mein Lucifer heb an verſuch 
Als was du kanſt, das du in fluch 
Den Menſchen ſtuͤrtzeſt durch dein Liſt | 
Sathan fpridt: 
O Lucifer der handel ift 
Auff dich geftelt thu fein aufwarten | 
Vnd bring den Menſchen anß dem garten - 
Das er beraubt werd alles gutd 


Belial fpridt: 
Lucifer -betracht vnſern nuß 
Vnd und all an- dem Menſchen rich, 


N . 


me . ’ 
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Lucifer fpridht: 

Jetzt Hab ich eins beſunnen mich 

Wenn man jhn mit betrug möcht lehren 

Hoffart und hoffnung groffer ehren 

Als ob er ſich Gott gleich koͤnt machen 


Sathan fpridt: 
Das Weib verfuc, mit dieſen fachen 
Ter Mann wuͤrd merden den betrug 
Das Weib aber ift nicht fo ug — 
Bald fi fie gelaubet vnſerm liegen 
Wird fie den Mann wol ſelbs betriegen 
Mit jren ſuͤſſen ſchmeichelworten 


Belial ſpricht: 


Wenn du das Weib reitzt an den orten 
Der frucht zu eſſen an der ſtatt 
Welche ih Gott verboten hat 

Sp fem bie firaff im auff ven Halß 


/ Lucifer ſpricht: 
Nun weiß ich ein ghuͤlffen nachmäls 
Die Schlang „,welche mit jrem liſt 
Vber all Thier auff Erden iſt 
Die wil ich vnterweiſen wol 
Was fie mit dem Weib reden fol 
Zu effen von verbotner frucht -. 
Wenn ſie denn auch den Man verfucht 
So mäin ſie, Sie find. Götter worn 
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So ſeins verderbet vnd verlorn 

Muͤſſen Geiſtlich vnd Leiblich ſterben 

Belial ſpricht: 

Darmit helff wir, jn zu verderben 

Eucifer thu als was du konſt 

Das du des Menfchen nicht verſchonſt 

Das werd gerochen vnſer ſchaden 

Das er auch komb in vngenaden 

Vnd auß der vnſchult werd geſtuͤrtzeſt 

Schaw richt das auß auffs aller ruͤrheſt 

Gwinſt du den ſieg du wirſt gekroͤnt 
Lucifer ſpricht: 

Der Neid vnnd haß hat mich verhoͤnt 

Ich wirdt gar nicht verſaumlich ſein 

Biß daß der Menſch vns werd allein 

In ewiger verdamnuß gleich u SE EEE 

Der yeßundt iſt im gnadenreich 

Secht dort kompt gleich- dz Weib ſpatzirn 

Die Schlang muß mit jr diſputiern 

Auff eilend du liſtige Schlang 5. 

Vnd dem Weib bald entgegen gang , en 

Vnd thu mit jr bie meinung reden 

Mie ir bichloffen zwiſchen vns beden 

Die Schlang ftehet auff; ive Fuͤß, die 

drey Teuffel gehen ab, Eiig.die kompt, 
fo ſpricht die Schlange zu ihn 5 

Weib. wo wilt du hingehn allein. : 1 1: 


! X 


Sag wo ift der Gemahel dein 

Wie ſichſtu dich im garten omb 
Eua ſpricht: 

Ich geh da ſpatzieren hinumb 


Beſchaw des Gartens ſchmuck vnnd zier 


Mein Mann hat das erlaubet mir 
Hetzt geh ich heim er thut mein warten 
Die Schlang fpridt: 
Sag mir gfelt dir der luſtig Garten 
Mit diefen edlen Früchten allen 
Eua fpridt: 
Ach wie koͤnt er mir nicht baß gefallen 
Der von und wird mit luft befeffen 
Madıt habn wir aller Frücht zu effen 
Allein von Baumen,in der mitt 
Bon dem dörffen wir effen nit. 
.Sonft wärd wir beide fterben todt 
. Die Schlang fpridt: 
Wie das euch Gott den Baum verbot 


Der doch der edelſt ift im Garten 
Soft jr jhn fehen vnd fein warten” 


Solt doc) der Frucht dürfen nicht effen 


Gott hats auß neid euch zugemeflen 
Er weiß balb jr der effen thet 
Das jr denn guts vnd boͤß verſteht 


Vnnd wuͤrd auch Goͤtter jm gantz gleich 


.' 


1 


_ 1: — 
Eua fpridt: \ 

Es zimpt vns nit dem Schöpffer reich 
Gleich zu werden feinr Ereatur ‘ 

Die Schlang fpridt: 
Ach wie fan euch der Schöpfer pur. 
Werden fo feind vnd gar abhölt 
Vnd das er euch berauben folt 
Goͤttliches verſtands vnd weißheit 


Eua ſpricht: 
Es iſt wol war, doch allezeit | 
Warnt er vns trewlich vor verberben 


Die Schlang fpridt: 

Ihr werd-git nicht dauon fterben 
Sondern erft feliglichen leben 

Ewr augen werden göffnet eben 

Und verfihen böß vnd guts zu leg 

. Eua die ſpricht: 

Ich aber brech Gottes Geſetz 
Wenn ich dein rath wolt volgen than 
Wer auch vnghorſam meinem Mann 

Der mir die Frucht auch hart verbot 


Die Schlaug ſpricht: 
J Ach du Nerrin meinſtu das Gott 
Die that am euch fo hart wuͤrd ſtraffen 


% ” 


= 
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Hat er doch alle Baum erfchaffen 
Euch der Edelſten Creatur 
Die jr tragt ſein Bild vnd Figur 
Ob allem Gſchoͤpff auß laͤuter gnaden 
Was moͤcht die edel Frucht euch ſchaden 
Volg mir ich bin dein guter Engel 
-Mich erbarmt deiner Thorheit mengel 
Das jr im onuerftandt thut leben 
Eua fpridt: 
Diß Gſetz ift und zu ghorfam geben 
Vns liegt an dem Apffel nit viel 
Der öpffel meng hab wir on ziel 
Beſſer warn der von allen arthen 
Die Sclang fpridt: 
O der Frucht gleich ift nicht im Garten 
Bon Farben füllen ſchmack vnd ſafft 
Von inwendiger tugent krafft 
Du koͤnſt Dir des nicht eſſen ſath 
Du Nerrin folg meim trewen rath 
SB der Frächt, was verzeuchſtu lang 
Eva Spricht: 
O du verfüreft mich du Schlang 
Sch ſtuͤrb eß ich den Apffel frey 
Die Schlang fpridt: 
Ey meint das ‚Gott fo. graufam fey 
Das er dich vmb ein Apffel töbt 
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Solche dein Forcht ift nicht von nött 
Drumb iß, thus onnerzaget wagen 
Eua fpridt: | 
Wenn ich gleich foll die Warheit fagen 
Staub ich er fey luſtig zu effen 
Die Schlang fpridt: 
Das wirftu mit der that ermeffen 
Das ich die Warheit ſag gewiß 
Eua fpridt: — 
Das wil ich in dem erften biß 
Erfaren fagft mir warheit zu 
Die Schlang fpridt: 
Sa geh hin Weib daffelbig thu 
Se eh je beffer. das volftred 
Euua die fpridt: 

Sch wil geh Eoften wie er fchmedt 
Eua die geht ab, Eucifer kompt, die 
Schlang Ipridt: 

Es geht dahin das thöricht Weib 

Zuuerderben jr Seel vnd ‚Leib 

Mit dem Apfel alfhie auff Erden 

Durch den fie meint ein Goͤttin zwerben 
Lucifer ſpricht: 

Ich wil gehn dem anfchlag nachſchawen 

Ich hoff den Mann fampt feiner Frawen 


“ 
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In den ewigen Todt sufellen 

Das wir an jn haben gefellen . 
Dort kompt Adam ich muß gehn höen 
‚ Wie jn aud) werd fein weib bethörn 


Lucifer und die Schlang gehn ab Eua 
Die kompt, redt wider fich felber, vnd 
ſpricht: 

O ich kan je erwarten kaum 
Biß das ich komb zu dieſem Baum 


Weie iſt mein gmuͤt fo gar verkert 


Die Schlang hat mein begier gemehrt 
Sie bricht ein Apffel ab, beyſt drein, 
vnd ſpricht: 
Ich muß ein Apffel herab brechen | 
Ach Gott wer mag gentlic außfprechen 
Die füffe diefer edlen Frucht‘ - 
Das ich die nicht lengſt hab verfucht 
Ich fich doch woll ich ſtirb nicht drumb 
Bald ich zu meinem Manne kumb 
Wil ich jhm auch zu eſſen geben 
Schaw da kompt er im Garten eben 

Adam kompt vnd ſpricht: 
Mein liebes Weib was machſtu hie 
Rang biſtu außgeweſen je 

Eua ſpricht: it 

Ich bin boch dein herb lieber Mann 


_ 
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Ich bit dich ſchaw den Baumen an 
Der hat die aller ſuͤßten Frucht 
Dergleich bu vor nie haft verfucht 
Ich bitt du wollt auch foften ihn. 


Sie beut im den apffel, und ſpricht: 
Haſtu mich lieb fo nim ja hin 
Er ſchmeckt fo vberluſtig wol 


Adam ſtoͤſt jr den apffel hindan, 
| unnd fpridt:. 
Was fagft Weib, biſtu worden toll 
Weiſt nicht die Frucht vns Gott verbott 
Zu eſſen bey dem ewing Todt 
Vnd heiſt du mich jetzt ſelber eſſen 
Eua ſpricht: 
Ey nichts, ich hab doch ſelbert geſſen 


Vnd bin doch dennoch nicht geſtorben 


Sonder hab groß Weißheit erworben 
Iß fo wirftn Gott auch gleich werben 


Adam ſpricht: 
Mer gab bir t biefen rath auff Erden 


Ea ſpr icht: 
Das 5 hat gethan die trewe- Schlang: - 
Le 


es’. IF - 
I Du 2 
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e Mein mann iß andy ſaum dich nit lang. 


Er wird dir auch befummen wol 


Sie reicht jm den Apffel wider, Adam 


nimpt jn ond fpridt: 
Men ich den Apffel effen fol 
So iß th jn nur durch bein bitt 
Bon mir felbs ef ich in gar nit 


. Adam beift in den apffel, Ena die 
\ fpriht: 

Iß an du darffit dich nicht beforgen 

Groß krafft im Apffel iſt verborgen 

Der du von ſtund an wirft empfinnen 

Sn deinem Leib auffen vnd innen 


Adam ſpricht Tleglich: 
D wie ift mein gemät verwandelt 
D Weib du haft übel gehandelt 
Wee das ich hab gefolget bir 
Jetzt feh ich erft das beide wir 
Sind gang nadet vnd darzu blog 


. Wir haben vns verfündet groß 


Das wir brachen Gottes Gebott 
Darumb wird uns hart flraffen Gott 


Der gröfte Sammer hat uns troffen 


Auff Fein Erlöfung it au haffen 
Zun werben wir ellender weiß 


% 
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Getrieben auß dem Paradeiß 
Von wegen kleiner wolluſt ſchnoͤd 
Dr) wie bin ich geweſt fo bloͤd 
Das ich dir volgt der übelthat 
. Mein todt fchon angefangen hat 
Wann ich werd hart in meim gewiſſen 
Gemartert, quelet vnd geifen 
Sch fah ſchon an ewig zu fterben 
Weil ich fein gnad weiß zu erwerben 
Was ſoͤll wir thun, weiſtu fein rath 


Enaf pricht: 
- Herb lieber Mann bie vbelthat 
Vnd ſcham, woͤll wir mit blettern decken. 
Adam ſpricht: 
Da liegen jr in dieſer ecken 
Da mach wir ſchuͤrtz ‚ wenn das geſchech 
Das vns Gott nicht gar nacket ſech | 
Eua reicht jm die Feigenbletter, und 
| ſpricht: 
Nim hin die Bletter von den Feigen 
Ich mach mir ſelbs ein ſchurtz zu eigen 
Adam nimpt die Feigenbletter, helt 
fie für vnd ſpricht: 
Ach dein Rathgeber die falſch Schlang 
Hat vns bracht in die not vnd zwang 
| 82 
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Ach das du jr gefolget haſt 
Du bringſt vns in ewigen laſt 
Hoͤr, hoͤr, mich dunckt ich hoͤr mit grimm 
Got des Herren erſchroͤcklich ſtimm 
Kom eilend fo woͤllen wir fliehen 
Vns in ein Geftendig verziehen 
Auff das er und nicht nadet fech 
Vnd ob er und darumb anfpred; 
Laugn wir was woͤll wir vns faft ſchemen 
Was wöll wir und lang darumb gremen _ 
Dieweil vnd ed nun ift gefchehen 
Fleuch, fleuch, Gott der Herr thut fich nehe: 
Das er ons nit thu nadet fehen. . 


(ie verfeden ſich, und geben ab). 


Actus II 
Die drey Teufel gehn ein, tanken 
vnd Springen frölih, Lneifer fpricht: 
Ir Geiſter fagt nun haben wir 
Vnſers hertzen luſt vnd begir 


Nach allem wuntſch fein außgericht 


Belial der ander Teuffel ſpricht: | 


Auffs aller beſt vnd anderſt nicht 
Haſtu die ſachen recht beſtelt 
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Sathan der dritt Teufel ſpricht: 
Erſt halt ich dich für einen Helbt 
In dieſem kampff ſtandthafftigklich 


Lucifer ſpricht: 
Derhalben ſolt jr halten mich 

Fuͤr groß, weil ich hie hab gefelt 

Den Menſchen den Gott hat erwelt 
Der nun ſein gunſt bey jm verleuſt 
Das Gott vnd die Engel verdreuſt 
Das der Menſch nun ſol ſein verdampt 


Sathan ſpricht: 
Lucifer ſag uns allenſampt 
Durch welche liſt du ſie betrogeſt 
Bon ghorſam in vnghorſam zogeſt 
Sag wie haſtu das angefangen 


Lucifer ſpricht: 
Ey durch die ſchlipfferigen Schlangen 
Welche denn das Weib vberredt 
Bald fie den Apffel effen thet . 
Sp würde fie Göttlicher art . 
Durch die hochmütigen Hoffart 
Das Weib begierlid aß daruan 
Beredet des auch jren Mann 
Bald der aß, wurd er im gewiffen 
v5 


m. 
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Sehr hart genaget und gebiffen _ - 
Vnd thet der. Gottes ftraff beforgen 


DYebt Tiegend im Garten verborgen 
Warten der Gottes- Brtheil freng 


Belial der fpridt: 
Du haft nicht außgerichtet weng 
Nun hab wir macht nadı allen rechten 
Menſchlich Gefchlecht ſtets anzufechten 
Dieweil ond fie auß der vnſchuldt “ 
Gefallen find auß Gottes huldt 
Weil buß einmal theft fiegloß machen 


Encifer fpringt und ſpricht: 


Nun laſt uns froͤlich ſein vnd lachen 
Die ſach iſt wol gerichtet auß 

Kompt, laſt vns in das Helliſch Hauß 
Den ſieg verkuͤnden offenbar 

Mit freuden der Helliſchen ſchar 


(Die- drey, Teufel hangen aneinander und tanken 
binauß, nach dem komen die drey Engel trawrig vnd 


weinendt. 


Raphael der Engel ſpricht: 
Ach Gott, ach Gott, was ſoll ich klagen 
Mich erbarmt zu ewigen tagen 


Der Menſch, welcher nach Gottes Bild 


Erſchaffen iſt, reichlich vnd mildt 
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Das der ſo ellend -ift gefallen 
In vnghorſam dardurch von allen 
Guͤtern, von Gott verſtoſſen wird 


Michael der Engel ſpricht. 
Das hat gemacht des Weibs begird 
Zu leibes wellnft und Hoffart \ 
Die anfechtung ward fireng vnd hart 
Darmit denn oberwund die Schlang, 
Der Man wer noch beftanden lang 
Hett nicht glaubt der Schlangen betrug 


Gabriel der Engel fpridt: 


D Weib ed wer geweft genug 

Das du allein verfürt werft bliben 
Hetit nur den. Mann darzu nicht triben 
Das er auch mit dir wer gefallen 

In diefen Fluch der bittern Gallen 
Dem bu zu eim bhülffen bift geben 
Den bringftu omb fein Geiftlic, Ieben 
Mit dem du haft ein eining Leib 


Michael der Engel fpridt: 


O du fuͤrwitzig ſtoltzes Weib 
Hetſt du Wolluſt vnd Ehr zu wenig 


Alles Gſchoͤpff war bir vnterthenig 


gu 


\ 
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Vnd wolſt durch dieſes Apffels eſſen 
Goͤttliche Ehr dir auch zu meſſen 
Tas 'wir Engel dir in bein mut ) 
Eingaben hielten dich in hut | 

Du folt der Schlangen müffig gon 

Da kereſt du Dich gar nicht ohn 

Nu haft du harter feaff zu warten : 

. Oadriel der Engel ſpricht: "e- 
Sie liegen beide in dem Garten 
Berborgen ald ob Gott nicht fech 
Was in der ganzen Welt gefchech 
D er weiß jren ſchweren Fall 
Darob: die Teufel vberal 
Spotten vnd lachen jr darzu 


Michael der Engel ſpricht tleglich: 

Ach wie groß pein qual vnd vnrhu 

Die Menſchen jn geſchaffet haben 

Die Gott fo reichlich thet begaben .. . 

Das er fie macht und Engeln gleid. 
Raphael der Engel fpridt: 

Seht Dort Fompt her der Herre reich 

Wie ift ergrimmet er im zorn 

Vber des Menfchen Sünde wort. , 

D armer Menfch was haſtu then: 

Dein firenger Richter thut eingohn " _-. . 
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Er wird dir vbel faren mit 
Darfuͤr hilfft weder fleh noch bit - 2 


Die Engel gehett trawrig ab, Na 
dem fompt Gott der Herr vnd ſpricht: 
Adam, Adam, geh her dam 
Wo biſtu? was bedeut dein ſcham 

Geh herfuͤr dein forcht zeiget an 

Das du hie vnrecht haſt gethan 


Adam kreucht herfuͤr vnd ſpricht: 
O Herr bald ich hört kommen dich 
Erſchrack ich vnd verbarge mich 
Dieweil ich bloß vnd nadet bin 


- Der Herr fpridt: 
Dardurch werb ich warhafftig jnn 


Weil du dich foͤrchſt, dad du haft geffem.. . ° 


. Bon dem verbotten Baum vermeijen 
Der Früchte. fo ich Dir verbatt 


Adam felt auff die Knie, hebt feine 
Hend auff vnd ſpricht: 


Ich bekenn dir mein Herr vnd Gott 
Das ich von dieſer früchte. aß 

Die mir von dir verbotten was 
Hab laͤider dein Gebott zerbrochen 
L 5 


I 


Gott der Herr fpridt: 
. Meinftu das es bleib ongerschen: 
Der Gottloß fleucht vns iſt verzagt 
Förcht fi wenn jn ſchon niemand jagt . 
Der vnſchuldig der fürcht fich nicht 
Bor meim Göttlihen Angeficht 
Er frewt ſich meiner gegenwart 
Weil du dich haft verfünder hart - 
Meinitu es bleibe mir verborgen 


ve Adam ſpricht: 

Ich war in groſſer angſt vnnd ſorgen 

Mein Gwiſſen thet mir ſolch gedreng 

Die Welt mir werden wolt zu eng 

Bor bir verbarg jch mid, darumb - 
Gott der Herr ſpricht: 

Adam wie fteift bu dich fo frumb 

Da ic) den Baumen bir verbott 

Sag an wer did; geheiffen har 

Das du von, biefem Baum folt effen 


Adam fpricht: 


Das Weib das hat von erften geſſen 
Das du mir gabit, das bate mid 

Zu effen, alſo aß auch ah 
Weil ich ſah das jr nichts geſchach 


- 14 
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Derhalb fo leg auff fle die rach 
Ich her es fonft-nicht thon bey leib . 


Bott der Herr’ fpridt: 
Sag an Adam, wo ift dein Weib? 


Adam fpricht: 
Her da iß im Geſteudig ſthan 


Eua gebt herfuͤr, der Herr ſpricht: 
Sag Weib, warumb haſt das gethan 


Eua hebt jre Hend auff, vnd fpridt: 
Die Schlang hat mid; darzu verhegt 
Das ich auch geffen hab zu letzt. 


Gott der Herr felt den Senteng: 


Schlang weil du folches haft gethun 

So fey darumb verfluchet nun 

Bor allem Vieh, ond Thieren auch 

Nun ſoltu Friechen auff dein Bauch 

Vnd dein Iebenlang effen flaub 

Auch wil ich feindtfchafft ſetzen glaub 

Zwifchen dir und dem Weib mit namen 
Zwifchen deinem onb jrem Samen ' 

Der wird deim fam den Kopff zerbrechen 

Vnd du wirft in- int Ferfen ſtechen. 4 
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Die Sclang fehlt nieder, kreucht auf 
allen vieren auß, der Herr ſpricht 
weiter: 

Vnd du Weib fo. du nach den tagen . . 
Schwanger. vnd wirbeft Kinder tragen 
Biel. kummer du denn haben wireft 
Dein Kind mit ſchmertzen bu gebiereft 
Auch fo foltu Did vor dem Mae 
Tucken ond jm fein onterthan j 
Doch wird ein Sam fommen von bir: 
Welcher wird Diefer Schlangen fchier: 
Den Kopff zertretten vnd zerfnifchen 

. Die dich halff in dem Fall vermiſchen 
Als denn fo werd ich eudy begnaden 
Ob diefem verderblichen ſchaden 
Aber du Adam hör mit forcht 
Weit du haft: deins Weibs ſtimm gehorcht 
Vnd geffen: der verbotten Frucht 

=. &o fol der Acker ſein verflucht 
Vmb deinent willen in den tagen 

Sol dir diſtel vnd dornen tragen 
Mit kummer ſoltu dich drauff neeren 
Des Felded Kraut ſoltu verzeren 
Vnd fol forthin effen in not. 
Sm fchweiß. deins Angefichts bein Broß 
Du biſt gemacht auß ftaub und Erben. 
Zu ſtaub ſoltu auch, wiber ‚werben 


n W ” . ' / — 
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"Der Herr gibt in ranhe Kleider, vnd 
ſpricht weiter: 
Nembt hin, legt an die rawhen gleyder 9 
Die ſind nun eygen ewer beyder 
Secht wie iſt jetzt Adam fo reichh 
Ein Gott worden vns gantz geleich 
Er weiß das boͤß vnd auch das gut 
Auff das er nit auß frechem muth 
Sein Hant außſtreck zum Baum des lebens 
Brech ab die Frucht vnd eß vergebens 
Vnd lebe darnach ewiglich ” - 
Darumb Cherubin bald ruͤſt dich 
Treib auß bie newer: Gottes. weiß 
Auß dem Garten des Parade 
Auß wolluft, fremden, gwalt vnd Ehr 
Darein fie kommen nimmermehr, 


(Der Herr gebt ab.) 


FR) 


Sherub der Engel fompt mit dem 
fewrigen Schwerdt vnd ſpricht: 
Adam geh auß wie dir denn Gott 
So ſtreng ſamb deinem Weib gebott 
Saum dich nicht lang, wann es iſt ſpat 
Hie haſtu kein hleibende ſtatt 
„,Geh, hin. du Weib mit Deinem Mann 


Pd 
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Adam ſhlecht die hend zufammen va 
ſpricht: | 

Ad Gott, Ach Gott, was hab wir than 

Wir verlaffen elenden armen ' 

Sch bitt thu Dich onfer erbarmen 

Rath vnd wo fol wir forthin bleiben- _ 


Cherub der Engel fpridht: 
Mir ift beuohln euch, außzutreiben 
Sch ſorz nun weiter nicht fuͤr dich 


| | Adam ſpricht: 
Ich bitt durch Gott doch laſſe mich 
Ein ſtund noch in dem Garten hinnen 
Ob ich möcht Gottes huldt gewinnen 
Der guůͤtig vnd barmhertzig iſt 


Cherub der Engel ſpricht: * 
Geh hin jetzt iſt dein zeit vnd fritt 
Geh hin du hoͤrſt wol was ich ſag 
Es neiget ſich gar ſehr der tag 
Geh ich muß beſchlieſſen den Garten 
Keinr gnad iſt auff diß mal zu warten 
Gehin auff die vnfruchtbar Erdt | 
Darnach nimb ich diß flammet ſchwerdt 
Vnd behät darmit diſen Baum: | =, 
Schlag und treib weg vnn mach -ein raum 


— 
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Wer dazu wil fruͤe oder ſpatt 


Mir Gott ernſtlich befohlen hat 
Geht jr hin wie ir habt vernommen 


A dam f pricht: 
Wenn ſoͤll wir aber wider kommen 
Ich bitt dich ruff vns bald herwider 


—Cherub der Engel ſpricht: 


Geht nur bald auß dem Garten nider 
Langſam wir dir her ruffen muͤſſen 


Adam ſpricht: 
Sol ich die Suͤnd des Weibes buͤſſen 
Vnd jrer Miſſethat entgelten J 
Cherub der Engel ſpricht: 
Geh hin da hilfft kein zanckn noch ſchelten 
Gott hat geurtheilt, das wird bleiben | 


Euch beide allhie anf. zutreiben | 
Darumb geht his, vnd fchmweigt nur ſtil 


Adam ſpricht: 
Weils denn Gott alſo haben wil 
So gehn wir, weil doch niemand kan 
Goͤttlichen willen widerſthan 
Weil vns der Sathan hat verfuͤrt 
Zu dieſer Thorheit vbberuͤrt 
Darumb wir ewig werden vlagt 


/ 


Eua ſpricht: 

Es hat vns Gott doch zugeſagt 
Durch mein Samen ein guten troſt 
Dardurch wir noch werden erloſt 
Drumb weil es nicht kan anderſt ſein 
Mein Mann ſo gib dich willig drein 
Vnd ſchlag die ſorg auß deinem hertzen 


| Adam ſpricht: 

DO Weib forg angft vnd groffer fchmerken 
Vnrhu, muͤh, arbeit wird ons werden 
Draufin auff der onfruchtbarn Erden 
D Weib, v Weib was haftu then . 
Es ift Abende, wir muͤſſen gohn 
Run gefegn dich Got der Schöpffer weiß 
Du wunntgfliches Paradeiß 
. Das: mir engen bereitet was 
. Mit hergenleidt ich dich verlaß 

Muß ewig mic verwegen dein 


Eua fpridt: 

Mein Mann ich will bein Mitgfert ſein 
Beide im Leben vnd im Todt 
In aller Truͤbſal, angſt vnd noth 

Wo du hingehſt, da folg ich dir 
Adam ſpricht: 
Herbtlliebes Weib, «fe volg du mir 
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Auff Erdn in Truͤbſal vnd elend 

Gott kan das machen wol ein endt 

Wenn er ſein barmung zu vns wendt 
(Adam und Eua gehen trawrig auß.) 


GCherub der Engel beſchleuſt: 
O alle edle Creatur u 

Was je von Gott. befchaffen wur - 
Waͤinet vnd laſſet euch erbarmen 
Des ellendten betruͤbten armen 
Menſchen, den Gott nach feinem Bildt 
Erſchaffen hat guͤtig vnd mildt 

Ein Herren aller Gſchoͤpff geſetzt 
Der durch den Teuffel ward verhetzt 
Auß eigener Lieb vnd Hoffart 

Zu erlangen Goͤttliche arth 

Sich abgewendet hat von Gott 
Freuentlich brochen ſein Gebott 

Vnd alſo bald vergeſſen hat 

Der Goͤttlichen reichen wolthat 
Darein er ewigklich ſolt leben | 
Drumb jn Gott hat nerfioffen eben 
In alle träbfal angft und not 

In zeitlich vnd ewigen todt 

Ihn nicht allein alfo verberbet 
Sonder auff fein nachkommen erbet 
Auff das gantz Menfchliche Geſchlecht 
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Diefer unfall als ein Erbrecht 
Das alfo noch fleifch unbe blut 
Das fein anff Erden fuchen that 
Sein eigne Lieb, wollnft und ehr 
Dardurch er fi} von Gott abfehr 
Vnd durch das Sathanifch ziechpflafter 
Hernady ergeb in alle Laſter 
Gottsleſtrung vnd Abgoͤtterey 
Todtiſchlag, Krieg, Raub vnd Tyranney 
Hoffart, Geitz, Ehbruch vnd diebſtall 
Zorn, Neidt, Haß dergleich on zal 
Darmit man verbien Gottes zorn 
Dardurch es ewig werd verlorn 
Bud auch erdnlt in dieſer zeit 
Allerley widerwertigkeit 
Die fie wird treffen fruͤ vnd ſpat - 


Das alls von der Suͤnd vrſprung hat ——— 


Die Suͤnd aber hat jren trieb 

Her auß derſelb eigenen lieb 

Alſo ein boͤſes arges ſtuͤck 

Das ander bringet auff dem ruͤk 
Wo der geſegnet Sam nicht kem 
Menſchliches Gſchlechtes ſich annein 

So blieb Menſchliches gſchlecht im ſterben 
An Seel vnd Leib in dem verderben 
Aber vber ein lange zeit 

Hat Gott durch ſein barmhertzigkeit 


r 
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Erwecket den heyligen Sam 


Welcher Fraw Eua und Adam 
Sambt gantzem Menſchlichen geſchlecht 
Widerumb hat gebracht zu recht 
Das volkoͤmlich erfuͤllt iſt worn 
Als Jeſus Chriſtus ward geborn 
Der war der gebenedeyet Sam 
Der Geiſtlich Himmeliſch Adam 


Zalt des jrrdiſchen Adams ſchuldt 


Da er in der hoͤchſten gebult 
Vnſchuldig ift am Creutz geftorben 


Vom fluch ewige huldt erworben 


Nach dem am dritten tag erſtanden 
Auß eigner krafft von todes banden 
Hat den Todt gwaltig vberwunden 
Den Sathan gfangen vnd gebunden 
Die Hell zerſtoͤret vnd zerbrochen 
Darmit Adames fall gerochen | 
Der Schlangen zertretten jr Hanbet 
Wer dem Eunangelio glaubet 
Welches von Ehrifto wird gepredigt 
Iſt von dem ewing fluch erledigt 
Durch den Geift wider new geborn 
Bad“ Gott gentzlich verfönet worn 
Ihm nach diefem elend zu geben 
Dort ein ewig feliges Leben 

Sn dem Himlifchen Paradeig 
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Dem fey Iob vnd ewiger preiß 
Das fein gut vber vns erwachs 


Hie vnd Dort ewig wäntfcht Hand ſachs. . 


Die Perfonen in die Tragedi. 


Gott der Herr 
Adam 
Eua 
Raphael ] | . 
Michael 2 drey Engel 
Babriet I” 
Cherub 
Lucifer — 
Belial °F  drey Teuffel 
Sathan, J - 
Die Schlang 
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